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Dar yerzogspaar von Lumberland 
beim Naher.

Zur Ankunft der Cumberländischen Herr- 
hatte die Stadt H o m b u r g  v. d. H. 

-.. Donnerstag reichen Fahnenschmuck angelegt. 
^ie vtratzen waren von einem zahlreichen Pu- 
Uknm besetzt, das auch aus Frankfurt und den 
inliegenden Ortschaften starken Zuzug erhalten 

laue. Das Wetter war kühl und regnerisch, 
u^gen 11U Uhr fanden sich auf dem Bahnsteige 
ein: der Kaiser in der Uniform der Posener 
^ager zu Pferde, die Kaiserin, Prinz Adalbert, 
Prinzessin Viktoria Luise und das Gefolge. Um 
U  Uhr 50 Minuten lief der Sonderzug ein, dem 
?er Herzog von Cumberland, die Herzogin, 
Prinzessin Olga, Prinz Ernst August und Prinz 
und Prinzessin Max von Baden entstiegen. Der 
herzog trug die Uniform seines österreichischen 
-Regiments, der Prinz die Uniform der Rathe- 
Nower Husaren. Der Kaiser war der Herzogin 
beim Aussteigen behilflich und wechselte Küste 
"u t ihr. Der Kaiser begrüßte sodann den Her- 

Kaiser und Herzog schüttelten sich lange 
Hand. Der Herzog begrüßte darauf die 

Kaiserin m it einem Kuß, ebenso die Prinzessin 
Viktoria Luise. Der Kaiser überreichte der Her­
e i n  und der Prinzessin Olga Blumensträuße. 
Es erfolgte sodann die Vorstellung der Gefolge. 
Der Kaiser und der Herzog, die Kaiserin und 
"ie Herzogin plauderten längere Zeit mitein­
ander. Alsdann wurde die Fahrt nach dem 
königlichen Schloß angetreten. Zn dem ersten 
Automobil nahmen die Kaiserin, die Herzogin 
und das Brautpaar Platz, im zweiten der Kaiser 
Und der Herzog, welcher rechts saß, sowie Prinz 
Adalbert. Publikum und Schulkinder begrüßten 
öie Majestäten und ihre Gäste mit lebhaften 
Hochrufen. Bei der Einfahrt in den inneren 
Schloßhof wurden die Herrschaften empfangen 
von dem Oberhof- und Hausmarschall Grafen 
Eulenburg, dem Hofmarschall Grafen Platen und 
den Chefs der Kabinette. Die Majestäten be­
gleiteten darauf den Herzog und die Herzogin 
von Cumberland in die für sie bestimmten Ge­
macher, die sogenannten englischen Zimmer. 
M ittags fand im königlichen Schloß Familien- 
kafel und für die Gefolge Marschalltafel statt. 
Nach der Familientafel blieben die Majestäten 
uoch längere Zeit m it ihren hohen Gästen bei­
sammen. Um 3s.2 Uhr nachmittags unternahmen 
sämtliche hohen Herrschaften eine Automobil- 
sahrt nach der Saalburg. Hier wurde eine 
Mehrstündige Besichtigung des Kastells und des 
Saalburgmuseums unter persönlicher Führung 
des Kaisers vorgenommen. Anschließend daran 
wurde der Tee in den oberen Räumen des Saal­
burgrestaurants serviert. Trotz regnerischen 
Wetters hatte sich ein zahlreiches Publikum ein- 
gefunden, das Ih re  Majestäten und deren höh. 
Gäste herzlich begrüßte. Um 6'/, Uhr kehrten 
die hohen Herrschaften nach Schloß Homburg 
zurück.

I n  w e l f i  schon K r e i s e n  der Stadt 
Hannover wird es als ein Beweis des außer­
ordentlich feinen Taktgefühls des Kaisers auf­
gefaßt, daß er das Herzogspaar von Cumberland 
an sein Hoflager nach Homburg eingeladen hat 
und nicht nach Berlin, wohin der Herzog nur 
ungern gegangen wäre. Zahlreiche Welsen sind 
von Hannover nach Homburg abgereist, um den 
Empfangsfeierlichkeiten beizuwohnen. Ob das 
Herzogspaar an der Hochzeit des Prinzen Ernst 
August im M a i in  Berlin  teilnimmt, ist noch 
nicht bestimmt, g ilt aber für nicht ausgeschlossen.

Politische Tagesschau.
P rinz Heinrich in London.

Prinz Heinrich von Preußen nabm am 
Donnerstag bei dem König und der Königin 
das Frühstück ein.

Die Borlage über die Nenregelnng der 
Sonntagsruhe

t'm H a n d e l s g e m e r b e w ird in dieser 
Woche in den Ausschüssen des Bundesrats 
in zweiter Lesung beraten. M an kann

infolgedessen damit rechnen, daß der Bundes­
rat i>» Plenum die Vorlage noch in dieiem 
Mouat verabschieden wird. Ob sie aber »och 
au den Reichstag gelangen wird, erscheint 
zweifelhaft, da ja doch keine Aussicht besteht, 
daß sie in der gegenwärtigen Tagung 
z»r Dnrchberatnng oder gar Verabschiedung 
gelangen kann.

L o n lw urf zum neue» St'afgesetzbnche.
Die Fertigstellung des Vorenlmuifes zum 

neuen Strafgesetzbuchs dürste voraussichtlich 
eher erfolgen, als in Aussicht genommen 
war. Nach dem Stande der Arbeite» ist zu 
erwarten, daß die Kommission ohne Pause 
im J u li durcharbeiten und bereils am 15. 
August oder 1. September den Voreiilm m f 
fertigstellt, der dann den Bundesregierungen 
zur Stellungnahme zugehen soll.

Znm Zesuiteugefetz
erfährt die „G  e r m a n i a " : Das Ncichs- 
nmt des Innern  hat Feststellungen ange­
ordnet, welche Gefnhrsbestinmmngen über 
den Iesnileiiarden in den einzelnen Bundes- 
staaten erlasse» sind. Diese Anordnung ist, 
so bemerkt das Zeniriimsblatt hierzu, zweifel­
los eine Vorarbeit sür die Beratung des 
Bundesrates über den Beschluß des Ne chs 
lages auf Beseitigung des Iesnitengesetzes.

Die zweite Kammer des elsässisehe» 
Landtages

sprach sich am Donnerslag mit allen gegen 4 
Stimmen bei einer Slimmenlhaliung für die 
Ä n s h e b n  n g d e s  I  e s n i t e » g e - 
s c t z e s  ans. M it  bezng aus die Erteilung 
von J a g d s c h e i n e n  a n  A u s l ä n d e r  
erklärte Unlerstaatssekretär M a n d e l ,  daß 
die ewigen Ausnahmen aufhören müßten 
und die Bestimmungen soita» nach dem 
W ar!laut des Gesetzes gehandhabt würden.

Erhöhung der Z iv illis te  des Königs von 
Württemberg.

Die würtiemvergische Regierung hat dem 
L a n d t a g e  einen G e s e t z e n t w u r f  be­
treffend die Erhöhung der Z  villiste des Königs 
vo> gelegt. Die Eihölning soll pro Jahr 
350000 M ark betragen. Die Vorlage wird 
damit begründet, daß eine durchgreifende 
Verbesserung der Besoldung der Hasbeamien 
und Bedienstete» ein dringendes Erfordernis 
sei, das nicht länger zurückgestellt werden 
könne.

Böhmen vor dem Staatsbankrott.
I n  der Dienslagsitzung des böhmischen 

Landesansschnsses winde erklärt, daß Bö! inen 
angesichts der angenblcklichen finanziellen Lage 
kurz vor dem Bankrott stehe. Die Regierung 
wolle dem Lande keine Zuwendungen mehr 
machen, nnd es w ild  der Plan der Eui 
setznng eines Siaatskommissärs erwogen, wo­
mit die böhmische Autonomie, soweit man 
van einer solchen noch sprechen kann, ihr 
Ende ei reichen dürfte.

Spiouageaffären.
Der in B  n d a p e st festgenommene an­

gebliche französische Sprachlehrer B r a o n r a  
bat jetzt eingestanden, russischer Offizier z» 
sein. Se ns Spionage bezog sich meist aus 
Triippendislokalionen.

Der früher bei den Minen- und Pyroxylin- 
depots der K r o n s t a d t e r  Forts beschäftigte 
Konto, ist P e n t s c h n k o w  wurde zn vier 
Iohre» Zuchthaus verurteilt, weil er verflicht 
hatte, sremden M ililä rn ttaä ös Geheimdoku­
mente z» verkaufen. Der eine der Attaches, 
an die er sich wandte, hatte ihn garnicht vor­
gelassen, während der andere die Dokumente 
zurückgewiesen hatte.

Zum Befinden des Papstes.
„G  ornale d 'Ita lia "  schreibt: W ir können 

auf das bestnmmesle erklären, daß der Zu 
stund des Papstes nicht besorgniserregend ist. 
Die Krankheit ist ein sehr leichter Influenza- 
riickiall in Form eines Bronchialkalauhs mit 
leichtem Husten und geringem Schleimaus-

w iirf. Das Fieber hat niemals 38 Grad 
überschritten. Herz nnd Nieren a>heften vor­
züglich. Es wurde keine Spur van Eiweis 
gefunden wie bei dein ersten Influenza- 
oiftall. Der Papst wird, wenn nichts Uner­
wartetes eintritt, in zwei Tagen vollständig 
wieder hergestellt sein. Die Schwester und 
die N chle des Papstes stalteten ihm am 
Donnerstag Morgen kurz »ach 8 Uhr einen 
Besuch ab. Am Mittwoch Nachmittag hatten 
sie drei Stunden im Balikan verweilt. — 
Der „Osseroalore Nomano" meldet am 
Donnerstag Abend: Gegenüber den Berichten 
verschiedener B lä lter können w ir feststellen, 
daß der Papst seit Mittwoch Morgen bis 
jetzt keine Fiebertemperatnr mehr gehabt hat, 
und daß sein Zustand anhaltend befriedigend 
ist. Im m erhin bedarf er der besondereil 
Schonung, die bri Infliienzasällen gewöhnlich 
und notwendig ist.

Die Friedensschwarmer.
Ein Komitee, bestehend aus schweizerischen, 

den!sehen »nd französischen Parlamenlariern, 
beruft unter M ilmnkung des internationalen 
Friedensbiireaiis Mitglieder des froiizösische» 
Parlaments und des deutschen Neichstaaes 
zu einer K o n f e r e n z  i n  B e r n  am 20. 
'April, Uni M itte! z» suchen, dem W e t t -  
r ü st e » beider Staalen z» steuern nnd ans 
eine Verlagnng der Annahme der Wehr- 
vorlagen hinziiwiikeii. — Ans sozialdema- 
kratilchen Blättern w ird noch bekannt, daß 
die Bertogimg der Wehruoi tage ans ei» Jahr 
angestrebt wftd. Die Anregung znr Bildung 
des Komitees sei voni Neichslogsabgeordnelen 
Dr. Frank ausgegangen. Die Eisässer sollen 
sich bereit erklärt haben, die Konferenz zu 
beschicken.

Eine kleine englische Wahlreform 
soll »im doch noch rasch gemacht werden. 
Am Dienstag wurde eine Vorlage belr. Ab­
schaffung des Pluralslimmrechls im Unter- 
bai s angenommen »nd mit 303 gegen 
177 Slimmen die Antiahme der zweiten 
Lesung beschlossen.

Russisch-preußische Grenze.
Wie ons P e t e r s b u r g  gemeldet wird. 

winde in der letzten Sitzung der Koimmssion 
znr Regulierung der Neichsgrenze beschlossen, 
bis die Ratifikation stattgefunden habe, die 
russisch-preußische Grenze im D o m b r o w e r  
S  t e i n k o h I e n g e b i e t e mittels Noten­
wechsels lemporär festzusetzen.

Dementierte Nücktrlltsmeldung.
Die offiziöse P  e t e r s b » r g e r „N  o ss ija " 

e> klärt die in der Presse verbreiteten Gerüchte 
über den Rücktritt des Ministers des 
Answärligen S  s a s o n o w  sür vollkommen 
falsch.

I n  der denlschen Botschaft zn Petersburg 
fand am Mittwoch zu Ehren Ssasonows ein 
Diner statt.

»in
ammerDie rumänische

hat mit 83 gegen 13 S liilm ien beschlossen, 
aufgrund eines In itia tivantrages einen Be­
trag von 100 000 Francs für den Prinzen 
Caroi ins Budget einzustellen. — Der ehe­
malige Mimslei Präsident Theodor Nosetli 
ist zum Präsidenten des S e n a t s  gewählt 
worden.

Der amerkkaiiisch-japaiiische K on flik t 
wegen des V  o r g e h c n s K a I ! f o r n i e n s 
g e g e n  d i e  j a p a n i s c h e n  E i n w a n d e ­
r e r  lebt wieder auf. Amtlich w ird ans 
Tokio mitgeteilt, daß der japanische B o t­
schafter in Washington bei der amerikanischen 
Regierung Vol stelliingen gemacht habe wegen 
des Gesetzentwurfs im Staate Kalifornien, 
der den Japanern den Erwerb von Grund 
imd Boden verbielen soll. Präsident Wilson 
hat einem Vertreter Kaliforniens im Kongreß 
erklärt, er hoffe, daß der S taat keine M aß­
regeln beschließe, die die Bmidesregierung 
in Konfl kt mit ihren Verirogsverpflichttmgen 
setzen würde. —  Der kalifornische Entwurf, Obersten Sonntag

über den Japan sich beschwert, ist übrigens 
ei» A u s n a h m e g e s e t z  g e g e n  a l l e  
A u s l ä n d e r .  Den Vertretern des englisch­
französischen Syndikats der Steinkohlen» 
grubenbesitzer in Kalifornien ist von dem 
Präsidenten der Kommission, die den Gesetz» 
eittwnrf über den Grundbesitz von Aus» 
ländern ausarbeitet, mitgeteilt worden, daß 
die vorgeschlagenen Maßnahmen die Euro­
päer ebenso wie die Japaner treffen werden.

Sühne fü r den Deutfchenmord von 
Covadonga.

Der mexikanische Minister des Auswärts» 
gen hat dem deutschen Gesandten mitgeteilt, 
daß nach Nachrichten aus Puebla die d r e i  
H a u p t t ä t e r  s t a n d r e c h t l i c h  e r ­
schossen worden seien. Die übrigen M it» 
schuldigen wurden zu mehr oder weniger 
schweren körperlichen Strafen verurteilt. Die 
endgiltige Sühnnng der scheußlichen Ta t 
scheint ausschließlich das Verdienst des Präsi­
denten Hnerta z» sein; die beiden Advokaten 
hatten ein Gnadengesuch eingereicht, Huerta 
aab jedoch sofort telegraphisch den Befehl, das 
Urteil z» vollstrecken.

Deutsches Reich.
« e rli» . 10. April 1013.

— Prinz Adalbert von Preußen wird in 
den nächsten Toaen in Saßnitz oder Swine- 
münde an Bord des Flaggschiffs „K ö ln " 
gehen, nm seinen Dienst als Navigations- 
chfizier wieder zu übernehmen und an 
den Schlnßübungen des Lehrgeschwaders teil­
zunehmen.

— Der E in tritt des Prinzen Ernst August 
von Bramischweig und Lttneblirg in das 
preußische Heer wird, wie jetzt feststeht, am 
18. Juni, unmittelbar nach dem Negierungs- 
jnbiläiim des Kaisers, erfolgen.

— Der Reichskanzler Dr. von Belhmann 
Hollweg hat sich beule Abend znm Vorlrag 
bei S r. Majestät dem Kaiser nach Homburg 
begeben.

— Generalleutnant von Szcytnicki, einer
der ältesten und bekanntesten Kavallerie­
offiziere, begeht am nächsten Sonntag den 
80. Geburtstag »nd gleichzeitig das sechzig- 
jährige Dieiistjnbiläimi. Zuletzt war er 
Kommandeur der Kavallerie-Brigade in 
Kassel, woselbst er auch seinen dauernden 
Wohnsitz genommen hat. v. Szcytnicki hat 
in den Kriegen 1864, 1866 und 1870
inltgefochlen und ist R itter des Eisernen 
Kreuzes.

— I n  der heniigen Sitzung des Bundes­
rats wurde Beschluß gefaßt über die Vorlage 
betreffend Zolle! leichterung für den Schiffs­
verkehr in der Flensbnrger Föhrde und im 
Alsensund, die Vorioge betreffend Beredelungs- 
verkehr mit Weizenmehl zur Herstellung von 
Dextrin, die Borlage betreffend Veredelung«.- 
verkehr mit ausländischen zum Bon und zur 
Ausrüstung von Seeschiffen dienenden Gegen­
ständen zum überziehen mit Kautschuk und 
die Vorlage betreffend Veredelungsverkehr mit 
ausländischen Waren aus Eisen und Röhren 
und Kupfer. Die Zustimmung erteilt wurde 
dem Entwurf eines Besoldnngs- und Pensions­
etats der Neichsbankbeamten, mit Ausnahme 
der Mitglieder des Neichsbankdirekloriums, 
dem Entwurf eines Gesetzes betreffend die 
Verhinderung Wechsel- und scheckrechtlicher 
Handlungen im Auslande und dem Entwurf 
eines Gesetzes betreffend die Änderung zweier 
Neichstagswahlkreise.

Hamburg, 10. A pril. Der Erfinder des 
Schiffskielsels Konsul D r.-Ing . Otto Schlick 
ist heule, 73 Jahre alt, gestorben.

Alteuburg, 10. A pril. Der Herzog von 
Sachsen-Aitenburg empfing heute die Offiziers- 
nbordmmgen des 1. Garde-Regiments zu 
Fuß unter Führung des Regimentskomman­
deurs Obersten von Friedeburg und des 
7. Thüringischen Insanterie-Negimeitts N r. 96 
aus Gero mit dem Regimentskommandeur 

an der Spitze, die ihm die



G lückwünsche ihrer R e g im e n te r  z» m  h eu tigen  
2 5 jü h i ig e»  M ililä r d ie n s tj iw ilä n m  live» brachte». 
O berst von  F r ied eb iirg  überreichte im  A u f­
trage d e s  K a isers dem  H erzo g  d a s  D ien st-  
« iisze ich m n ig sk reu z. D er  H erzog  ver lieh  dem  
Obe» steu von  F r ied eb u rg  die H erzo g  E rnst- 
M e d a ille , dem  O bersten S o n n t a g  d a s  K om tu r- 
kreuz 2 . K laffe d es  jächsifch-erneflimschen  
H a u -o r d e n s .

A u s l a n d .
London, 1 0 . A p r il. N ach  ein em  a m t­

lichen B u lle t in  h at sich die H erzog  n von  
C o n n a iig h t h eu le V o r m itta g  ein er ichweren  
O p era tio n  u nterz iehen  m üssen. D ie  O p era tion  
ist gu t g e lu n g e n .

Provmzialiraclirichtrn.
Samter, 9. April. (Selbstmord.) Aufsehen erregt 

der Selbstmord des h eggen Amtsrichters Ki^herr. 
Er hatte gestern bis in später Nachtstunde in einem 
Lokal verweilt und hatte sich dann verabschiedet. 
Seitdem wurde er vermißt. Bei den angestellten 
Nachforschungen entdeckte man Fußspuren an den 
Ufern des vor der Stadt belegenen Sees und fand 
dort auch Hut und Rock des Vermißten. Seine 
Leiche wurde heute Vormittag von Fischern aus 
dem Wasser gezogen. Der allgemein beliebte Amts­
richter war etwa 40 Jahre alt und in kinderloser 
Ehe verheiratet. Da jedes Motiv zu einer Ver­
zweiflungstat fehlt, nimmt man an, daß er während 
einer krankhaften Störung des Geisteszustandes den 
Tod gesucht hat.

Die christliche Festwoche in vanzig.
Den Höhepunkt der Veranstaltungen des Diens­

tags bildete der Familienabend im großen Saale 
des Schützenhauses. Nach zwei Gesängen des evan­
gelischen Kirchenchors Danzig-Neufcchrwasser be­
grüßte der Vorsitzer des evangelischen Preß- 
verbandes für Westpreußen. Herr Oberkonststorial- 
rat Dr. V a c m  e r s t e r .  die Versammlung, indem 
er auf die Großmacht-stellung der Presse für unsere 
Zeit hinwies. Ein Sologesang der Frau Dr. Seuft- 
leben leitete über zu dem HauptvorLrag des Abends, 
den der Direktor des evangelischen Preßverbandes 
für Deutschland, Pastor S  t a r k - Berlin, über die 
apologetische Aufgabe der evangelischen Kirche in 
unserer Zeit und die Tagespresse hielt: Kirche und 
Tagespresse, so führte der Redner ungefähr aus, 
dürfen als Kulturmächte ersten Ranges nicht im 
Gegensatz zu einander stehen, sondern müssen sich 
in ihrer völkischen Kulturaufgabe ergänzen. Leider 
Hai die evangelische Kirche erst viel zu spät um die 
taaespresse sich gekümmert, die heute als eine 
Gerstesgroßmacht ersten Ranges zur „Weltkanze!" 
und „Welrbibel" geworden ist. Als solche hat die 
Tagespresse die große Aufgabe, VolksM rerin im 
besten Sinne zu sein, aber sie kann zur Volks­
verführerin werden, wenn sie der Versuchung des 
Mammonismus im Sinne einer skrupellosen Ge­
winnsucht zum Ovfer fällt. Hierbei spielt die Frage 
nach der sp^ifisch-politifchen Färbung der ZerLung 
nur eine sehr untergeordnete Rolle. Der Redner 
unterschied in seinen Ausführungen mit besonderer 
Betonung die christentumsfreundliche und christen- 
tums-neutrale von der christentumsfeindlichen Presse 
und warnte eindringlichst vor jener falschen Verall­
gemeinerung. als stünde die gesamte deutsche Presse 
christlichem und kirchlichem Wesen fremd gegenüber. 
Das ist durchaus nicht der Fall. I n  vielen Fällen 
wartet der allergrößte Teil der deutschen Presse 
geradezu auf die organisierte Mitarbeit der evange­
lischen Kirche. Wie zugänglich die Zeitungen den 
evangelischen Lebensäußerungen im allgemeinen 
find, beweist u. a. am besten die tatkräftige Förde­
rung, welche fast die gesamte deutsche Presse der 
Sammlung für die Nationalspende für die christ­
lichen Missionen zum Kaiserjubiläum entgegen­
bringt. Für diese Unterstützung gebührt der deut­
schen Presse aufrichtigster Dank! So muß die evan­
gelische Kirche den gewaltigen Kanal der Tages­
presse ständig benutzen, um in aller Öffentlichkeit 
immer wieder den Nachweis zu erbringen, daß heute 
noch Lebens- und Segonskräfie von der Kirche der 
Reformation ausgehen. Das ist die große apolo­
getische Aufgabe der evangelischen Kirche des 20. 
Jahrhunderts! Diese organisierte christliche Preß-

Deutsche Schlosser und Burgen.
Von H. W a n d e r e r .

----------  (Nachdruck verboten.)
VIII.

Die Burgen Nassau und Stein.
Im  romantischen Tale der Lahn, zwei Stunden 

oberhalb des berühmten Bades Ems, liegt das 
Städtchen Nassau, bekannt wegen seiner großen 
Wasserheilanstalt, bekannter noch als Geburtsort 
Steins, ,-des Guten Grundstein, des Bösen Eckstein, 
des Deutschen Edelstein". Und leben wir eben in 
einer Zeit der Jahrhunderterinnerungen, so gebührt 
darinnen dem großen Staatsmanne ein hervor­
ragender Ehrenplatz. Steins letzte Enkelin, die 
Gräfin von der Groben, hat im Schloß zu Nassau, 
wo der Große im Jahre 1757 geboren ward, derzeit 
eins interessante Sammlung von Andenken an ihn 
ausgestellt. Sonst ist an dorn Schloß nicht gerade 
viel zu sehen. Es zeichnet sich aus durch 'einen 
gotischen Turm, den der Freiherr zum Andenken 
an die Befreiungskriege errichten ließ, und der, so 
sagt die geschäftige Übertreibung, eine Tonne Goldes

arbeit wird in der Provinz Westpreußen durch den 
evangelischen Preßvevband geleistet. M it einem 
warmen Appell, diesem PreßverbarUde als Mitglied 
beizutreten, schloß der Redner seine Ausführungen. 
— Nach weiteren Ehor- und Sologesängen sprach 
der Geschäftsführer des wsstpreußischen Verbandes, 
Pfarrer S e m r a u , das Schlußwort. 73 neue M it­
glieder traten dem evangelischen Preßverbande bei.

Mittwoch Vormittag fand eine öffentliche Ver­
sammlung des evangelischen Preßve.bandes für 
Westpreußen statt, bei der Direktor Pastor S t a r k  
über Methode und Technik des journalistischen 
Tagesdienstes referierte. Seine Ausführungen gip­
felten in der Forderung: mehr journalistisch,
technisch gebildete Pastoren! — Eine interessante 
Diskussion folgte den Ausführungen.

Dem rvestpreutzischen Provinzialverein für 
Innere Mission gehörte die nächste Versammlung. 
Der Vorstand, Herr Präsident des königlichen Kon­
sistoriums P e t e r ,  eröffnete diese, worauf Pastor 
S e m r a u  einen Vertrag hielt über: „Innere 
Mission auf dem Lande." Redner zeigte, wie die 
Innere Mission, obwohl selber ein Großstadtkind, 
doch ein warmes Herz und volles Verständnis für 
die Nöte und Forderungen des Landes habe, die 
gerade in unseren Tagen immer gebieterischer nach 
Abhilfe verlangten. Man stehe in einer neuen 
Epoche des Vauernlebens. Dem deutschen Arbeiter 
habe die Maschine seine Welt umgestaltet und seine 
Weltanschauung mit. So werde es auch mit den 
Bauern werden. I n  erster Linie gelte es, der 
immer wachsenden Landflucht zu steuern, die nicht 
nur in nationaler und volkswirtschaftlicher Be­
ziehung. sondern auch in religiöser eine Gefahr be­
deute. Gerade von dem Bauern zeige es die Er­
fahrung immer wieder, daß er rel-giös und sittlich 
rasch verwildert, wenn er seine Heimat mit einer 
GeLdexistenz vertauscht. Heimatpflege mit Wort 
und Werk sei daher auch die erste Aufgabe der 
Inneren Mission auf dem Lande, M itarbeit an der 
Naiffeifenfache, der inneren Kolonisation, der wirt­
schaftlichen Hebung der ländlichen Bevölkerung u. a. 
mehr. Dazu komme als zweite große Aufgabe die 
Jugendpflege, ferner organisierte Kranken-, 
Ziechen-, Armenpflege und schließlich die Pflege der 
Presse, sowohl der guten Tagespresse, als auch der 
Sonntags- und Gemeinde-blätter, der Volks- 
öibliotbeken, des Bücher-, Schriften-, Kalender- 
vertrisvs u. a. mehr.

Den Beschluß der kirchlichen Festwoche bildeten 
die Tagungen oer westpreußischen Gruppe der Posi­
tiven Union und der evangelischen Vereinigung. 
I n  ersterer behandelte Pfarrer U n t e r m a n n »  
Königsbc g die Frage: „Wie stellt sich die Positive 
Union zu den gegenwärtigen Bestrebungen aus 
Trennung von S taat und Kirche?" I n  der evange­
lischen Vereinigung sprach Pfarrer A ß m a n n -  
Vromberg über: Gemeindereform — ihre Not­
wendigkeit und die Wege zu ihrer Verwirklichung."

Lokalnachrichlktt .
Historischer Thorner Tageskalender.

12. April.
1803 Die neue (preuß.) Regierung hebt das Brannt­

weinmonopol der Stadtlämmerei hier auf.

T h o rn , 11. A pril 1 0 !3 .
— ( Di e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d e r  

L a n d  d a n k  fand am Donnerstag in Berlin 
statt. Nach dem G e s c h ä f t s b e r i c h t e  der 
Direktion war der Verkaufsumsatz im Jahre 1912 
mit 30 800 000 Mark erheblich höher als in den 
vorangegangenen Jahren. Der Reingewinn ist mit 
671984 Mark, gegenüber 1 173 015 Mark im Jahre 
1911, erheblich gesunken; dies lag an den allgemein 
ungünstigen Wirtschaftsverhältnissen des vergan­
genen Jahres. Gegen Ende des Jahres trat infolge 
Geldknappheit und Unsicherheit der politischen Lage 
ein völliges Erlahmen jeder Kaufnelguna ein. Die 
LanÄhaussiädelung Saarow-Pieskow am Schar­
mützelsee ist mit behördlicher Förderung kräftig 
weiter gcküehen. Im  Jahre 1912 wurden 5873 
Hektar gekauft^ und 8415 Hektar zum kommissions- 
weisen Verkauf und zur Finanzierung übernommen. 
Verlauft wurden aus eigenem Besitz 7052 Hektar 
und kommissionsweise 10155 Hektar, zusammen 
17 207 Hektar, gegen 18 206 Hektar im Jahre 1911. 
Seit Bestehen der La-wdbank wunden insgesamt 
282 038 Hektar gekauft und 260 414 Hektar verkauft, 
davon in Westpreußen 40 694 Hektar. Ostpreußen 
27 058 Hektar, Posen 40 502 Hektar. Pommern 
43 651 Hektar. Die Zahl der begründeten kleineren 
Stellen stieg auf 3399 mit 45 956 Hektar, der Ab- 
verkäufe zur Vergrößerung bestehender Wirtschaften

des Geschlechts, dessen Ursprung schwer nachzuweisen 
ist. Ist doch der Name allein am Mittelrhein durch 
ein Dutzend oder mehr verschiedene Adelsfamilien 
vertreten, sodaß, wie der Antiquarius Stramberg 
sagt, der Name Stein für den Genealogen stets ein 
„Stein des Anstoßes" war. Es genügt, hier zu be­
merken, daß d i e s e  Steine Vurgmannen der Grafen 
von Nassau waren und daß ein Stein schon Bürge 
des Vertrages von 1255 war, der das nassauifche 
Grafonhaus und seinen Besitz in die walramsche und 
ottonische Linie trennte. Nachmals wandte sich 
die Familie der Reformation zu. Ein Domherr 
-hing gar seine Soutane an den Nagel und begab 
sich ins Joch der Ehe. Ein anderer hatte seines 
Bekenntnisses halber zur Zeit des 30jährigen 
Krieges Schweres zu erdulden, zeigte dabei aber die 
Standhaftigkeit, die auch sein Nachfahre, u n s e r  
Stein, in der schwersten Zeit Preußens so herrlich 
belundete. Als mit dem Kriege von 1870/71 das 
neue deutsche Neich begründet war, gedachte man 
neu dieses Staatsmannes, dem die Nation soviel 
verdankt, und errichtete ihm aus einem Fels- 

! vorsprang unter der Burg seiner Vater ein stolzes 
I n  Marmor floht dort, von Bildhauer

gekostet haben soll.
Vom anderen, linken Ufer der Lahn schaut aus Denkmal, 

das in weitem Talkessel gelegene Städtchen und  ̂Pfuhl meisterlich geschaffen, seine kraftvolle Gestalt 
sain Schloß ein waldiger Berg herab, über d ie ! unter einem fast 20 Meter hohen, gotischen Türm- 
Nachfolgerin einer alten Brücke, die anno 1673  ̂chen aus rotem Sandstein und schaut auf Fluß und 
brandenburgische, von Franzosen verfolgte Truppen Berge seiner Heimat hinaus, in der er nach Veendi- 
sprengLon, schreiten wir dieser mit den Resten zweier ^gung seiner historischen Misston noch lange als 
Burgen geschmückten Höhe entgegen und sind bald  ̂schlichter Landedelrnann gewandelt, wie auch auf

auf 2674 mit 12 837 Hektar, der Vorwerke und Rest- 
güter auf 582 mit 201621 Hertar. Der gesamte 
bisherige Umsatz beträgt 314 500 000 Mark. Der 
Zinseinaang aus den RMäufgeldern war befriedi­
gend. Aus dem Gewinnsaldo von 671984 Mark 
sollen überwiesen werden: 5 Prozent dem Reserve­
fonds. 52 234 Mark der Spezialreserve. 600 000 Mark 
(3 Prozents als Dividende an die Aktionäre, 22 222 
Mark als Tantieme an den Aufsichtsrat. 40 701 
Mark als Nechnungsvortrag für 1913. Von der 
Generalversammlung wurde dieser Geschäftsabschluß 
genehmigt, der Verwaltung Entlastuna erteilt und 
die sofort auszuzahlende D i v i d e n d e  auf 3 Pro­
zent (im Vorjahre 5 Prozents festgesetzt. Die aus­
scheidenden M i t g l i e d e r  d e s  A u f s i c h t s -  
r a t s ,  die Herren Dr. Eduard Mosler-Verlin, 
Geheimer KommerzienraL Engelbert Hardt-Verlin 
und Geheimer Regierungsrat Dr. Otto Wehner- 
Schönebera. wurden w i e d e r g e w ä h l t .  Außer­
dem wuwe Graf Max von Veihusy-Huc auf 
Saffron anstelle des verstorbenen Grafen Douglas 
auf Ralswiek neu in den Ausstchtsrat g e w ä h l t .

— ( De r  H a u s -  u n d  G r u n d b e s i t z e r ­
v e r e i n  T h o r n ,  a. V.,) hält am Montag, den 
14. April, abends 8.30 Uhr, im kleinen Saale des 
Schützenhauses seine Hauptversammlung ab. Auf 
der Tagesordnung stehen Jahresbericht, Rechnungs­
legung, Vorstandswahl und Rechnungsprüferwayl, 
Anträge.

— (D e r V e r e i n  e h e m.  K a m e r a d e n  
d e s  I n  f . - R e g t  s. v o n  Vorcke  Nr .  21) hält 
am 12. April eine Versammlung im kleinen Saale 
des Schützenhauses ab. Auf der Tagesordnung 
steht Ausgabe der Satzungen, Beitragszahlung usw.

— ( De r  S p o r t v e r e i n  „ V is tu la " )  hielt 
am Mittwoch eine außerordentliche Monats- 
versammlung ab. Es wurden 3 neue Mitglieder 
aufgenommen. Der Verein zählt nunmehr gegen 
80 Mitglieder^ wovon über die Hälfte Jugendliche 
sind. Die Fuyball-übungsstunlden wurden für die 
Sommermonate auf Dienstag. Donnerstag und 
Sonnabend Abend festgelegt, und zwar am Krieger­
denkmal. Zum Umkleiden soll in der Nähe ein 
Zimmer gemietet werden. Am 1. Mai soll Vistula I 
gegen Britania-Pesen und gegen die Leibhusaren 
spielen. An den freien Sonntagen soll auf dem 
Platze Grünhof nachmittags geübt werden. Ferner 
wurden die Übungen für dre Athletik festgelegt. 
Am 24. August soll hier in Thorn das Rasensport- 
fest des Bezirks 6 stattfinden, für das der Verein 
die Vorbereitungen übernommen hat. Es kommen 
anläßlich des Bezivksfostes auch der Wanderpreis 
der Stadt Thorn und der vom Verbands gestiftete 
Schury-Wanderpreis zum Austrag. Auch das 
Tennisspiel soll jetzt eifrig betrieben werden. I n  
diese Abteilung wenden auch Damen aufgenommen; 
es ist ein Tennisplatz im Elysium hierfür belegt. 
Am Sonntag wird mit SpielgeräLen ein gemein­
samer Ausflug nach Varbarken unternommen.

— ( S t r e r c h k o n z e r t  i m Od e o n . )  Die Di­
rektion der vereinigten Müllers Lichtspiele hat, um 
die Anziehungskraft des Odeon zu erhöhen, be­
schlossen, neben Frlmsensationen, Humoresken und 
Naturaufnahmen auch noch ein großes Streichkonzerr 
zu bieten. Das erste Konzert, ausgeführt von 15 
Mitgliedern der Kapelle der 61er, findet heute Abend 
statt. Zum Vortrug gelangen u. a. Fantasien aus 
Opern und Operetten.

— ( S i l b e r h o c h z e i t . )  Herr Wasserbauwart 
Geißler. Fischerstraße, feiert heute mit seiner Gattin 
das Fest der silbernen Hochzeit. — Morgen, Sonn­
abend, kann Herr Bildhauer und Sleinmetzmeister 
S. Meyer mit seiner Gattin das Fest der silbernen 
Hochzeit begehen.

— ( E i n e  k a l t e  W e l l e )  geht seit heute früh 
über das Culmer Land. Gegen 8 Uhr trat leichter 
Schneefall ein, der sich im Laufe des Vormittags 
wiederholte. Da die Temperatur auf einige Grav 
unter Null sank, hielt sich der anfänglich schnell 
schwindende Schnee, sodaß Stadt und Land um 2 
Uhr denAnblick einerWinterlandschaft bot. eine nicht 
geringe Überaschung nach den schönen Tagen der 
ersten Dekade. Für so wetterwendisch hätte man 
den April doch nicht gehalten. Hoffentlich zieht 
die Wells schnell vorüber, ohne Schaden anzu­
richten.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Dem Vor­
sitz in der heutigen Sitzung führte Herr Land- 
gerichtsdirektor Geheimer Juftizrat Graßmann; als 
Beisitzer fungierten die Herren Landgerichtsrat Hoh- 
berg, die Landrichter Eobn und Dr. Amdohr unr 
Assessor Syfloß. Die Anklage vertrat Herr Slaats- 
anwalt Vennecke. Wegen D i e b s t a h l s i m  N ü ck- 
f a l l e  hatte sich die unverehelichte Johanna Müller 
aus Thorn §u verantworten. Am 2. Dezember v. Js . 
hatten die Eisenbahnaroeiter Sch. und P  auf dem 
Hauptbahnhof ihren Wochenlohn ausbezahlt er­

an der ersten kleineren Ruine, der Stammburg der 
Reichsfreiherren von und zum Stein. Ein vielleicht 
schmeichelnder Stich Merians aus der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts zeigt die Burg noch als eine 
gut erhaltene, malerische Gsbäudsgruppe mit 
Mauern und Wehren, Türmen und hochragenden 
Dächern. Jetzt ist es ein öder Steinhaufen, nur

seinem westfälischen Gute Eappenberg.
SLeindenkmal und Steinburg verlassend, schrefte 

ich nun auf gewundenem Waldpfad zur Höhe des 
sich etwa 160 Meter über den Lahnfpiegel erheben­
den Berges empor, der so recht eigentlich von den 
Resten einer größeren Burg „gekrönt" wird, der 
Burg N a s s a u ,  der Stammburg des durch den

nassau-luxomburgischen Eroßherzogs in Mannes­
stamm erloschenen nassauischen FürstengefchlechLs. 
über einem alten Torbogen erblickt man bei der 
Inschrift: „Gemeinschaftliche naffauische Stamm­
burg" die in Stein gehauenen Wappen der Nassauer 
mrd der Nassau-Oranier. Nachdem man durch 
einen langgestreckten Zwinger gewandert, betritt 
man durch ein zweites Tor den inneren Burghof. 
Viel zu schauen ist da nicht mehr: rings umher zer­
bröckelte Mauern, östlich die Reste eines ehemaligen 
Palas, an den sich die Eebäulichk-citen einer ein­
fachen Sommerwirtschaft buckeln. Bäume und 
Sträucher wuchern überall zwischen den Trmnmern 
empor. All das aber wird mächtig überragt von 
dem gewaltigen, ziemlich gut erhaltenen und be- 
steigbaren Bergfried. Wie ein Kaminfang ist ihm 
ein unten viereckiges, oben fünfkantiges Treppen- 
Lürmchen angeklebt, durch das man sich mühsam rn 
die Höhe wendelt. Man will wissen, daß die letzte, 
noch lebende, naffauische LandesmuLter. als sie mit 
ihrem Gemahl die Burg seiner Vater besuchte, mit 
ihrer damals noch üblichen Krinoline in dem engen 
TreppenschachL zum großen Ergötzen des Herzogs 
stecken geblieben sei; doch liegen mir keine histo­
rischen Quellen über diese denkwürdige Begebenheit 
zur Hand.

Mächtige Verließe und ein schönes, nun wieder 
hergestelltes gotisches Gemach enthält der Turm, 
aber das Sehenswerteste an ihm ist die Fernsicht 
von seiner Höhe auf das südwärts sich streckende 
Taunusland und nördlich auf die Erhebungen des 
Westerwaldes. Im  Nahblick das idyllische Tal der 
freundlichen Lahn, die sich durch Wiesen. Wälder 
und Berge dahinschlängelt und von links her aus 
lauschigem Grunde den Mosbach aufnimmt. Don 
am Waldesrande liegt ein kleines, strohgedechtes 
Sommerhäuschen, in dem Minister Stein gern

KSweiht durch das Andenken an den größten Sohn! Tod des letzten holländischen Königs und des letzten! weilte, um seinen weitreichenden Plänen rrachzu-

DMMNZZzunächst in ein Schanlhaus, wo tuchrig 8-"» ,
wurde. Dann gings mit einem Automovil n a a ,^  
Brombergervorstadt, wo in emem Lolat pachte 
bergerstra ŝ weiter ge.runken wurde- ' Al>,
mit der Ängek.agten dann noch Anen ^
stecher in das Zlegelerwalchen. - ^ 2  er >p . 
dem Lokale seine Zeche bezahlen wellt , 
ganzes E-ld weg. Er hatte es der 't ^  
ZaSettasche lose getragen. In  dEN Verdacht ^  
Täterschaft konnte nur die Angeklagte kommen  ̂
der auch im Strumpf verstöSt ern Zehnma 
gefunden wurde. Nach der Rechnung des 
ist ihm noch ein Zehnmarkstück und etwas 
geld gestohlen. Die Angeklagte gibt nur d 
stahlt des Papiergeldes Lu.̂ das habe s - edoG ^  
reits während der Automooilsahrt ö^uomn 
als Geschenk betrachtet. Der Staatsanw^aU h a ^ ^

er trotz der Geringfügigkeit der gestohlenen Heg 
stände zu 1 Jahr Eesängnis verurteilt. Zum s ä M «  
wurde gegen den Fischer Franz Sankowski 0   ̂
Briesen verhandelt, dem s c h we r e r  D i e b  st ay 
zur Last gelegt ist. Da hierzu 30 Zeugen geladen 
sind, so ist das Urteil erst spät abends zu erwarten-

—  ( P  0 l I z « i b e r I c h I.) Der Polizeibericht ver­
zeichnet Keule keinen Sirrestanlen. ^

— fchei » n d e  »> iv'iiden zwei Schlüssel »n
eine KIiider.F'iihbücksiasche mit Tragriemen. Näheres 
im Polizeijekretarial, Zimmer 49. ^

— «Bon d e r  W e i ch 1 e I.s Der Wasserst«»» 
der Weichsel bei T h 0 1 » bei, „g heule 1.48 M eier, 
er ist sei, gesten, u», 7 Zentimeter g e f a l l  e ». oe> 
T h w a I  0 ,» ic « ist der Strom von 1,98 'Me>» 
aus 1.91 Meier g e f a l l e n .

vrieslaften.
Langjähriger Abonnent in St. Den Verlust der

Grabstelle haben Sie sich selbst zuzuschreiben, da 
das Geschäft mit einer Stelle abgeschlossen haben, 
die dazu nicht befugt ist. Über die Vergebung von 
Plätzen auf dem Friedhof entscheidet nicht der Ge­
meindevorsteher, sondern der Kirche noorstano.
Hätten Sie sich an diesen gewandt, so würde Ih r 
Wunsch, den Platz an der Seite der verstorbenen 
Gattin zu erwerben, zweifellos in rechtskräftiger 
Weise erfüllt worden fein.

Ein Abonnent. Eine Verminderung des Ein­
kommens hebt den Wohnungsmietvertrag nicht auf. 
Die im Vertrage vereinbarte Kündigungsfrist mutz 
innegehalten werden.

Hs. Zum Besuch der Fortbildungsschule sind nicht 
nur die HandwerkslehrUnge, sondern auch die kauf­
männischen Lehrlinge verpflichtet.

EtnnesiUldt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur dieprebgeletzUche Verantwortung.)
Zur Lösung der B r u n n e n f r a g e  möchte ich 

mir folaenoen Vorschlag erlauben: Aus einem vier­
eckigen Unterbau, dessen Ecken in halber Höhe abge­
stumpft sind unid Ker im oberen Teil in einen Obelisk 
enldigL, stNloen vier allegorische Figuren Aufstellung: 
der Frühling. Sommer, Herbst unid Winter. Die 
Spitze des Obelisk krönt eine fliegende Kugel. Die 
Figuren unid die fliegende Kugel vergoldet, würde 
der Brunnen den ganzen Raihaushof beleben und 
einen äuerst freundlichen Anblick gewähren. H. P.

grübeln, und das nun pietätvoll erhalten wird. 
Weiterhin südlich, tief im Grunde, ein großer Ge­
bäudekomplex. Wildes, unartikuliertes Schielen 
dringt hin und wieder empor, Stimmen unglück­
licher Kretins; denn dort liegt die große Jdioteu- 
anstalt Scheuren.

Die nassauischen Grafen stammen von den alten, 
mächtigen Lahngaugrafen zu Laurenbuvg ab. Die 
Neste von deren Stammburg liegen ein paar Stünd­
chen lahnaufwärts aus einem niederen Berge. Zwei 
Bruder aus diesem Haufe bauten, da sie bei einer 
Jagd die Gegend als dazu besonders passend ge­
funden, auf dem Berge über dem Weiter Nassau 
(nasse Aue) in den ersten Jahren des 12. Jah r. 
Hunderts eine Burg, unbekümmert darum, daß 
Grund und Boden dem Wovmser Hochstift zu eigen. 
Natürlich gab's deshalb langwierige Streitigkeiten, 
aber die selbstherrlichen Grafen ließen sich nicht mehr 
aus dem angemaßten Besitz verdrängen, nannten 
sich sogar nach der neuen Burg nun Grasen von 
Nassau, nahmen aber schließlich den Bau, als die 
Wormser ihren Besitz durch Tausch klüglich dem 
mächtigen Kuririer Übermacht, im Jahre 1158 von 
diesem zu Lehen. Bald wurde er Hauptsitz des 
Geschlechts, von dem wir nun oft Mitglieder auf 
Kreuzzügen oder bei wichtigen staatlichen Unter­
nehmungen wiederfinden. Daß sie hochmögenve 
Herren waren, geht schon daraus hervor, daß ihnen 
der deutsche König Wilhelm von Holland 1289 in 
der stattlichen Burg einen Besuch abstattete. Wenige 
Jahre später fand dann jene Erbteilung statt, Lei 
der Graf Walram die südlich der Lahn gelegenen, 
Graf Otto aber die nördliche Hälfte der Besitzungen 
erhielt. Die Burg blieb gemeinsames Eigentum 
beider Linien.

W alrams zweiter Sohn Adolf wurde 1392 zum 
deutschen König gekürt, da man einen Herrscher 
mit starker HausmachL nicht wollte. Als er aber



A 'te il lm Zp'elerprszeh  
Hlaümaun und Genossen.

I - Ä l m e r ^ o e r  V erhan^un / ist vo 0'de?Ä ten 
Prozeß rx ^  Landgerichts 1 der große Sp'eler- 
?,^annLen stch gegen den viel-
^oUs Kön^" ^ u r g  Stallmann alias .,Baron 
^ud den ehemaligen Leutnant Niemele
^!^rn die ^ E e r  richtete. Nachdem

heute in beendet worden waren, wur-
nach Eröjfnung der Sitzung die

"»-ch7Ä  L - ° L
Kboten geschrieben und ihm Geld an-
^ewl^' gerade gewonnen batte. Kaoitan. ^wton' sp?r«^ gerade gewonnen hatte. Kapitän

L 5L ?  K - " U -  L  °7ch"°-7
^ltre/pr ^  ob an der Sache etwas saul sei. Der 
sondern ni.^ habe gegen ihn nicht Beweise,
letzt dafür vorgebracht. Er müsse
Flechten ir^oen, daß er vor langen Jahren einmal

er bei worden sei. sonst hätte
^  anders ̂ ^ ^ ^ ^ l ä l l e n  einen Offizier nach 
baß herzrtrert. um sich bescheinigen zu lassen,
weiter ^  gewonnen haben. SLallmann erklärt 
^bzuwp^ babe, um von seiner Familie die Schande 
zu bea?^"» sogar die Absicht gehabt. Selbstmord 

^  ^ b e  solange als möglich seiner 
^önia* i^^h^m licht, daß Stallmann und Korff- 
die s^ien. habe auch erreicht, daß
^ten u ^ ^ Z E t te r  seiner Frau bis vor sechs Mo- 

An! ? l e r ne  Verhaftung in Unkenntnis blieb, 
aber gibt zu, daß er Unrechtes getan habe,
"Ur Unrechtes gegen Gesetz und Recht, sondern 
"lukr ble Gesetze, die ein Gentleman beobachten 
habe sn nn er sich im Vujesprozeß nicht gemeldet 
er v ü r d ^ ! ^  bles mit Rücksicht auf seine Familie;

gewesen. Her Angeklagte Littet die 
lchliek!' entlastenden Momente zu würdigen unr 
öände der R ?chL ^ vertrauensvoll in dir
V o r^ .? * ? ^  Angeklagte N i e m e l e  erklärt, dei 
^an^rad Staatsanwalts, er habe als Ofs'z.ei

plannn L̂ re r-nrre er gu jorryer
iabun?^^^ kommen sollen, zumal er vor der Ver- 
best>?r? einer sehr reichen Dame stand. Ferne; 
Nack m ^inele, daß er den Leutnant v. Dippr 
an gelockt habe. Die betreffende Postkarr«
Nicht mit der Einladung nach Berlin stamim 
sei sondern wahrscheinlich von Bujes. E-
diesp?^.^verständlich, wie die Anklagebehärde ir 
bado> UZerse gegen ihn vorgehen konnte und er bitt« 

^  um seine Fre'sprechung.
..sein - e tte Angeklagte. K r ä m e r ,  verzichtet aul 
Er Manneswort", daß er unschuldig sei
Und ??Ellrere an die Gerechtigkeit des Gerichtshofes 

^ortle ebenfalls um Freisprechung.
*atung ^ur '̂ck* öieht Gerichtshof zur Be-
^  Nach etwa vierstündiger Beratung verkündete

 ̂ Gerichtshof folgendes
»r Urteil:

Nln n werden verurteilt der Angeklagte S L a l l ­
t e  s- wegen B e t r u g e s  zu e i n e m  J a h r
Dl o i ^ " 3 n i s  und drei Jahren Ehrverlust; neun 
in ,ber erlittenen Untersuchungshaft kommen 
rv^"^chnung. — Der Angeklagte K r ä m e r  würd? 
Äok v e r s u c h t e r  E r p r e s s u n g  zu d r e i  
^ . - hr en  G e f ä n g n i s  und fünf fah ren  Ehr

Begründung
wesentlichen darauf verwiesen, daß es da« 

k a ll^  lür feststehend erachtet, daß gegen Niemeü 
Sw ^  öespielt worden ist. Die Zujammentunf 

den vier Personen war nach Ausfassunc 
^ w e r ic h ts  keine zufällige, sondern verabrede:

. Hassen war, sich solche Hausmacht zu gründen, 
bald zu Kämpfen und zum Kriogertode des 

^u ig s  zu Eöllheim.
, Die ottonische Linie, die sich gleich der anderen 
^  Laufe der Zeit in viele Zweige teilte und neben 
 ̂ *wsen Heiligen auch hervorragende Fürsten her­

b ra c h te , hatte als berühmtesten Sohn Wilhelm 
" Nassau-Oranien, den Schweiger, den „Wilhel­
ms von Na stauen" des Liedes, den Begründer der 

^derländischen Unabhängigkeit und Statthalter 
Landes. Einer seiner Nachkommen wuwe 

^ n ig  von England, und als die niederländische 
E?publik sich zum Königreich auswuchs. begründete 

 ̂ pes Ottoneng^schlechts die holländische

^  Die Stammburg, um die sich manche der üblichen 
hMrgsagen rankt, hat eine ziemlich bunte Geschichte, 

ruderstreit mit Blut und Brand, Kriege mit den 
^chbarn, wobei oft Kirchen zu Festungen wurden. 

Zeichnet die Chronik. M it den Fortschritten ber 
^ffentechnik verlor die Feste natürlich ihre De­
u tu n g . Schon um die Wende des 17. Jahr- 
^nderts war sie kaum noch bewohnbar, und schließ- 
^  ließ man sie ganz zerfallen und auch dann noch 
^ste liegen, als die Nassauer Lande rechts und 
^ks der Lahn zu einem Herzogtum zusammen­

schweißt wurden, das sich anno 1866 der preußische 
^ a a t einverleibte. Die traurige Reste hat man 
^Herdings vor gänzlichem Untergang geschützt. Be­
t e r s  aus dem Talgrund von Schwuren sehen sie 

den grauen Mauerrippen der äußern Ning- 
^ u e r , überragt von dem mächtigen Bergfried und 
on Vaumgrün umkränzt, recht malerisch aus, aber 

Ü̂ch finster und griesgrämig, als trauerten sie dar- 
*^r', daß die Männerblüte ihres Geschlechts dahin 
^ld daß ihr altes Dynastengeschlecht durch das 
^HiLsal ganz außer Landes gedrängt wurde.

Daß Stallmann Lei dem Spiel verloren hat, schließ: 
das Falschspiel nicht aus; dieses Mitsvcelen hatte 
nur den Zweck, in dem Opfer keinen Verdacht auf­
kommen zu lasten, wie auch tatsächlich der Zeuge 
v. Dippe nach dieser Richtung hin keine Wahrneh­
mung gemacht hat. Für die Tatsache des Falsch­
spiels spricht auch der Umstand, daß Bujes von 
Stallmann mehrere tausend Franks erhalten har. 
Slallmann wußte weiter, daß die Familie des Herrn 
v. Dippe als jehr reich bekannt war, daß Dippe 
Offizier war und keine Ahnung davon hatte, daß er 
es mit Falschspielern zu tun habe; er sagte sich auch, 
daß Herr v. Dippe den fraglichen Wechsel einlösen 
mußte, wenn ihm als Offizier nicht die größten Un­
annehmlichkeiten erwachsen sollten. N i e m e l e  ist 
der Mittäterschaft des Betruges angeklagt, er kann 
indessen alsM ittäter nicht inFrage kommen, weil er 
bei dem Spiel mit Dippe nicht beteiligt war. Seine 
Handlungsweise könnte höchstens als vorbereitende 
Handlung inbetracht kommen. Es muß geprüft wer­
den, ob seine Tätrgkeit als Beihilfe anzusehen ist. 
Zu seinen Gunsten sprechen mehrere Umstände. 
Seine Behauptung, er habe beim Spiel mit Bujes 
auf eine Gelegenheit gewartet, den Bujes zu em 
larven. erscheint nicht unbegründet; er hat gleich 
nach dem Spiel dem Dippe Vorwürfe wegen der 
hohen Einsätze gemacht und ihm geraten, sich mir 
ernem Anwalt ins Benehmen zu setzen. Dem An­
geklagten K r ä m e r  wird versuchte Erpressung zur 
Last gelegt. Er hat von dem Brief Dippes Kennt­
nis erhalten, in welchem Dippe seine Befürchtung 
ausspricht, es könnten ihm Schwierigkeiten er 
wachsen, weil.er die Anwesenheit Niemeles bei dem 
Spiel im „Fürstenhof" verschwiegen hatte. Dem 
NechtsanwalL Nosenstock gegenüber hat Krämer in 
London angegeben, für die.en Brief seien ihm be­
reits 160 000 Franks in P aris geboten worden. D e 
Behauptung Krämers, er sei freiwillig von dem 
Versuch zurückgetreten, verdiene keinen Glauben. — 
Die Strafe gegen S t a l l  m a n n  wurde mit Rück 
stcht darauf so gering bemessen, daß im Vorprozeß 
Bujes auch nu- ein Jahr erhalten habe; neun Mo­
nate Untersuchungshaft wurden abgerechnet mir 
Rücksicht darauf, daß sich Stallmann bereits seit dem 
30. März v Js . in Untersuchungshaft befindet. — 
Niemele mußte freigesprochen werden. - -  Wegen der 
außerordentlich verwerflichen Handlungsweise Krä­
mers war eine empfindliche Sttase am Platze. — 
M it Rücksicht auf die ehrlose Gesinnung, die sowohl 
Stallmann wie Krämer gezeigt haben, waren beiden 
auch die bürgerlichen Ehrenrechte abzuerkennen. Der 
Angeklagte S t a l l  m a n n  verzichtete auf das 
Rechtsmittel der Berufung, während K r ä m e r  er­
klärt, auf das Rechtsmittel der Berufung nicht ver­
zichten zu wollen.

M a n n  ä a lt i in e s .
l l OO S t ü c k  V i e h  v e r b r a n n t . )  Au f  

de m Nilterr,»t  V o g e l f a n g  b e i  l l c k e r -  
m ü n d e  bra.h in der N acht zm n M itlivoch  
gegen 3  Uhr G iostfen er  a n s ,  dem der R uh-  
ü all  m it  e lm a  1 0 0  S lü ck  R in d v ie h  - in »  
O pfer fiel. D a s  F eu er ,  d a s  va n  dem  K »h  
slaü seinen A n s g a n g  g e n o m m e n  hatte, ist 
au f  B ran d st if tu n g  zuiückLnsühren. D er T ä ter  
ist wahrscheinlich derselbe» der vor e tw a  dre> 

W o c h e n  an f  dem gleichen G n l e  einen S t a l l  
an zü nd ete ,  m it  dein 2 0  V n lfe n  verbrannten .

( D e r  T o d  d e s  G  y in n a s i a st e n 
T i e m a n n )  a u s  C h a r lo t ie n b in g  w ird  auch 
die C h ar lo tten b u rger  P o l i z e i  w ied er  beschäf­
tigen . D a s  Dienstinädchen Heinrichs hat ihr 
dem Detektiv S c h u lz  gegenü b er a b g e leg te s  
G e stä n d n is ,  w onach  ein früherer G eliebter  
vo n  ihr, der Schlosser S ch u lz ,  den fü n fzeh n ­
jährigen K n a b en  erhängt habe, v o r  den, 
Untersiichnngsnchler w id errufen .  D o s  M ä d -  
li>e» behaupte! jetzt, seine A n g a b e n  » n r  unter  
dem Druck d es  angeblichen M ü b elfab rik anlen  
S c h w a r z  und a u s  Furcht, daß er d a s  V e r ­
lö b n is  w ied er  aufheben  könnle, gemacht zu 
haben. —  Zwischen den A n g a b e n  der 
P o l iz e i  und  der A  te, die den T o d  des  
K n a b en  festslellien, ist ein erheblicher W id e r ­
spruch einstanden. W ä h r e n d  die C h a r lo t ten ­
burger P o l i z e i  behauptet,  der Totenschein  
habe aus S e lb s tm o r d  durch E r h ä n g e n  gelan-  
t t und  auch die nachfolgende Obduktion der 
Leiche habe keine A n h a lt sp u n k te  für ein  
Verbrechen gegeben , erklinen beide Ärzte ,  die 
den T o d  feststellten, l ibe ie ins lim inend , daß sie 
im Z w e i fe l  g ew e s -n  seien, ob S e lb s tm o rd  
oder Verbrechen v o r la g ,  und  daß in dem  
Attest auch a»sdiilck> ch darauf h ingew iesen  
w orden  sei, daß e s  nicht erwiesen sei, ob 
S e lb s tm o r d  oder ein Ve>breche» vorliege .

( E i n  Z  > r k n s p s e r d  u n t e r  d e n  
Z  n s ch n n e > n ) I m  Z irk us C a n ö e ,  der in 
N enkölln  V orste l lun gen  gibt, sprang M i t  
wach A b en d  e in es  der sechs vorgeführten  
P fe r d e  i» d a s  P u b l ik u m  hiuem . B e i  dei 
e n l i l e h n d e »  P a n ik  w u rd en  5 0  P er so n e n  
oei letzt.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  D ei  
Nnlerchfiziee W ilh e lm  Dirck v o m  6 9 .  I n s . '  
R e g t .  erschoß in e in em  W n t s h a n s e  seine 
B i o n t  und brachte sich d ann  selbst mehrere  
Verwloerschnsse bei, die seinen T o d  znr  
F o lg e  halten .

( E i n e  A r b e i t e r f a m i l i e  a » 
s c h w a r z e n  P o c k e n  e r k r a n k t . )  I n  
der G e m e in d e  Ehsel bei Nrcklinghansen  
(W ests .)  ist e ine A r b e iler la n n l ie  unter  den 
Erscheinungen der schwarzen P 'c k e »  erk,ankl 
U m  einer A u s b r e i tu n g  der gefährliche»  
S e u c h e  v orzu b eu gen ,  w u rd en  umfassende  
M a ß n a h m e n  gelroffen . D ie  A n g e h ö r ig e »  
der Erkrankten w u r d e n  sofort in einer B a ­
racke initrrget'rncht.

( V e r w o r f e n e  N  v ! s i o n )  D a s  
R e i c h s g e r i c h t  v ,  >va> s die N e v  sion 
d e s  L  ch m a  rose» H a n s  Landherr ,  der am  
6  M ä r z  vorn Schw urgericht in Lübeck w e g en  
N a i lb m a r d e s  zu m  - w e i le n  m a le  z» in  T o d e  
vernr le i i l  w o r d e n  w a r ,  nachdem d a s  erste 
T o d e s u r te i l  an f  R e v is io n  d e s  A n g ek lag ten

am  2 1 .  D e zem b e r  v o r ig en  J a h r e s  v o m  
Reichsgericht au fgeh ob en  w o r d e n  w a r .  L a n d -  
herr hat ain 2 3 .  S e p t e m b e r  v o r igen  J a l  r e s  
aus der L and straße L ü b ec k -T ia v e m ü n d e  den  
K a u fm a n n  K urt Fischer erm ordet und  be­
raubt.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  D e f r a n d a n -  
t e n .)  D e r  A u t i io n a t o r  K n a p p ,  der vor  
m ehrere» W och en  nach Unterschlagung von  
6 0  0 0 0  M a r k  a u s  H a m b u r g  v. d. H ö h e  ver­
schwunden w a r ,  ist jetzt nach seiner Rückkehr 
a u s  der S c h w e iz  mit seiner G el ieb ten  in 
F ran k f in t  a. M .  ve ih a s le t  w o r d e n .  D a s  
( ia a r  w a r  vol ls tändig  m i i te l lo s .

( V e r h a f t e t e  A  n t o m o b i l V e r ­
b r e c h e r )  F ü n f  jugendliche A rbe iter  spann-  
ikn über die D n i s l  urger  S t r a ß e  in M itthe iln  
(R u h r)  einen D r a b t ,  gegen  den d a s  A u to  
einer D u is b u r g e r  F i r m a  jähr. N u r  dadurch, 
daß der K  a g w a g e n  in außergew öhnlich  
lan gsam em  T e m p o  fuhr, w u rd e  ein Unglück 
verhütet.  D ie  T ä le r  to n n te n  erm itte lt  und  
oerhostet w erd en .

N e u e s t e  N u c l i r i t l i l e n .
Die Kaisertage i« Homburg.

H o m b u r g  v. d. H., 11. April. Ler Reichs­
kanzler ist heute Vormittag hier eingetroffen und 
wohnt in Ritters Parkt otel. Zn seiner Beglei­
tung befindet sich Oberleutnant Freiherr v. Sell. 
Zum Empfang fand sich der Vertreter des Aus­
wärtigen Amts v. Treutler ein. — Der Kaiser 
hörte heute Vormittag die Vortrüge des Ei 
des Zivil- und Militärkabinetts und empfing 
um IO1 / 2  Uhr den Reichskanzler. M ittags ist 
Marschalltasel, an der auch das Priuzenpaar 
Friedrich Karl so« Hessen teilnimmt. Für die 
Umgebung findet eine Mar'challtas.l statt, an 
welcher der Reichskanzler teilnimmt.
Verleihung des Ordens vom Schwarzen Adler 

an den Herzog von Cumbrrland.
H o m b u r g  v . d . H^ 10. April. Der Kaiser 

hat dem Herzog von Cumberland den Hohen Or­
den vom Schwarzen Adler, der Herzogin den 
Luisenorden mit der Jahreszahl 181314 ver­
liefen.

Kaiserjubiläumsspende.
H a l b e r s t a d t ,  11. April. Die städtischen 

körperschaste» bewilligten anläßlich des Negle- 
rungsjubiläums des Kaisers 23 008 Mark als 
Grundstock für de» Bau eines Waisenhauses oder 
eines zweiten Vollsbrausebades, ferner als Bei­
trag für die Zubiläumsspende der Provinz 
Sachsen 3900 Mark.

Mord- und Selbstmordtragödien. '
M a r i e n b u r g ,  11. April. Zn dem im 

hiesigen Kreise gelegenen Dorfe Altebable hat 
der 23 Jahre alte Besitzer Wedhorn die im glei­
chen Alter stehende Besitzersrau Tötz, mit der e» 
schon vor seiner Militärzeit ein intimes Ver­
hältnis hatte und das jetzt nach der im Herbst 
erfolgten Rückkehr aufgelöst wurde, gestern 
Abend erschossen. Nach vergeblichen Fluchtver­
suchen verübte der Mörder Selbstmord.

A s c h a s f e n b u r g ,  11. April. Zm benach­
barten Krausenbach schlug der 34 Zaire alte 
Landwirt Bauer seine Ehefrau und deren M ut­
ter mit dein Beil nieder, lies dann ins Feld und 
erhängte sich. Der Grund zur Tat ist in häus» 
lkchem Unfrieden zu suche«.

Aprilwetter.
H a n n o v e r ,  11. April. Bei ungewöhn­

licher Kälte trat in letzter Nacht Schne.salt ein. 
der bis zum Morgen anhielt. Gleiche Meldun­
gen liegen vor aus Hildesheim, Braunschweig, 
Detmold, Frankfurt a. M., Stuttgart u. a.

Hochofenexplosion.
D o r t m u n d »  11. April. Heute Morgen 

ereignete sich im Eisenwerk der Union eine Hoch. 
ofencxplofion, bei der ein Arbeiter getötet und 
vier verletzt wurden. Der betreffende Hochofen 
mutzte außer V.trieb gesetzt werden.

Zur Krankheit des Papstes.
R o m ,  11. April. Dr. Amici schlief auch in 

letzter Nacht in seiner Wohnung und nicht in 
dem an das Krankenlager des Papstes austoben­
den Zimmer. Heute früh 7,40 Uhr statteten die 
Lrzt^ Marchia Fawa und Amici dem Papst 
ein:« Besuch ab, blieben bis 8,20 Uhr und stell­
ten ein allgemein zufriedenstellendes Befinden 
fest. Die Temperatur hält sich unter 37 Grad. 
Zur Erkrankung der Herzogin von Connaught.

L o n d o n »  11. April. Ein ärztlich s  Bulle, 
tin von gestrrn Abend besagt: Die Besserung im 
Befinden der Herzogin macht Fortschritte. Die 
Temperatur und der P u ls sind normal.

Griechisch« Heldentat.
A t h e n ,  11. April. Das Marineminksterlum 

teilt mit: Am Mittwoch beschütz ein Torpedo. 
kootszerstcrrr die militärische Fernsprechstatron 
Aiwall und zerstörte den Theaterplatz und die 
neue Kaserne.

Die Blockade der montenegrinisch:« Küste.
C s t i n j e , 11. April. Ein Schiff der inter­

nationalen Flotte brachte in den Gewässern von 
Antivari eine Zacht des Königs Nikolaus auf, 
welche Mehl-Transporte eskortiert hatte.

Zm Luftschiff über den Ozean.
L a s  P a l m a s .  11. April. Der Ballon 

„Suchard II" liegt bereit, die Fahrt üb r den 
Ozean anzutreten. Kapitän Trucker will die 
Luftströmungen benutzen. Er hofft die Fahrt in 
19 Tagen zu vsAendeu und 450 Kilometer täg­
lich zurückzulegen. !

Amtliche Notierungen derDanzigerProduktes 
Börse

vom II. April ISIS.
F8, Getreide. Hülsen fruchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mt. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemäßig vom Äänfer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: iait und trübe.
We i z e n  ruhig, per Tonne von 1030 Kgr. 

Ne,.nlieruttgs»Preis 20S Mk. 
per April—  ai 202 Br., 295' .  Gd. 
per M ai-Jun i 292 Br., 2'28' /G d . 
per September—Oktober 203'., Br., 253 Gd. 
hochbilnt und mttß 692 Gr. 15S Me. vez. 
rot 660 -729 Gr. 155—184 Ml. dez.

No q a e n  uno., per Tonne von lttOO 
inländisch 7!4 Gr. 162' , Mk. dez.
>.r egittielniiqsprels 164 Mk
per Apiil-'Mai 164 Br., l63'/g Gd.
per Mai—Juni l65 Mk. dez.
per Juni 167' , Mk. dez.
per I« ni Juli 16/ Mk. dez.
per September-Oktober 16 t Br., 1S2' . Gd.

G e r st e unv.. per Tonne von 1606 Llgr.
inländ. groß 655-571 Gr. 150-155 Mk. dez.

H ser unv., oe, :  von LOOO ölgr.
in änd. 147-170 Mk. bez.

R  o l, z n .k e r .  T en d en z: ruhig.
M endenieni 88"/,» sr. A eniudl '0.9.70 Mk. bez. inkl. S. 

t t l e i e  per !0O ttgr . W eizen - 9 .8 0 - 1 0 ,2 5  Mk. vez.
Stegnen- 10.00- 10.40 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Börse.
Berliner Börjeuvertcht.

F  »nds:
Qsjerretchlsche Banknoten  
Russische B .u ,knoten per Ltasse .  . . 
Deutsche N eichsnnlelhe 3 ' . ' , .  .  . 
Deutsche N eichsan leihe 3 .  .  .  . 
Preußische K onsole 3 ' / , ° / »  .  .  .  .
Preußische Ltonsols 3  . .  .  » .
Thorner S ta d ta n le ih e  4 ' / «  .  .  .  .
Thorner S ta d ta n le ih e  3 '.' ," / ,  ,  .  .
P osen er Psandbriese 4 " / , ...................
Posener Pfan d briefe 3 ' ," /„  .  .  .  .
N eue W ejiprenßilche P sandbriese 4-.'«  
Wejlprenßische Psandbriese 3 '/ ,« /^  . . 
Meslprenßische Pßttiddrrese 3 ° / ,  . .  .
Russische S ia a ls r e n le  4" . .....................
^russische S ta a ts ,e n te  4 / ,  von 1902 . 
Rnssische S ta a tsr en te  4 ' / ,  /<> von 1905  
Polnische Psandbriese 1' . . .
Ham burg-Am erika Paketsahrt-A ktien .
Norddeutsche L lo y d .A lt ie n ...................
Deutsche B an k -A llien  . . . . . .
D iskonl-Ltonnnattdit-Atttetle . .  .  .
Norddeutsche Ltreditanjtalt-Allken . . 
Ostbunt für H andel und G e,verde-A kl. 
A llgem . Elektlizitätsgeselllchakt - Aktien
A nnieß F l i e d e - A k t i e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Bochnm er G nßltahl-A kliett .  .  .  .
Luxem burger B ergw erks-A ktlen  . . .
Gesell, für eleklr. Untelnehm en-Aktten  
Harpener B ergm erk s-A ttien  . . .  .
L a n iah tttte -A k tie tt. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
P h ön ix  B ergw erks-A ttien  .  .  .  .  .
N heinstah l-A ttien  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

W erzen ioku in N en 'vvrk . . . . . . .
.  M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
.  3"i>.........................................
„ S e p te m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   .  .  .

N oggen  M a i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
.  J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   .  .  .
,  S e p l e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bankdiskont 6 ° '

8485 84,3S
2! 5.40 §1S.3s
86 99 86.90
76,40 76.50
86.90 85,99
76.50 76,50
96.10 96.10
— — 
9 9 ,-  99,—
88,23 88,20
85.— 95.—
85,— 85.—
78.— 7 6 .-
92.80 92.86
89.90 89.75
99.90 99.SA
69.90 90.80

113.90 148,66
117.— 116.75
248 .- 247.75
182.75 182,2«
116,- 116.—
123./5 124,59
237,— 236.10
176 ,- 175.78
216.75 215.75
162.50 161,75
169.75 169,50
191,— 191,—
1 7 5 -  17S.-
262.25 262.—
!6 7 .-  166.50
114.— L !4,-
210.50 210.50
214.50 214.50
208.25 207.7S
169.50 169.50
173.25 173.2L 
— 170,—

Lombardzlnsfuß 7*/g, Prlvaldiskont 4*

11.April slv.Aprtz

An der B e r t i  n er  B ö r s e  hat sich gestern dle günstig» 
Beurteilung der politischen Situation befestigt, was elne sehr 
feste Haltung des Marktes znr Folge Halts. Nahezu auf der 
ganzen Linie fanden Lrursaufoeisernngen statt, die feste Ten« 
denz hielt dis zum Schlüsse des Marktes an.________

T horner M arktpreise
vom Freitag den N. April.

B e n e n n  u n g. niedr. j höchster 
P r e i  s.

W e i z e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . lOOKilo 19 .20  20 .40
N o g g e n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  .  15.40 16 ,20
G e r s i e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ,  1 4 —  16,—
H a fe r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ 15.6S 16,50
S tro h  (R ich t-).....................................  ,  5 . -  —
H e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .    ̂7 .—  7 .50
ttocherbseil . . . . . . . . .   ̂ 2 2 .—  24.-—
5 la r to s s e ln .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .G )K ilo  2 .60  3 ,50
B rot
R oggeiim eh l . . . . . . . .  50   ̂ - — ,—
Rindsleisch von der K ettle . . . .  l K ilo 1 ,80  2 ,20
Banchsleisch...............................   . „ 1 .60  —
K a lb f le is c h ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  .  1 .40 L.4Ü
Schweinestelsch. . . . . . . .  „ 1 .60 1,30
H au litielsieisch ................................   „ 1 ,89  2 ,20
Gerüilcherler S p e c k ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   ̂ 2 ,—  — ,—
s c h m a lz . . . . . . . . . .  E — ^
B u tter .  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   .  2 ,—  3 ,—
t^ter . . . . . . . . . . . v  E ĉhock 3 ,— 4 ,—
A a l e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . t Kilo 2 ,40
B r e s s e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   ̂ 1 , -  1,20
Schleie . . . . . . . . . .  „ 2 ,40  3 ,—
H e c h t e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   ̂ 1 ,40 1 ,80
^tarauschen . . . . . . . . .   ̂ 1 ,4 0  1 ,60
Barsche . . . . . . . . . .  „ 1 .— 1 ,40
Lander . . . . . . .  » .   ̂ 2 ,20  2 .40
^ a r p s s n ....................................   .   ̂ 2 ,—  2 .40
B ard in en  . . . . . . . . .   ̂ 1,°"" 1,40
Weißt« s«he . . . . . . . . .   ̂ — ,2 0  — ,60
S e i  fische . . . . . . . . .  .  — .60 — ,79
o in iid e tn  . . . . . . . . .  — .60 1 ,—-
M o r ä n e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   ̂ — ,—  — ,—
H e r in g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  » —
M ilch ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l L iier — ,16  —
P elro len m  . . . . . . . . .  » — ,18  — ,22
« p i r i t n s .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  » , 4 1 0  —
( d e n a l n r i e r l l . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ j — ,̂35 — ,38

D er Markt w ar gut beschickt.
E s  kosteten: K ohlrabi —  P f .  die M a n d el, B lu m en ­

kohl 2 0 —3 0  P s. der Kopf, W irsingkohl —  P f. der Kopf,
W eißkohl 5 - 2 0  P f. der Kops, Rotkohl 5 — 30  P f . der Kopf, 
R osenkohl —  P f . d as P fu n d , rote R üben  —  P f .  d as P fu n d , 
B w iebeln  1 0 - 2 0  P s . d as Kilo, M ohrrüben 10 P f . dar. 
K ilo, S e lte n e  15— 20  P s  die K nolle, N ettig  —  P f . —  Stück, 
M eerrettig 10— 30 P s . die S ta n g e , v a la t  5 — 8 P f . d a s  Köpfchen» 
R adieschen L— 10 P f  d as Bündchen, P etersilie  —  P f .  da»' 
Pack Gurken 4 0 - 8 0  P s . d. Stck.. Äpsei 1 0 - 2 0  P f . d. P fd ^  
B irnen  -  P f  d. P sd .. A pseisiuen 4 0 - 8 0  P f . das Dtzd^ 
Z itronen  5 0 — 80 P s  d as D ßd ., P i lz e  — P s . d. Näpfchen Puteir
5.00-  10.00 M t. d. Stck. G änse 5 ,0 0 - 7 ,5 0  Mk. d. Stck., E nte»
6 . 0 0 -  6 .00  Mk. d as P a a r . Hühner, a lle  1 ,7 5 - 3 .0 0  Mk. da»  
Stück, Hühner, junge 2 .0 0 - 2 ,5 0  Mk. d as P a a r . Tariben 
1.! 0— 1.20 M k d as P aar . H asen —  M k. d as Stück.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
um» Il  April, früh 7 ithr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -  2 Grad Tels.
W e t t e r :  trocken. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r st a n d : 750 mm.

Vom 10. morgens bis 1t. morgens höchste Temperatur: 
-s- 8 " rad Cels.. niedrigste 0 Grad Lels.

Wltsskrjliiitde der Wrichstl. Krähe und Kehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  am P e g e l

der Tag m Tag w
Weichsel Thorn . . . . . 11. 1,48 10.

Zawichost . . . .
Warschau . . . . 9. 1.26 8. 1.5S
Chwalowiee . . . 10. 1Z1 9. 1,91
Zatroczyn . . . . — —

«rohe bei Dromberg I I
NeLe bei Tzarnlkau . . . . — — — j —



Am 9. April 1913, abends 7 ^  Uhr, verschied plötzlich am 
Herzschlag mein inniggeliebter, herzensguter Mann, unser treu« 
sorgender, bester Vater und Schwiegervater

M W  M s M i
im 63. Lebensjahre.

Dieses zeigen tlefbetrübt, um stilles Beileid bittend, an 

Thorn den 10. April 1913

iltz l-trlli! M s l i i t z M i ,  ßrb. s ira ro m e r, 
nebst 4 K indern und Schwiegersohn.

D!e öeberfUhnmg der Leiche »am Traue'Hause, Mauerstratz« 
36, nach der St. Iohanntskirche findet am Sonntag, nachmittags 
4 Uhr statt, die Vigilien finden am Montag früh 8' ,  Uhr statt und 
die Beerdigung von dort am Montag, nachm. 4 Uhr.

In  dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Firma Vaisriv 
Piorerak, Henenmodeu, in Thorn, 
Schuhmacherstr. 26, Inhaberin die 
minderjährige Vuierio Piorerrrk, 
vertreten durch ihren Vater, den 
Schneidermeister I^orsur k'iareLnk 
in Thorn, Schuhmachersir. 23, ist 
zur Prüfung der nachträglich ange­
meldeten Federungen Termin auf

den b. Mai M 3.
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht 
Thorn — Zimmer 22 — anberaumt 

Thorn den 8. April 1913.
Der Gerichtsschreiber 

-es königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Die Heeresverwaltung hat gut gr- 

schnittene Rmrstrven in dem Abschnitt 
zwischen Weichsel und Grützmühlenteich 
unmittelbar am Glacis der atten Stadt- 
befestigung zu verlaufen.

Kauflustige werden gebeten, sich bei 
der unterzeichneten Fortifikation zu mel­
den, bet der das nähere hierüber zu er. 
fahren ist.

Thom den 10. April 1913.
Fortisikation.

JeWIichtt VerlMs.
Montag den 14. d. M ts.,

nachmittags 4'/^ Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

ca. 1373 Zentner Gerstenkleie, 
Fabrikat der Warschauer Dampf- 
mühle,

für Rechnung dessen, den er angeht, äffend 
lich an den Meistbietenden verkaufen.

?»nl LiiKler,
_____________vereidigter Handelsmakler.

Miitücher Verknus.
Montan dcu 14. d. M ts.,

nachmittags 4 '^  Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

ca. 1911 Zentner Gerstenkleie, 
Fabrikat der Warschauer Dampf- 
mühle,

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

k a u »  L n x l e i ' ,
vereidigter Handelsmakler.

Zejseiillicher Verknus.
Montag den 14. d. M ts.,

nachmittags 4'!, Uhr. 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

3 Waggons Gerstenkleie, Fabri­
kat der Warschauer Dampf­
mühle, gesackt, waggonfrei 
Thorn-Uferbahn,

für Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

?»ul Lnxlvr,
__________ vereidigter Handelsmakler.

Ich habe mich in Bromberg
a ls

RechlsanWlt
niedergelassen. Mein Bureau be­
findet sich

Zanzigerftraße 8,
yerusprecher 850.

v r  iu r .  S s r tk ,
Rechtsanwalt.

Mein neuer

Tanzzirkel
für junge Mädchen beginnt am 1. M ai. 
Anmeldungen bis 20. April erbeten.

i N s U I ,
Brombergerstr. 8, 1.

L e h r e r  erteilt

M W IM llk L
Gest. Angebote unter SZ. FL. an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

durch schriftliche, häusliche Tätigkeit 
Prospekt gratis.

x rL Ir Lmrvkvrrmus, N e rttn 8 W . 47.

U  M M. K « k l
(Weidwunder) hat zu verkaufen

L o o rtd , Steinau b. TauerWpr.

verleiht ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen und weißer, 
schöner Teint. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife)

L Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht

D ada-C ream ,
welcher ro!e und rissige Haut weiß und 
sammetrveich macht. Tube 50 Pfg. bei 
4. A. Aencksed liLkirf!., Läolk RriM, 
R. stLralkieMer. lloxo 0!LL88. ää. beet,. 
A uker-D rogerie. Llli-vä kranils. k-ttil 
Mdtzr. M onopol-Drogerie.
Löwen-Apolheke, RatS-Apotheke u. 
Anrren-Apottjeke. In  Vriesen: Apo­
theker stLviis, in G o ttn b : A dler-A po­
theke u. si. 8 .4nt08kiemcr. in M o rk er: 
Schwan-Tlpotheke. in R heden: A d ler- 
Apotheke i„ SchSnsee: -tts  Zlettützr 
und k. Kroskr.___________ _________ _

-2iekml§ sckoa 8. Uai 1913^ 
Lcdlesviz kiorsleia. kiercke-

326! (ZevimlS irr» ÜsrLsrtvert blarL

»per. 49 ?kvr4e 8.4 Lqvipsxea

Z2!6 voNverLkxe

ttLvptxovma: l VierspSvaer Alle. —

4.VSS 1 lVUc.
11 Lose so« vsr- »ftz «»>, 
scdieä. Tsusencken lil ix .
Porto vvä Liste 3V pk§ extro 

empkebtt a. versendet QenerLl-vebil
Lust. ptoräts. Lssen-liuds

alle äureb pfskete 
WWrB' lrsnnttieben Verksuksstell.

Stkükltiltsstlljk

mit Schneiderei u. Kochen vertraut, sucht 
Stellung als Alleininödchen in besserem, 
kleinem Haushalt. Gest. Ang. u. A I. R l. 
3 0 V  an die Geschäftsstelle der „Presse".

S lt l i t i iM tb o ie

Uniform-, Rock- und 
Damenschneider

für erstklassige Arbeit für meine Werkstatt 
sofort verlangt.

Thorn.
Schneidermeister, Meltieostraße 92, 

Ecke Schulstraße.
Dortselbst wird auch ein Lehrling  

verlangt__________ ______ __________

Kassierer
für den Nachtdienst kann sich melden 
an der

Briickengeld-Grhkbeslclle.

» n M
sofort gesucht.

Strobandstr. 12.

Suche per sofort einendes)!lichen

für leichte Beschoftigung, am liebsten ge­
wesener kleiner Beamter.

ZiMkittnfghlil -s.kkili^i,
______________D rückenstr. 40.__________

von sofort gesucht.
IZeL nrnr,»» Färb ere i.

Laufbursche
gesucht. Culmerstraße 18.

Krautigen, alteren

Laufburschen
oder jüngeren Hausdiener, Radfahrer,
sofort verlangt. « I. L « O l» 1«rk«>L<»K.

Sonntag den 15. April, nachmittags ^5  Uhr,
wird in der Kapelle beim Vayerrrdenkirra! ein

Misfions-Vortrag
von Missionar 8eLrir»1üE aus China gehalten werden.

_____ Jedermann herzlich willkommen.

O V L O I W

Vornehmstes Kmematographentheater am Platze. 
Telephon 879. —  Ca. 350 Sitzplätze.

Noch nie dagewesen!
Am F»«ag Großes Streichkonzert

(15 Musiker). Ab 7 Uhr abends konzertiert die auf 15 Mann 
verstärkte Kapelle des Odeon-Theaters. bestehend aus M it- 
gliedern der Kapelle des Inlant.-Regts. Nr. 6 l. Es gelangen 
u. a. große Fantasien aus Opern sowie die modernsten 

Schlager zum Vortrag.
Als Filmseusensation sind erwähnenswert:

„Des Pfarrers Töchterlein"
in 2 Akten

..Za;a."
Gespielt von den besten Pariser Bühnenkünstlern. 

A u ß e r d e m :

Gutk Miiimfiichiit», LlMk iinü Hiliilöttskkit.
Es versäume niemand, diesem genußreichen Abend 

beizuwohnen.

Ar Mtklien kr vtttliiigikil M tts Lilhthiklk.

Arbeitsbursche
gesucht bet hohem Lohn

Gerberstr. 25, pt.

EMehle
für Thorn und Güter Köchinnen, 
Stubenmädchen, Mädchen für 

alles W r» n «1rT IL i  ^ r n in .  gewerbs­
mäßige S lelleriverm irilerin , Thorn. 
Backe» str^ ll,_________________________

Gesucht ein

p rä u le in
für den Nachmittag zu einem 6 jährigen 
Knaben von sofort oder 1. 5. Vorstel­
lungen zwischen 10 - 1  Uhr

Nrrickerrstr. 8 . 1. E lg .

lAiiitinitWlz
verkaufe oder vertausche, und ein Paar

Pferde
(Rappen), 1,73 Meter groß. verkauft

6. Stocke, Kssilttshilliskii.

M ä d c h e n
als Answartung vom 15 4. gesucht.

Bromberaerstr. 66 . 1.

für nachm. verlangt Iunksrftr. 2. 1.

Aufwartefrau
für den Darm. gesucht Brückenstr 8. pt

Aufwärteri!,DLn«b°<
A u f w a r t u n g

von sofort gesucht Talstraße 26, pt.

1 fand. Auswärterin
vom 15. April ab gesucht, om li bsten 
für den ganzen Tag. Mellienstr. 80. 3. l.
gkaubere Auswärterin zum 15. April 
G  gesucht. Mellienstr. 52, 3, l.

n.HWlhck» ŝ

Erstftellige Hypothek von

7 -M O Z Z  Wßr.
gesucht. Angebole »liier IL . 1 0 0  an die 
Geschäslsstelle der.Presse".

Reitpferd
für mittleres Gewicht, 6—8 Jahre, durch 
geritten, tru'pensroinm. Ang bots unter 
L .  7 8 6  an die Gesch. der ^Presse".

Suche eine

Landwirtschaft
in Größe von 120 bis 260 Margen mit 
Wiesen zu kaufen. Anzahlung nach Ueber- 
emknnft. Gest. Aug mit Preisangabe sind 
zu richten an L s «  L raeg vr, Schloß 
Neffau bei Podgorz

Me SMel
kauft

S a t t le r m e if te r  -4  8 t v p k » » n .

NMS W M. LIA
zu kaufen gesucht. Aug. u. lkL. 1 .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G u t  c r h a U c n c s  S o f a
von gleich zu kaufen gesucht. Ang. unter 
8 . 21  an die Gesch. der .Hiesse".

zwei BettgesteNe
billig zu verkaufen Marienstr. 7. 1.

Ich verkaufe mein

W S - ................................
s o f o r t ,  83 Morgen, davon e«. 5 Morg. 
Wiese, mit geringe» Anzahlung.

L'ie. KvLuI»«, Gramtscheu.

Wl! ggsiiikittt, klstzkr hüt
billig zu verkaufen Brombergerstr. 72 .2. r.

Trostes htlltS Zimmer
nebst Küche für 17,50 Mk. zu ver« 
»nieten. Daselbst auch 2 gute Dettgestelle 
zu verlausen. Zu erfragen

Bäckerltr. 9. 1. i.
Gut möbl. Zimmer,

nach der Straße gelegen sep. Eingang, 
zu vermieten__________ Funkersir. 3.

löbl. Ziinmer, mit auch ohne P.nsion, 
s zu vermieten Elisabethstr. 10, 2.

1 M  möbl. Limmer
mit guter voller Pension vom 1. M a i !913 
zu vermieten Araberste. 3, 1.

3 Zimkuer. helle, große Küche, mit Lade- 
einrichtung, per bald Zu vermieten.

4^. Araberstr. 13.

Ci«c Stube und Küche
vo»n 1 M a i zu verm. Strobandstr. 24.

s ie rs c h ie d k llts

W ir offeneren folgende

Käsrsortrn
in vorzüglichster Qualität:

Tilsiter vollfett das Pfd. 80 Pfg. 
Tilsiter halbfett .  « 60 .
Speiseqiiark .  „ 18 „
Kümiiielkäse .  .  25 „

Dtagerkäse „ .  25 ,
Kochkäse .  .  60 .
Limbnrger je nach der Größe 
das Stück 50— 60 Pfg.
Nomatonr je nach der Größe 
das Stück 25— 30 Pfg.
Camembert da? Stück 25 .
Kaiserkäse „ „ 15 .
Weichselkönigin d. Stück l5  .
T  h-o r n e r Frühstückskäschen 
das Stück 10 Pfg.

I n  unseren sämtllchen Verkaufsstellen 
und an den Verlausswagen zn haben. 
WLedervsrkiürser erhalten Vorzugs­
preise. Gleichzeitig empfehlen wir den 
Schweinehaltein den Bezug von täglich 
krischen M o lken  pro Liter Pfennig.

Zentral-Mlkerei.

Hrö88t.. 8rMM6t -«. 8tz!äensL8v! Veü8e!i!nn ä§.

LrZßsLZZ L M N L k S ,
köm'fifl Lüeks. Loküskvrnnb. 

Auster 2ir vic^nkten. L iU i^ v  proise. 
m V LN äor sirsnrUrrkv 2.

1», pr4rtk»i'i6 ri- I .

Fnsanterie - Nsgimeut
von VrslMLa.

Alle eherualigen ..Achtzehner" werden 
hiermit kameradschaftlich eingeladen am 
M ontag den 14 d. M t s .  abends 7' ,  
Uhr, zwecks Gründung des ^Vereins ehe- 
maliger Ach zehner" im Lokal des Herrn 
N .vkevvr'ik ji, Aatharinenstr., pünktlich 
und zahlreich zu erscheinen.

C i»  „Achtzehner".

Goldener Löwe.
Thorn-Mocker.

Heute. Connabend,
von 8 Uhr ab:

WlitilkMOii
Zeden Sonntag,

vvn 4 Uhr ab:

Hierzu ladet freundlichst ein

U .  p r e u s s .
ßSN" Für Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.
—  Telephon 883. —______

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 53.

Jeden Sonntag, von 5'/s Uhr ab: 
Großer

Familien-Ball.
Es ladet höflichst ein 

ffl.

WMMlWkllllM
Dro»nbergerslraße 106.

Jeden Sonnabend:
Großer Jungferuball

Beginn 8 Ühr.
U M " Jeden Sonntag:

Großer Kall.
Beginn 6 Uhr.

Es ladet freundlichst ein
der W irt.

Jshaiimterhos,
Thoru-Mocker. 

Sonnabend den 12. d. M ts .:
Gisbein-Gsien nnd 

Ta»»;!rränzche»r,
sowie jeden S o n n ta g : >'

T a n z »
wozu freundlichst einladet

der W irt.

Jede»
Mittwoch, Sonnabend nnd 

Sonntag:
Frischen -̂------->.

ML ötkMick».
K a f f e e  in bekannter Güte.

Es ladet sreu.tdlichst ein
der W irt.

W M « M
steht« «uf HZWer Stiise.

AllemvertreLer für Thorn:

Z. NkMann.
Posen.

Natiilonk «llitis.

KSse.
Um meiner geehrten Kundschaft den 
Bezrrg meiner Käse anch nach meinem 
Fortzuge nach P o s e n ,  W l 0liki rp!atz4I5, 

zu erleichtern offeriere

Za SchweizeMe
in bekannt vorzüglich-r Qua'ität in Post- 
paketen zum Preise von 0.90 Mk. pro 

Pfund,

Prima MSter FeMsc
zu 9,70 Mk. pro Pfd. und

k  AMer Ball -Mse
zu (̂ .80 Mk. pro Pfund.

Auf Wunsch stelle aus allen Sorten 
Pakete zu ammen.

Bei Bahnsendungen und Engrosbe- 
steUnngen Vorzugspreise.

L.Lsrder.Uäse-Engros
Voiett. Wronkerplatz 4s5. 

Tele-Hon 5095. —  Telephon 5095.

T o n n e r s ta s t  ke«

17. d. M ts'

- MitsNeL
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lk. 85. ehern, Sonnabend den »2. April W3.

lZwettes Blatt.)

Landtagrwahl und Lanötagrwahl- 
recht.

m beiden großen liberalen Parteien, die
^ano.nall'.beralen und die fortschrittliche Volks-

^E en in ihrer Propaganda für die be- 
'Wenden Landtagswahlen die Kritik des 

p eutzlschen Dreiklassenwahlrechts in den Vor- 
gründ ihres Werbens um die Wählerstim- 

der Bewertung des Landtagswahl- 
link^r Zeichen aber die Liberalen rechts uno 

Nls so weit von einander ab, daß schon wegen 
^u en  grundlegenden Frage ein gemein- 

!>- ^^^buhlfeldzug des Gefamtliberalismus wie 
Bespannung sich ausnimmt, bei der das 

ne Pferd nach rechts, das andere nach links zu 
ziehen bemüht ist. Der fortschrittlichen Volks- 
ylk ^  erscheint das geltende Wahlrecht zum 
^A ^dnetenhause als ein Ausbund aller 

chiechtigkeit, während dem Reichstagswahl- 
recht der erste P reis gebühren soll. Allerdings 
. man auf linksliberaler Seite zunächst mit 

./uer Abschlagszahlung vorliebnehmen, be- 
r in der Beseitigung der indirekten Wahl 

t-ilusschaltung also der Wahlmänner), Neuein- 
^euung der Wahlkreise und Einführung der ge­
heimen Wahl anstelle der offenen Abstimmung.

Der nationalliberale Wahlaufruf ist in 
lernen Forderungen an die gleichfalls für dring­
lich angesehene Wahlrechtsreform ungleich maß­
voller. Die Einführung des gleichen Wahlrechts 
ivird entschieden abgelehnt. Die nationallibe- 
rale Partei verlangt vor allem d i r e k t e  und 
g e h e i m e  Wahl, stimmt also in dieser Be­
ziehung dem freisinnigen Votum zu. Hingegen 
verwirft sie die rein me c h a n i s c h e  E i n t e i ­
l u n g  d e r  W a h l k r e i s e  nach d e r  
' l l o l k s z a h l ;  bei einer neuen Abgrenzung 
der Wahlkreise sollen L a n d  und L e u t e  be­
rücksichtigt werden. Hierin liegt die Abweisung 
des demokratischen Verlangens, daß das Wahl­
recht a l l g e m e i n  und g l e i c h ,  die Kopfzahl 
vl>o allein entscheidend sein müsse. Aus der 
Forderung, daß die Stimmen nicht nur gezählt, 
sondern nach gewissen Gesichtspunkten auch ge­
wogen werden sollen, ergibt sich das Bekenntnis 
3Lr Klassenwahl, zu einer Abstufung nach Wäh­
lergruppen, zu einer Berücksichtigung der leben­
digen Kräfte der Nation, der sozialen und wirt­
schaftlichen Gliederung der preußischen Bevölke- 
^lng. Ausdrücklich wird hierzu erklärt: „Die 
Grundlagen, aus denen Preußen zu seiner heuti­
gen Größe und Blüte emporgewachsen ist, wollen 
wir aufrechterhalten und gegen joden Angriff 
schützen.«

Eine Wahlrechtsreform nach den Wünschen 
des gemäßigten Liberalismus müßte hiernach 
gerade denjenigen Wirkungen vorzubeugen 
suchen, auf die von der freisinnigen Wahlrechts­
politik losgesteuert wird, nämlich den Wähler 
Massen der unteren Volksschichten das unbe­

dingte Übergewicht über die obern Gesellschafts­
klassen zu verschaffen. Dadurch würde das Ab­
geordnetenhaus derart demokratisiert werden, 
daß die rechtsstehenden Parteien mit Einschluß 
der Liberalen und des Zentrums weit zurückge­
drängt werden würden. Nicht einmal die Frei­
sinnigen, die für die nackte Gleichberechtigung 
aller Wähler schwärmen, würden unter der 
Herrschaft des allgemeinen und gleichen Wahl­
rechts ihren parlamentarischen Einfluß aus­
dehnen können, vielmehr würden einzig die So- 
zialdemokraten die Gewinner in diesem verhäng­
nisvollen Spiel sein.

Wenn die für die einzelnen Parteien abge­
gebenen Stimmen der Ürwähler einzig und 
allein für die Zusammensetzung des Abgeord­
netenhauses maßgebend sein sollten, so müßten 
den Sozialdemokraten über 100 Mandate einge­
räumt werden. Ferner würden die Polen, Wel­
sen und Dänen sich verdoppeln, indem sie 40 Ab­
geordnete zugeteilt erhielten. Den Hauptver­
lust hätten die konservativen Parteien zu tragen, 
aber auch alle anderen bürgerlichen Parteien 
müßten einen Teil ihrer Mandate an die So- 
zialdemokratie abtreten. Der preußische Staat, 
der Hort und Schützer der Neichseinheit, der 
Monarchie und aller idealen Güter der Nation, 
würde infolge eines solchen Umschwungs in eine 
gefährliche demokratische Umklammerung hin- 
eingeraten X X

Aber die Liebe ist die größte . . .
Novelle von G. Gerhard.

----------  lDlachdruck verboten.)
(Schluß.)

Nie sucht er sie in ihren Räumen auf, aber 
Nun geht sie immer häufiger zu ihm, bittet ihn 
um Aufklärung über eine ihr schwer verständ­
liche Stelle in einem Werke, legt Bücher, die ihn 
einst interessiert, auf seinen Schreibtisch. Zu 
ihrer Genugtuung findet sie bald danach eines 
derselben aufgeschnitten.

Auf ihre Bitte darf sie ihn zuweilen zu den 
Armen begleiten, die er regelmäßig unterstützt, 
aber er ist in ihrer Gegenwart unfrei, und die 
Leute, die so offen mit Alexander sprechen, 
blicken scheu auf die vornehme Frau in dem 
weißen, duftigen Gewände.

Selten benutzt Alexander die neuen Earde- 
robestücke. „Warum ließest du sie kommen?" 
fragte er, als sie eintrafen. „Ich brauche nichts 
anderes, als ich gewohnt bin, zu tragen.«

„Und warum gewöhntest du dich an so Ein­
faches, deinem Stande nicht Entsprechendes? Zu 
Meinem Schreck hörte ich, daß du niemals von 
der Bank Geld erhobst."

„Ich mochte es nicht, da ich mich aus euerm 
Leben ausgestrichen hatte. Zunächst war ich 
auch noch im Besitze von Mitteln,' danach erwarb 
ich genug, um nicht zu darben.«

Sie wird so bleich, daß er ihren Gedanken- 
gang errät. „Nein, nein, du irrst. Das Geld, 
das ich im Spiel gewinne, verbrauche ich nicht 
für mich. Ich geb's den Armen, den Kranken. 
Doch — ich bin als Geiger aufgetreten, nicht aus
Lust am Erfolge----------- . Ich schrieb dir einst.
daß ich mich selbst verachtete. Das Spiel hatte 
andere Sünden in mir großgezogen, ich taumelte 
dem Untergänge zu.

Er verschweigt es, daß ihm die wühlende 
Sehnsucht nach ihr den Becher an die Lippen ge- j

Die M arine-Etats der größeren 
Seemächte für M 3 .

Die Marineausgaben der acht größten See­
mächte für das Jah r 1913 stellen sich im Ver­
gleich mit denen des Vorjahres wie folgt:

1 9 1 2 /1 3 1 9 1 3 /1 4 1 9 1 3 /1 4
mehr

M illio n en  M ark
Mrofzbn'taiimen . . . . 9 1 9 ,5 9 4 4 ,7 2 5 ,2
V er. S ta a ten  von Amerika 529 ,5 5 9 1 ,4 6 1 ,9
R ußland  ................................. 3 5 4 ,7 4 9 7 ,6 142 ,9
Deutschland . . . . . 4 6 2 ,0 4 6 7 ,4 5 ,4
Frankreich . . . . . 3 3 8 ,6 4 1 2 ,2 7 3 ,6
I t a l i e n .................................. 1 7 3 .5 2 0 7 ,6 34,1
J a p a n  ........................................ 196 ,1 2 0 2 .8 6 .7
Oesterreich-Uiiqarn . . . 1 1 8 ,8 155 ,3 3 6 ,5

Wie die Übersicht zeigt, ist überall eine Zw 
nähme der Ausgaben zu verzeichnen, die bei 
D e u t s c h l a n d  und J a p a n  jedoch verhält­
nismäßig gering ist. Am bemerkenswertesten 
sind die Zahlen des r u s s i s c h e n  Etats, der 
erst im vorigen Jahre eine Erhöhung um 117,2 
Millionen Mark erfuhr und dadurch an die 
vierte Stelle rückte, während er jetzt vor dem 
deutschen schon die dritte Stelle einnimmt. Auch 
die V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  haben sich in 
diesem Jahre zu einer beträchtlichen Ausgaben- 
steigerung genötigt gesehen, obgleich der Kon­
greß eine bedeutende Kürzung der Voranschlags­
summe vorgenommen hat. Gefordert waren

führt, daß er hatte vergessen wollen, was sie ihm 
angetan — um jeden Preis.

Doch sie ahnt es, mühsam nur kommt ihr der 
Atem aus der gepreßten Brust, sie trinkt ihm 
förmlich die Worte vom Munde.

„Eines Tages war ich zu sterben bereit, ich 
suchte mir einen verlassenen Ort am Meere. 
Sein Heulen sollte den Hall des Schusses über­
tönen. Da sah ich ein Weib nicht ferne von mir 
die Arme gen Himmel heben und dann sich an. 
schicken zum Sprung in die Tiefe — um den 
Jammer, den Hunger der Ihren nicht mehr mii- 
erleben, ansehen zu müssen, wie sie mir gestand, 
als ich sie trotz ihres erbitterten Sträubens 
gerettet. Für sie und ihre Familie gab ich ein 
Konzert und noch eins. Der Ertrag genügte, sie 
von Schulden zu befreien, ihre bescheidenen Be­
dürfnisse zu bestreiten. Ich spielte dann noch in 
anderen Städten — bis ich es satt hatte, bis ich 
erkannte, daß ich nicht wie ein erster Künstler 
spielte. Jene andere Leidenschaft hat auch ihn 
in mir getötet.«

„Der Künstler in dir wird wieder erwachen. 
Alexander. Habe doch Vertrauen zu deinem 
besseren Selbst. Und willst du nicht für ein 
großes Publikum spielen, so spiele für dich, für 
mich! Ich lechze nach deinen Tönen.

Düster schüttelt er den Kopf. „Wie und was 
ich spiele, würde dich erschrecken.«

„Ich hörte dich bei meiner Ankunft und 
mein Herz ward schwer. Dennoch bitte ich 
dich, spiele, du kehrst zurück zu deiner großen, 
edlen Kunst, und sie wird dich befreien.«

„Laß mich! Man muß nichts erzwingen 
wollen.«

Ja . Geduld, Geduld! Sie muß sie üben, denn 
jene furchtbare Leidenschaft ist noch immer Her­
rin über ihn. Plötzlich ergreift ihn die Lust 
nach dem grünen Tisch, dann verschwindet er 
aus der Villa und kehrt erst nach Tagen wieder

nämlich 648,1 Millionen Mark, darunter allein 
79 Millionen Mark für erste Raten von Neu­
bauten. Zum Vergleich sei angeführt, daß der 
d e u t s c h e  Etat 65 Millionen Mark und der 
e n g l i s c h e  sogar nur 41 Millionen Mark an 
ersten Raten fordern. Die letzteren Zahlen 
geben zugleich ein gutes Bild von der Wirkung 
des von Mr. Churchill vorgeschlagenen „Ferien- 
jahres« im Kriegschiffbau. Der militärische 
Effekt würde, zunächst nur für ein Jah r betrach­
tet, der sein, daß Deutschland schiffbauliche Ar­
beiten im Werte von 65 Millionen Mark, Eng­
land solche im Werte von 41 Millionen Mark 
um ein Jah r hinausschiebt. Wollte man diese 
Verzögerung etwa im zweiten oder dritten 
Jahre wieder einholen, so ist es klar, daß dies 
am leichtesten von Englaird geschehen könnte.

I t a l i e n  ist eifrig bemüht, die Flotte durch 
Ersatz des im Kriege unbrauchbar gewordenen 
M aterials wieder auf den alten Stand zu brin­
gen und sogar noch weiter zu verstärken, über 
die durch den Etat bewilligten M ittel hinaus 
werden alljährlich im voraus immer schon die 
durch das Flottengesetz für das folgende Jah r 
angesetzten Beträge für Neubauten in Höhe von 
24 Millionen Mark in Anspruch genommen. I n  
O s t e r r e i c h - U n g a r n  endlich sind für 1913 
zu dem eigentlichen Etat, der nur 63,2 M illio­
nen Mark beträgt, zwei Sonderkredite von 58,1 
und 34 Millionen Mark hinzugekommen, sodaß 
sich als Gesamtsumme der Marineausgaben 
155,3 Millionen Mark ergibt.

Zur Revision des amerikanischen 
Zolltarifs

wird weiter gemeldet:
Präsident Wilfon führte am Mittwoch eine 

weitere Neuerung ein, indem er im Kapitol er­
schien und im Präsidentenzimmer mit dem 
Finanzkomitee des Senats über den Zolltarif 
konferierte. M an ist sich jetzt völlig darüber 
klar, daß der Senat der Angelpunkt ist, um den 
sich die Tarifreform drehen wird, da die Demo­
kraten im Senai nur eine kleine Mehrheit haben. 
Die Opposition gegen gewisse Tarifsätze hat feste 
Gestalt angenommen. Viele Senatoren sind da­
für, einen Tarifsatz nach dem anderen zu revi­
dieren, während Präsident Wilson offenbar die 
Absicht hat, die Frage zur Angelegenheit der 
Partei zu machen dn-d den Tarif in seiner Ge­
samtheit durchzudrücken, da er seine ganze poli­
tische Zukunft auf die Tariffrage gesetzt hat. 
Nach Andeutungen, die vom Weißen Hause kom­
men, wird der Präsident, falls er in der jetzigen 
Session in der Tariffrage unterliegen sollte, vor 
die Wähler derjenigen Staaten treten, deren 
Vertreter in beiden Häusern das Parteipro­
gramm durchkreuzt haben, und wird in den P ri- 
märwahlen für die Aufstellung solcher Kandi­
daten eintreten, die er für fortschrittlich hält.

zurück — hohläugig und bleich, und wagt kaum, 
sie anzusehen.

Eine Krankheit ist es, eine unerbittliche 
Krankheit, Irene erkennt es immer deutlicher. 
Wie ein Fieber erfaßt sie ihn. Schon Tage lang 
vorher merkt sie die Unruhe in seinem Wesen, er 
weicht ihr aus, wie mit elektrischer Spannung 
geladen erscheint ihr die Luft. Aber sie will, sie 
muß ihm helfen, ihn heilen.

Als er eines Tages schon bereit ist, sich fort­
zustehlen, zu dem Spielernest oben in den Ber­
gen zu steigen, tr itt  sie ihm in den Weg uno 
bittet: „Begleite mich auf einem Spaziergange, 
Alexander. M ir ist so bang, so — sehnsuchts­
voll.«

Er kann diesen großen, verängstigten Augen 
nicht widerstehen; sie wandern am Meere hin, 
und obwohl Irene so erregt ist, daß sie kaum 
Herrin ihrer Stimme ist, spricht sie über The­
men, die ihn sonst interessierten.

Er fühlt ihre Qual, aber obgleich sie ihn 
schmerzt, ist es ihm, als zöge ihn ein Magnet 
unwiderstehlich dort auf die Berge.

„Alexander, du läßt mich heute nicht allein?« 
bittet sie mit trockenen Lippen.

I n  demselben Augenblicke biegt aus einer 
Gasse ein brünetter Mann in gewähltem An­
züge. Seine dunklen Augen fahren wie Blitze 
über Irene hin, er tauscht einige rasche Worte 
mit Alexander und geht.

„Der Conto Alberto Nostri,« murmelte 
Alexander und dann nach einer Pause: „Er er­
innerte mich an unsere Verabredung, du hast es 
nicht mehr weit nachhause, — verzeih und leb 
wohl!«

Auf wankenden Füßen kommt Irene heim 
und lehnt dann wie gebrochen im Sessel.

Und wenn es ihr doch nie, nie gelänge, was 
sie mit ganzer Seele erstrebt? O. nur nichr

31- Zahrg.

Das sieht ja so aus, als rechne der Präsident 
bereits mit einem Scheitern der Vorlage. Es 
gibt also auch unter den demokratischen Abge­
ordneten und Senatoren solche, die in der Zoll­
srage „das Programm durchkreuzen«, d. h. aus­
gesprochene Schutzzöllner sind. Wer weiß also, 
was der neuen Tarifvorlage noch alles bevor­
steht. Zunächst ist schon ein Fehler in der Arbeit 
Underwoods entdeckt worden, der ausgemerzt 
werden muß, wenn nicht ärgerliche Verwicklun­
gen mit dem Ausland sich ergeben sollen. Ein 
Absatz der Tarifvorlage, gegen den Einwendun­
gen erhoben wurden, wird wahrscheinlich aus 
der Vorlage entfernt werden, da er eine offene 
Verletzung der Verträge mit Großbritannien 
und einer Anzahl anderer Nationen darzustellen 
scheint. Dieser Absatz würde um fünf Prozent 
den Zoll auf alle ausländischen Artikel redu­
zieren, die in solchen Schiffen nach den Vereinig­
ten Staaten gebracht werden, die in Amerika 
gebaut und volles Eigentum amerikanischer 
L ärger sind. Die jetzt inkraft befindlichen Ver­
träge mit den meisten handeltreibenden Natio­
nen bestimmen aber ausdrücklich, daß Einfuhr­
artikel aus diesen Ländern ein- und demselben 
Zoll unterliegen sollen, gleichviel, ob sie in 
amerikanischen Schiffen oder in Schiffen des 
Vertragslandes nach Amerika gebracht werden.

Hinsichtlich der deutsch-amerikanischen Han­
delsbeziehungen wird, nach einer Wolffschen 
Meldung aus Newyork, von besonders sachver­
ständiger Seite erklärt, daß die vorgeschlagenen 
Zollermäßigungen für Textilwaren, Baumwolle, 
Leinen, Wolle und in einigen Fällen für Sei­
denwaren im allgemeinen bessere Aussichten für 
die deutsche Einfuhr eröffnen. Als am wichtig­
sten sind die Zollermäßigungen für Papierroh- 
stosfe und Papierfabrikate zu bezeichnen. I n  
einigen Fällen sind bessere Absatzbedingungen 
für Eisenwaren, Walzwerkprodukte und weiter 
verarbeitete Produkte, wie Maschinen und fer­
ner für gewöhnliches Steingut und Porzellan 
gegeben. Viel hängt von der Fähigkeit der 
Amerikaner ab, die ausländische Konkurrenz zu 
unterbieten. Als ungünstig für Deutschland ist 
anzusehen, daß einzelne Kohlönteer-Produkte 
wie Kreosot und die Zwischenprodukte der Far- 
beniirdustrie nunmehr zollpflichtig werden. Das 
wichtigste ist die unbeschränkte Reziprozitäts- 
Bestimmung, welche eine vollständige Umwand­
lung der amerikanischen Handelspolitik bedeutet. 
Abgesehen von den Kontrollbefugnissen der 
Spezialagenten des Schatzamtes sind die Zoll­
ausführungsbestimmungen nicht verschlechtert 
worden.

Vom Balkan.
Die friedliche Blockade hat begonnen.

Der Kommandierende der internationalen 
Flotte in den Gewässern von Antivari» Vize-

nachlassen, mit ihm ringen und kraft ihrer Liebe 
siegen!

Kein Wort der Frage, des Vorwurfs kommt 
am nächsten Tage über ihre Lippen; sie ist noch 
gütiger, noch liebevoller zu ihm, als sonst. Als 
der Abend seine purpurnen Schleier über Him­
mel und Meer breitet, flüstert sie ihm zu: 
„Alexander, denkst du noch unserer Fahrten auf 
deiner Jacht von Nizza aus? Da bandest du 
mein Herz unlöslich an das deine. Komm auch 
heute hinaus auf das Meer. ich bitte dich!«

I n  ihm entsteht ein harter Kampf, doch 
Alexander Truchseß hat noch nie in seinem Leben 
einer F rau gegenüber auf seinem Willen be­
standen. Er selbst löst den Nachen von der Kette, 
bereitet Irene einen behaglichen Sitz und läßt 
die Ruder gleichmäßig in die aufschäumende 
F lut sinken. Dabei ruhen seine Blicke auf seines 
Weibes Antlitz, und zum erstenmale bemerkt er, 
wie sehr sich Irene verändert hat. Ih re  Wangen 
sind schmal und bleich, dunkle Schatten ziehen 
sich unter den tiefblauen Augen hin, und in 
diesen Augen wohnt der Gram und noch etwas 
anderes — hingebende Liebe.

Seine Augen feuchten sich, und doch wurmt 
es ihn, daß er nicht fort kann, dorthin, wo schon 
seine Genossen ihn erwarten, wo das Klirren 
des Goldes, die gespannte Erwartung ihm die 
Sensation bereitet, die ihm unentbehrlich ge­
worden sind.

Ironisch sagt er: , M  warst klug, Irene, hier 
kann ich dir nicht entfliehen.«

Sie heftet die großen, leidvollen Augen aus 
das Meer und murmelt: „W ir können gemein­
sam entfliehen, dem Leide entfliehen, uns trei­
ben lassen, bis die Wellen uns aufnehmen.«

Eine schwere Träne fällt dabei auf das Me­
daillon auf ihrer Brust. Es hat sich geöffnet, 
und Alexander erblickt das Gesicht seines Söhn- 
chens. Tiefste Erschütterung bemächtigt sich



G eneral Schükri-Pascha in der Gefangenschast:
Der Verteidiger Adrianopcls (1) und der bulgarische Minister Frangia (2) vor der Abreise nach

General Schükri-Pascha, der Verteidiger von 
Adrianopel, wird seinem hohen Range und sei­
nen braven Leistungen gemäß in der Kriegsge­
fangenschaft behandelt. Die Bulgaren benehmen

sich ritterlich gegen den besiegten Gegner. Der 
bulgarische Minister F ranjia hatte vor seiner 
Abreise nach Adrianopel eine Unterredung mit 
Schükri-Pascha.

admiral B u r n e y ,  hat Donnerstag früh den 
Gouverneur von Antwort benachrichtigt, daß 
von 8 Uhr früh ab die friedliche Blockade von 
Äntivari bis zur Drinmündung erklärt sei. Der 
Text dieser offiziellen Blockade-Ankündigung 
lautete, nach einer M itteilung an das öster­
reichische Kriegsministerium, folgendermaßen: 
„Ich erkläre die Blockade an der Küste zwischen 
dem Hafen von Äntivari und der Mündung des 
Drinflusses. Die Blockade beginnt um 8 Uhr 
früh am 10. April des Jahres 1913. Die 
Blockade erstreckt sich an der Küste zwischen 42 
Grad 6 M inuten und 41 Grad 45 Minuten 
Nordbreite und schließt in sich alle Häfen, Buch­
ten, Reeden und Flußmündungen innerhalb 
dieser Grenzen und die nächst der Küste gelege­
nen Inseln; sie richtet sich gegen alle Schiffe 
aller Nationen. Allen Schiffen, welche inner­
halb des Blockadegebietes sich befinden, wird 
eine Frist von 48 Stunden zum Verlosten des 
Blockadsgebietes gewährt, das heißt bis 8 Uhr 
früh am 12. April. Eigenhändig gegeben an 
Bord S. M. S. „King Edward V II." am 10. 
April 1913. Cecil Burney, Vizeadmiral und 
Kommandierender der internationalen Flotte."

Eine besondere Wirkung wird sich von dieser 
„friedlichen Blockade" wohl kaum erwarten 
lasten, sie kann nur durch energische Maßnahmen 
erzielt werden. M it diesen würde man wohl 
auch kaum zögern, wenn wirklich

die Einmütigkeit der Mächte, 
die immer wieder versichert wird, obwohl nie­
mand an sie zu glauben vermag, die Triebfeder 
der gegen das aufsässige Montenegro unternom­
menen Schritte wäre. Die „Times" betont frei­
lich die Einigkeit des europäischen Konzerts. 
Die Reden S ir Edward Ereys und des deutschen 
Reichskanzlers hätten in allen Kreisen eine aus­
gezeichnete Wirkung gehabt. Sie hätten in Ver­
bindung mit der offenen und loyalen Haltung 
der russischen Regierung auch in Österreich alle 
plausiblen Gründe für einen Zweifel an der 
Haltung der Mächte beseitigt. Alle Kreise in 
der Doppelmonarchie dürften jetzt sicher sein, daß 
Europa darauf halten werde, daß seine Be­
schlüsse respektiert würden. Die „Times" be­
tont, daß Europa auch in der Beilegung des 
Konfliktes zwischen Bulgarien und Rumänien 
Rußland zu Dank verpflichtet sei. Das B latt 
schließt mit einer Mahnung an die verbündeten 
Balakanstaaten, daß es die beste Politik für sie 
sein werde, sich den guten Willen Europas zu 
sichern, indem sie sich einem Frieden auf der 
Grundlage, die Europa ihnen empfiehlt, geneigt 
erweisen.

Der Eindruck der Kanzlerrede
wird auch aus Belgrad bestätigt. Die serbische 
Presse veröffentlichte die Rede des deutschen 
Reichskanzlers ihrem vollen Inhalte nach, ohne 
sie vorläufig zu kommentieren. I n  politischen 
Kreisen haben die Erklärungen des Reichskanz­
lers das allergrößte Interesse erweckt und wer­
den als wichtiges politisches Ereignis beurteilt.

Der „Hamidije".
Wie das Reutersche Bureau erfährt, hat die 

griechische Regierung zuständigen Orts Vor­
stellungen darüber erhoben, daß der türkisch,: 
Kreuzer „Hamidije" wiederholt den Suezkana! 
passiert hat. Man hob dabei hervor, daß das 
Verhalten der „Hamidije", die sich in Alexan- 
dria verproviantieren durfte, auf hoher See 
Kohlen einnahm und ungehindert mit den türki­
schen Behörden in Konstantinopel in Verbin­
dung trat, nicht nur eine Verletzung des Kanal- 
reglements, sondern auch ein gefährlicher Präze- 
denzfall für die Schiffe anderer Mächte sei, be­
sonders für den Fall eines zukünftigen Krieges, 
in dem der Kanal eine Rolle spielen würde.

Ende der serbischen Hetzereien.
Das serbische Regierungsorgan „Samou- 

prava" fordert die serbische Presse im Interesse 
der Erhaltung eines guten Einvernehmens der 
Verbündeten auf, die Polemik über die Anteil­
nahme der serbischen Truppen an der Einnahme 
Adrianopels einzustellen, zumal die Kriegsge­
schichte aufgrund unwiderleglicher Beweise die 
wahre Sachlage feststellen werde. — Die Skup- 
tschina hat eine Gesetzvorlage betreffend die P rä ­
gung serbischer Scheidemünzen im Betrage von 
fünf Millionen Dinar angenommen.

Zur albanischen Frage.
Unter den Auspizien des Miriditenfürsten 

Bibdoda hat sich in M ailand mit Zustimmung 
Ism ail Kemals ein Komitee gebildet, das sich 
aus Vertretern der verschiedenen Teile Alba­
niens zusammensetzt und sich die Aufgabe gestellt 
hat, die öffentliche Meinung Europas mit den 
nationalen Forderungen des albanischen Volkes 
bekannt zu machen und besten Rechte zu ver­
teidigen. Das Komitee, dessen Sitz vorläufig 
Mailand ist, wird unverzüglich an die Ver­
öffentlichung entsprechender Berichte gehen.

Eine mazedonische Brigade.
I n  Saloniki verlautet, daß aus der wehr­

fähigen Jugend in den von Bulgarien okkupier­
ten mazedonischen Gebieten eine besondere maze­
donische Brigade gebildet werden soll, welche je 
zur Hälfte in Serres und Kavalla stationiert 
sein soll. Zur Bildung dieser Brigade sollen 
32 bulgarische Offiziere und 64 Unteroffiziere 
verwendet werden.

Militärische Studien in Adrianopel 
Auf die Vermittelung der deutschen Gesandt­

schaft hat die bulgarische Regierung bewilligt, 
daß sich eine Schweizer Militärmission nach

Adrianopel begibt, um das Festungswesen und 
die Schlußwirkungen zu studieren.

Die Petersburger Kundgebungen.
Der Kurator des Petersburger Schulbezirks 

hat an die Direktoren der Mittelschulen ein 
Rundschreiben gerichtet, in dem er die Teil­
nahme von Schülern an Versammlungen und 
Demonstrationen auf der Straße verbietet.

Zionistische Versammlung in Berlin.
Ein vor einiger Zeit in B e r l i n  gefaßter Be­

schluß der Generalversammlung des Zonlralvereins 
deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens, der sich 
gegen die Zionisten richtete, war die Veranlassung 
zu einer am Dienstag Abend im Spichern-Sacue 
zu Berlin statt-gefundenen Zionistenversammlung. 
Der S aal und die Galerien waren überfüllt. Den 
Vorsitz führte Dr. phil. Hans Gidion H e y m a n n .  
Rechtsanwalt G r o n e m a n n  äußerte sich ungefähr 
folgendermaßen: Die letzte Generalversammlung
des Zentralvereins hat den Beweis geliefert, daß 
der Vorstand dieses Vereins das Talent besitzt, den 
Antisemitismus zu fördern. Die Mutter des Z.-V 
ist dre Furcht vor dem Antisemitismus, der Vater 
ist der Antisemitismus. Der Z.-V. soll laut seiner 
Satzungen allen Anden ohne Unterschied der poli­
tischen oder religiösen Richtungen eine gemeinsame 
Stätte gewähren. Seit einiger Zeit erachtet er es 
aber als seine Aufgabe, den Antisemitismus und 
gleichzeitig den Zionismus zu bekämpfen. Die Zio- 
nisten waren vergeblich bemüht, einige Delegierte 
in die Generalversammlung zu entsenden: sie haben 
außerdem verlangt, daß einem ZionisLen das Korre­
ferat übertragen werde. Dies wurde aber abge­
lehnt. Professor Dr. Falkenhein-Königsberg. der 
das erste Referat hatte, ist alter Herr der Burschen­
schaft „Germania die seit vielen Jahren Juden 
als Mitglieder nicht aufnehmen. Professor Falken- 
hein hat aber dieser antisemitischen Burschenschaft 
das Band nicht zurückgeschickt. Der Z.-V. ist nicht 
mehr berechtigt, sich Zentralverein deutscher Staats­
bürger jüdischen Glaubens zu nennen, seitdem er 
den Standpunkt der Objektivität verlassen und sich 
auf den Baden des Parteikampfes begeben hat

Wir Zionisten lasten uns Den Patnolls«
MUS Nicht streitig machen. ,Wlr sttid obrer 
national, subjenijch jüsijai-natwnal. D. ^  

' ' an unserem Glauben unserer A>! ^halten fest . 
ung uns unserer Geschichte, 
anderen das deutsche Vaterland.

Wir lieben wie 
wir wallen aber

die Juden der ganzen Welt vermnoer. 
sind wir deutschnational. aber c m c h  j u d U Ä - n  ^
Dre Herren des Z.-V. stehen auf dem
des I-IKL bevs, ibr patria. 3 n  der Promnz ^  ,
man bereits nach Praxis der aus:
nisten zu boytottceren. Man gibt die Harm 
„Kauft nicht bei Z E i s t e n <  
rufe.) Ja, man har bereits erneu Nerckso 
zur Bekämpfung des Zionism us begründet. 7̂  
Zionismus rein Judentum! (StulMlsck>er, i ^  
anhatte,wer Bestall., -  E ^ E lie t t e w r .B  l

rsr LLS? iNZNSWH-s
nicht einmal, zionistische Schriften zu lesen. ^  
jüdische Glaube ist dem Z.-V. sehr glerchgrltrg. _ 
könnte sich mit vollem Recht ZenLraiveremlde^)^

mehr
Liiirn

gegenüber Sozi-alidemokraten und Kosmopolit - 
Die Zionisten werden vam Z.-V. als ..vateUam)/ 
lose Gesellen" bezeichnet und nach echter S ^ r ! 
macherart denunziert. Der Z.-V. gleicht dem 
fahrer, der sich nach oben bückt und nach unten rn 
Im  Z.-V. herrscht die Plutokratie. Glücklicherweise 
lebt noch unter den deutschen Juden ein Gesucht o 
Zusammengehörigleit und volles Verständnis su 
den Zionismus. Durch die Resolution des 3-^'..^!, 
das Tischtuch zwischen diesem und den Zwinge 
vollständig zerschnitten. Das Vorgehen des 
erinne.t an den christlichen Schüler, der ferne! 
jüdischen Kameraden sagte: „Mit dir verkehre iM 
nicht mehr, ihr habt unseren Herrn Christus 
kreuzigt!" Darauf antwortete der jüdische Junge. 
„Das haben wir bestimmt nicht getan: das waren 
Cchns aus dem zweiten Stocks" lStürmrsme 
Heiterkeit.) Obwohl der Vorstand des Z.-D. W  
-um Liberalismus bekennt, handelt er erzreattronar.

anwalt G r e i f e n h a g e n  versicherte, dag orv 
jüdischen Turner, sowohl deutsche Patrioten, sen 
und treu zu den Zionisten stehen. — Nach längerer 
Erörterung gelangte gegen etwa drei Stimmen fol­
gende Erklärung zur Annahme: „Die von der Ber­
liner Zionisten-Vereinigung einberufene öffentliche 
jüdische Volksversammlung spricht ihre schärfste 
Entrüstung darüber aus, daß der Zentralverein, 
der bisher als Vertreter aller deutschen Juden jeder 
Richtung im Kampfe um die Gleichberechtigung 
galt, den Standpunkt der Unparteilichkeit verlachen 
hat. S ie bedauert auf das tiefste, daß von jüdischer 
Seite die Loyalität der zionistischen Staatsbürger 
angezweifelt worden ist. und daß dadurch die Mit­
arbeit jedes aufrechten Juden im Zentralverein un­
möglich geworden ist." — Der Vorsitzer Dr. Hans 
Gidion H e y m a n n  forderte zum Austritt aus 
dem Zentralverein und zum Eintritt in dre 
Zionistische Vereinigung auf. Darauf wurde dre 
Versammlung gegen 12 Uhr nachts geschlossen.

P r o v i n z i a l  Nachrichten.
o Schönsce, 10. April. (In  der letzten Eemeinde- 

verordnetenverfammlungj wurde anstelle des aus­
scheidenden Vorstandsmitgliedes Kaufmann Mettner 
Kaufmann Klip er auf die Dauer von 5 Jahre» 
gewählt. In  Sachen der Gasanstalt wurde be­
schlossen, nochmals auf fchriftlichom Woge den Ver­
such einen Einigung mit der in Frage kommende» 
Firma zu unternehmen.

o Eollub, 10. April. (Haushaltungsschule Öfter« 
bitz. Ftnanzverhältnisse in Osterditz.s Die Haus« 
baltungsschule in Osterbltz hat heute ihren Sommer- 
lehrgang unter Leitung der Landpflogerin Fräulei» 
von Schaewen eröffnet. — Die Finamwerhältnisse 
der benachbarten großen Anstedlergemeiirde Osterditz 
haben sich wesentlich verbessert. Nach dem Haus« 
hattsplan für das Rechnungsjahr 1913 bringen die 
Gemeindeländereien 5000 Mark Iahrespacht: außer» 
dem hat die Gemeinde an Miete, Zinsen. indirekten 
Steuern und sonstigen Einnahmen 1088 Mark zu 
erwarten. Von dem Jahres-Finanzbedarf von

seiner. E r weiß, wie innig Irene das Kind 
liebt, um seinetwillen hat sie es in fremde Hut 
gegeben, um seinetwillen ist sie bereit, es aus 
immer zu verlassen, sich selbst zu opfern! Mutzte 
solche Liebe nicht Wunder wirken?

Seine Gestalt strafft sich, seine Züge ver­
ändern den Ausdruck, fester führen seine Hände 
die Ruder, lenken den Nachen dem Strande zu.

Dann bietet er Irene den Arm und führt sie 
heim. Den ganzen Abend verweilt er in ihrer 
Nähe, liest ihr vor und spielt. Sie möchte sich 
in einen wonnevollen Traum einwiegen lind 
wagt es doch nicht.

Auch in den nächsten Tagen bleibt Alexander 
zuhause, aber sie merkt seine mühsam verhehlte, 
fiebernde Unruhe, die durch Botschaften, die er 
erhält, noch genährt wird. Und eines Abends 
sieht sie ihn das Haus verlassen. Anfangs geht 
er zögernd, als hielte ihn eine Macht gewaltsam 
zurück, aber dann gibt er sich einen Ruck und eilt 
davon, ohne sich noch einmal umzusehen.

M it gerungenen Händen steht Irene am 
Fenster. Is t denn alles vergebens, alle Geduld, 
alle Mühe, alles Beten, Flehen, Hoffen!

Nein, nein, nur nicht nachlassen in der dul­
denden, ringenden Liebe.

Hastig setzt sie den Hut auf und folgt ihrem 
Gatten ohne Überlegung, nur getrieben von der 
heißen Sehnsucht, ihn zu erlösen von dem Fluchs, 
der auf ihm lastet. Obwohl sie ihn nicht mehr 
erblickt und noch nie jenen Weg gegangen ist- 
verfehlt sie ihn nicht. Langsam steigt sie auf­
wärts. Nun ist sie gerade über dem Städtchen 
angelangt. I h r  Herz klopft so stark, daß sie 
stehen bleiben mutz. I h r  Auge überfliegt die

paradiesische Umgebung, und ihr fällt das Dich­
terwort ein:
„Die Welt ist vollkommen überall,
Wo der Mensch nicht hinkommt mit seiner Qual."

Seufzend schreitet sie weiter, und da stockt 
plötzlich ihr Fuß. Sie sieht ein einsames Haus 
sich an den Felsen lehnen. Das mutz es sein.

Langsam geht sie in seine Nähe; die Fenster 
eines zu ebener Erde gelegenen Zimmers sind 
geöffnet, gedämpfte Stimmen klingen zu ihr. 
das Rollen von Gold. Sie blickt hinein. Um 
einen mäßig großen Tisch sitzen zwölf Spieler, 
unter ihnen zwei Frauen. Die Gesichter der 
meisten sind gerötet, ihre Augen flackern. Irene 
erkennt' den Conte Alberto Nostri; neben ihm 
sitzt Alexander mit völlig farblosem Antlitz. 
Das Weib zu seiner Rechten, besten sicher ehe­
mals. schöne Züge verwüstet sind von Leiden­
schaften, schaut nicht auf die rollende Kugel, 
sondern Alexander ins Angesicht. Er aber achtet 
ihrer nicht.

Irene dünkt es unerträglich, ihn in diesem 
niedrigen Zimmer, in dieser Gesellschaft am 
Spieltisch zu sehen. Ohne zu zögern, drückt sie 
leise die Klinke nieder, betritt den düsteren 
Raum. Es ist, als gehe alles Licht von ihrem 
weißen Gewände, ihrem weißen Antlitz aus, und 
doch trägt es einen todestraurigen Ausdruck.

Alle starren sie an wie eine Erscheinung. 
Alexander ist aufgesprungen, er taumelt fast. 
Irene hiex, in dieser Umgebung, dieser Luft, die 
sie töten muß! Heiße Bitten brennen auf seinen 
Lippen. Laß sie gehen, diese S tätte fliehen möge. 
aber er bringt nur einen heisern Laut hervor. 
Sie jedoch neigt mit unbeschreiblicher Anmut

und Würde den Kopf gegen die Fremden und 
nimmt wie selbstverständlich den Platz neben 
Alexander ein.

Ein Zittern ergreift ihn, auch sie könnte 
spielen — um seinetwillen. Doch nein, ihre 
edel-schönen Hände ruhen lässig im Schoße.

Er setzt mechanisch, doch es ist ihm, als brenne 
das Gold in seinen Fingern; Scham rötet seine 
Stirne, als es verdoppelt wiederkehrt. Die 
Rufe des Croupiers tun seinen Ohren weh, die 
Gesichter der Spieler erscheinen ihm so niedrig 
neben dem hoheitsvollen Frauenantlitz neben 
ihm; der Ausdruck der Leidenschaft auf den 
Zügen Carlotta Bardis gemein neben der opfer­
bereiten, selbstlosen Liebe in Jrenes Augen.

Ein Ekel ergreift ihn vor den Spielern, dem 
Spiel; unfaßlich erscheint ihm der Zauber, den 
es so lange auf ihn ausgeübt; hastig steht er auf. 
verabschiedet sich kurz, bietet Irene den Arm und 
führt sie hinaus.

Schweigend schreiten sie durch den leuchten­
den Abendsonnenglanz. M it jedem Schritte wird 
Alexanders Haltung freier, höher hebt er den 
Kopf. Es ist ihm, als fielen Fesseln von ihm 
ab, als habe die Reinheit der Frau, die an sei­
ner Seite in jenem vergifteten Hause saß. den 
Dämon aus seiner Seele verjagt, den bösen 
Hang in ihm getötet.

„Vergib mir, daß ich dir folgte," bittet sie, 
als sie ihr Heim betreten haben.

„Ich möchte niederknien, um d 'r  zu danken." 
erwidert er erschüttert. „Dein Kommen zerriß 
den letzten Schleier, der mir das Häßliche bisher 
verhüllte. Ich glaube, nein, ich weiß es nun. 
deine Liebe, die größer ist als alle Mächte der

Welt, sie ließ mich genesen. Der Bann, der mich 
knechtete, ist gebrochen. Irene, nie sollst du 
mehr um mich weinen! Ich verlange nicht, daß 
du meinen Worten vertraust. Aber prüfe mich, 
und du wirft erkennen, daß ich die Krankheit 
überwand."

Sie schwankt unter dem blendenden Licht der 
Hoffnung; mit starken Armen hält er sie an 
seinem Herzen.

Wie ein vom Tode Auferstandener beginnt 
nun Alexander ein neues Leben. Er ist uner­
müdlich tätig; unter seiner Aufsicht wird ein 
kleines Krankenhaus gebaut, auf seine Kosten 
werden die Wege gebessert, Obstplantagen ange­
legt, die Hütten der Armen wohnbar gemacht. 
Die Villa am Meere schenken er und Irene der 
Stadt; sie soll ein Aufenthaltsort werden für 
solche, die gebrochen von Leid oder Schuld seiner 
bedürfen, in edlen Zerstreuungen und Beschäfti­
gungen dort Genuß finden.

Ohne jede Pein lehnt Alexander alle Auf­
forderungen seiner bisherigen Spielgenossen ab, 
langsam löst er sich von dem Verkehr mit ihnen.

Alle Abend läßt er seine Geige singen, und 
sie tönt immer beseelter. W ar fein Spiel einst 
für Irene ein Genuß, so ist es ihr jetzt Offen­
barung. Alle Kämpfe, alle Qual, sein endlicher 
Sieg über sich selbst und seine verehrende Liebe 
für sie klingen aus seinen Tönen wider.

Danach sitzen sie oft auf der Veranda unter 
dem sternenfunkelnden Himmel, und Alexander 
läßt sich mit immer größerem Interesse von sei­
nen Gütern und seinem Knaben erzählen.

„Du sollst Licht nicht länger nach ihm sehnen," 
sagte er eines Abends. -W ir reisen über Monte
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>»"«'
^rw r^elno 10. April. (Besitzwechsel.) Der 

Koczorowski in Neudorf hat die Land- 
siir Grundbesitzers Gluszek in Bronislaw

ovooo Mark erworben.

d r o b e n aus der nationalliberalen 
Agitation

^ rm Wahlkreise Graudenz-Nosenberg.
?.blch unerhörter Weise hier und da von 

sol^?Hkberaler Seite agitiert wird, erhellt aus 
H^nder Zuschrift des Herrn Dr. von Koerber- 

^rberode an die „Danz. Allg. Ztg.":
Lê , ^  liberale Versammlung in Gr. SchönLrück 
Uein^e der liberale Parteisekretär S. dazu, die 
An- u. Besitzer gegen die groben Besitzer aufzuhetzen, 
feien 'Esnem halbstündigen Vortrag über das Thema 
alln einige besonders bezeichnende Wendungen der 
rnKMeinen Beurteilung unterbreitet. Nachdem S. 
vpMst ein Majorat mit einem Warenhaus (!) 
dio c^En hatte, fragte er die Bauern, woher denn 
Cök ^udslucht komme? Warum müßten sie ihre 
Da - * v 2 i r n  sie mehrere hätten, abwandern lassen?

Auge klemmt und nach

^ lo , wo ich mich einer letzten P rü fung  unter­
werfen will, nachhause. Ich fühle mich stark 
^ U g , meine Pflichten wieder zu übernehmen, 

d ir gemeinsam unseren Sohn zu erziehen, 
"U mein geliebtes W eib."
^  Hand in Hand stehen sie am Fenster ihres 
M e i ls  im Eisenbahnzuge, der sie dem O rte 
^ e r  Leiden und ihrer wiedererstandenen Hoff­
nung entführt.

Noch einm al erbebt Jren es  Herz in banger 
^orge, a ls sie in M onte Carlo eintreffen. 
Alexander fordert sie auf, ihn zum Kasino zu 
^gleiten , aber sie schüttelt den Kopf, und er 
^ersteht sie. Auch ohne sie mutz er fest bleiben.

Und merkwürdig ist es ihm: ohne die leiseste 
Lockung zu verspüren, steht er an den Spiel- 
äschen, hört er das K lirren  des Goldes, die ver­
bauten Rufe, beobachtet er die Spieler, sieht sie 
trotze Summen verlieren und gewinnen. D as 
Aanze Treiben stößt ihn ab. Der Zauber ist ge­
brochen.

D ie  I n th r o n is a t io n  d e s  n eu en  E r zb isch o fs  v o n  K ö ln  vr. F e l ix  v o n  H a rtm a n n r  
L".ben: Die Menae vor dem Tom. Unten: Der Eräbisckok iX ) unter dem Ba!dacknn.

Die In th ron isation  des neuen Erzbischofs 
von Köln. Dr. Felix von H artm ann, wurde in 
der Frühe von feierlichem Glockengeläute aller 
Kirchen der S tad t eingeleitet. Vom Dome aus 
wurde der Erzbischof in feierlicher Prozession 
aus seinem P a la is  abgeholt und zur Domkirche 
geleitet, deren weite Hallen überfüllt waren, a ls  
die feierliche Handlung vor sich ging. Der K ir­
chenfest wurde in dem Dom vom Domprobst 
Beilage empfangen und vom M etropolitans- 
kapitel zum S akram entsaltare geführt. Hier

verrichtete der Erzbischof eine kurze Andacht, 
dann wurde er zum H auptaltar und zum erz- 
bischöslichen Thron geleitet, auf dem er Platz 
nahm. H ierauf wurde die päpstliche Präkoni- 
sationsbulle verlesen. D ann zelebrierte der Erz­
bischof das feierliche PontifikalamL, an das sich 
Gesänge des Domchores schloffen. Nach dem 
feierlichen Akt im Dom kehrte die Prozession 
zum erzbischöflichen P a la is  zurück, wo ein Essen 
im engeren Kreise stattfand.

Monte Carlo fährt", dem der Staat, wenn er sein 
Gut verjuxt habe, dieses zu einem hohen Preise ab­
kaufe, die Gebäude wieder zurechtputze und es ihm 
dann für billige Pacht wieder übergebe. So lebe 
der Großgrundbesitzer herrlich auf Kosten der 
Kleinen. — Er stellte sodann gegenüber: den Bau­
ern, der sich hinter seinem Pfluge quält, und den 
Großgrundbesitzer „der wie ein König auf seinem 
Gute thront; „keine Einkommensteuer zahlt, aber 
gleichzeitig viere lang fährt" und „zum Jeu ins 
Esplanade Hotel nach Berlin reist". — Er führte 
weiter aus. vor den Wahlen spräche der Großgrund­
besitzer den Bauern „selbst in Mrststiefeln" freund 
lich an, nach den Wahlen ließe er ihn stundenlang 
mit seinem Anliegen unter seinem Fenster stehen, 
„mit der Mütze unter dem Arm", um ihn dann 
„barsch abzufertigen". Im  Anschluß daran zitierte 
der Herr einen Vers, der in seinem ersten Teil das 
freundliche Auftreten des großen Herrn vor den 
Wahlen beschrieb, und dann weiterging:

„Nach der Wahl, ach wie bald,
Nase hoch, Miene kalt!"

Unseres Wissens stammt dieser Vers aus dem 
sozialdemokratischey Volkskalender und kennzeichnet 
ebenso wie die vorgenannten Äußerungen das 
Niveau, auf dem sich die Landagitation derNational 
liberalen im Wahlkreise bewegt. Interessant wäre 
es. die Ansicht des liberalen Kandidaten, Exzellenz 
Mathy, zu dieser Agitation, die sich in nichts von 
der sozialdenrolratischen unterscheidet, zu hören.

Daß auf ebenfalls demagogischem Niveau die 
Äußerungen des nationalliberalen Generalsekretärs 
K. stehen, wenn er in Lsssen spricht von „dem 
Mann mit dem großen Mundwerk hier im Nach 
barkre'se" — dieser Vorwurf ist Herrn v. Olden­
burg zugedacht— oder von „dem Händedruck bei 
Herren Barone, denen das dumme Volk nachläuft" 
usw., zeigt nur zu deutlich, daß die Liberalen in Er­
mangelung irgendwelchen sachlichen Materials duru) 
persönliche Verunglimpfung einen ganzen Slano 
verächtlich zu machen und einen Keil in die ge­
schlossene Landwirtschaft zu tre'ben versuchen. Daß 
sie mit solcher Hetzarbeit nichts Positrves, - nichts 
„Nationales" schaffen werden, sondern nur der So- 
zialdemokratie vorarbeiten, scheinen die Herren nicht 
einzusehen. Es wird Sache der Landwirtschaft jein. 
sich in ihren großen und kleinen Gliedern nur um so 
fester zusammenzuschließen, zu einer starken Einher: 
und den Liberalen das Wort Bismarcks begreiflich 
zu machen:

»Ich glaube, daß es Ihnen außerordentlich be­
quem rst, die Gesamtheit der Landwirte und der 

 ̂ uno
F rei, frei! jubelt eine triumphierende ^ ...... ^  _______  —

stim m e in ihm. ! Grundbesitzer in ansehbarer Zahl geschloffen

g. Hotel, und un.er seinem Kusse wird rh r^ ^  der Masse der ländlichen Besitzer avlausen werde, 
Antlitz wieder zung und  ̂ rosig. § wie das Wasser vom Enlenslügel."

Dann wandeln sie auf der herrlichen Prom e- »— >>— — —  > —
5^>e dahin, auf der sie sich einst Treue gelobten. ^ O k a l  ll H ili l 'i -1 '» « '»
über ihnen der blaue Himmel, tief unter ihnen .  . '  '  '*  ^
das blaue Meer. in ihrem Herzen die köstlich« .  E  Ermordung-L- -  des S.atchalters von Ealizien, Grafen And.eas

ewitzheit, daß rein Schatten mehr auf ihren Pcnoxki. 1901 Gerecht bei Dewetsdorp 1897 -f
Aieg fallen kann, daß Alexander durch die Machr Vallrat Graf zu St0>.lberg-Rrßla in Halle. 1896 -s
der größten Empfindung, der hingebenden Liebs. Dr. Karl Humann in S.nyrna, der beriilnnte Tnt- 

ist und Zurückkehren darf ins Leben zu ^
»euer Tätigkeit, neuem Schaffen, neuem Gluck, j Tialeltvirkiter. 1866 -  Prinzeß Adolf zu Ccha uii-

burg-Livpe, Schwerster des deutschen Kaisers. 1798 
Die Scyweiz wird durch eine von den Franzosen 
ott. Konstitutron „Helvetische Republik" 1796 Sieg 
Napoleons über die Österreicher bei Montenotte. 
1692 * Güiseppe Tartini, berühmter italienischer 
Violin'spieler unid Komponist. 1684 -f Nicola Amati. 
berühmter Eeigenmacher. 1500 * Joachim Camera- 
rius zu Vamberg. einer der größten Gelehrten und 
Humanisten des 16. Jahrhunderts. 847 -f Papst 
Sergius 1b.

k o m m i

Thorn. 11 April 1913.
( E r w e r b  d e r  A n s i e d e l u n g  s -  
s s i on. )  Nach amtlicher Mitteilung ist 

das Gut B l y s i n k e n ,  Kreis G r a u d e n z ,  von 
der Ansiedelungskommiffion angekauft worden.

— (W e st p r e u tz i s ch e F e u e r s o z i e t ä t.) 
Der Gemeinde L i s s e w o  im Kreise L u l m  ist zur 
Anschaffung zweier Wassertüwen eine Beihilfe von 
125 Mark und den Gemeinden G r o ß W a l d d o r f ,  
Kreis D a n z  i a  er N i e d e r u n g ,  und Gr o ß  
Go r s c h e n ,  Kreis S t r a s b u r g ,  zur Be­
schaffung einer Feuerspritze Beihilfen von 240 bezw. 
250 Mark gewährt.

— ( D i e  „ A r b e i t s s t ä t t e  f ü r  a r b e i t s ­
l o s e  F a m i l i e n v a t e r  u n d  - M ü t t e r . )  die 
arbeitswilligen Familienvatern und -Müttern ohne 
Unterschied des Standes und der Religion in 
schweren Zeiten der Arbeitslosigkeit und der da­
durch verursachten Not Arbeitsgelegenheit und Hilfe 
bringt, erläßt einen Aufruf um Unterstützung dieser 
seit 20 Jahren bestehenden Einrichtung, 'da es ihr 
an dem erforderlichen Betriebskapital zur Fort­
führung ihres Werkes gebricht. Gaben in isder 
Höhe werden für die gute Sache dankbar angenom­
men. Sendungen sind erbeten an den Vorstand. 
(Bureau der Arbeitsstätte für arbeitslose Familien­
vater und -Mütter, B e r l i n ,  Äl 65. Schulstr. 27.)

Luftschiffahrt.
Auf dem Flugplatz G e l s e n k i r c h e n - E s s e n -  

R o t t h a u s e n  ist Mittwoch Nachmittag der 
F l i e g e r  Li c ht e  infolge Absturzes t ö d l i c h v e r -  
ungl ückt .

Zn S a i g o n  (Indochina) stürzte der franzö- 
George V e r m i n c e  ab und war so-sische Flieger 

fort t ot .

M a n u ia s a lt ia k S .
( D i e  B i e r r e i s e  i m  A u t o . )  Nach 

dmchzechter Nacht fuhr eiu B e r l i n e r  
Autobesitzer seine K um pane spazieren. D as  
UllgMck blieb nicht au s , er snbr gegen einen 
S teinhaufen , sodast der W agen  kipple. 
E iner der M itfahrenden w urde dabei gelötet. 
Ein gleicher F a ll , bei dein fünf Personen 
nn ,s Leben kamen, ereignete sich in der 
Neichl.chanptsladt erst vor einigen T agen .

( A l s  B e t t l e  r) hatte sich i m F e ­
bruar ein Füsilier vorn 2. G arde-R egim ent 
in Uniform vier Wochen um hergetrieben. 
B o r dein Kriegsgericht gab der M a n n  an, 
er sei fchon al s  J u n g e  und auch später Liter

von einem unwiderstehlichen W andertrieb  ev» 
griffen worden. D as  Kriegsgericht beschloß, 
ihn aus seinen Geisteszustand untersuchen zu 
lassen.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  13 j 3 h r  i g e n.) 
Bei Betzdorj w arf sich eine Ju n g e  vor einen 
Eisenbahnzng. D er Kopf w urde ihm vom 
R um pfe getrennt. ^

1Gedankensplitter.
Ergebung ist nur durch Erhebung möglich 

Erhebung zu des großen Geistes großem Sein. -< 
dem Göttlichen. Unsterblichen und Guten.

Leopold Schefer.
Bilde dich selbst, dann bildest du die Welt! 

Bessere dich selbst, dann wick> die Welt besser?
K. Eutzkoav.

Wer sterben will — wenn er nicht muß,
Urü) nicht sterben will — wenn er muß,
Der ist und war ein — Hasenfuß.

A. Roderich. '
Das Loben erspart uns gar manche Sorgen.  ̂
Es verschweigt uns Gefahren, ernst und groß; 
Doch vieles auch bleibt uns ewig verborgen, 
Das uns gefreut hätte namenlos.
B r o m b e r g ,  10. April. Handelskammer-Bericht. 

Weizen nnv., weiher Wetzen mknd. 128 Pfd. hott.wiegend, 
brand- nnd bezngsrei, 1S2 Mk.. do bunte» und rot „lind. 12L 
Psund hott wiegend, brand- und bezngsrei, 187 Mk., bo. 
mind. 120 Pfd. hottandisch wiegend, brand- und bezngsrei, 171 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggeu 
uno., Noggei» mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut. gesund. 160 Mk., do. mindestens 120 Pfund H E  
wiegend, gut gesund, 157 Mk, do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesm.d, 149 Mk., do. mind. 114 Pfd. hott. 
wiegend, 145 M'.. do. mindestens U2 Pfd. hott. wiegend, 
gut gesund. !4! Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
'Nertte zu Mntte»eiz»vetken 145—150 Mk., Bramvare ohne 
Handel. — Untiere, äsen 160 — 177 Mk., K"chware 185—205 
Mark. — Hafer 129-149 Mk., guter Hafer zum Konsum 
L50-159 Mk.. Hafer mit Geruch 121-129 Mark. — Die Preise 
«»erstehe,, sich loto Bromberg.

M a g d e b u r g .  10 April Znckerdericht Aornzucker 
88 Grad ohne Sack 9.65—9,75. Nachprodukte 75 Grad 
^hne Sack 7,65—7,75. Stimmung: ruhrger. Brotraffinade 1 
ohne Fast — . Kristallzucker 1 mit Sack 
Gern. Raffinade mit Sack — Gern. Melis I  mit 
Sack —.—. Stimmung: geschäftslos.

H a m b n rg , 10. April. Riit'äl stetig, oerzoktl 87- 
Spiritus ruhig. per Aprll 33 Gd.. per April Mai 
33 Gd.. per Mai Juni 33 Gü. Wetter: unbeständig.

W r i t i ' i - l l e b m i c h t
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g .  11. April 1912.

Name
der Beabach- 
tttngsstatioi,
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Witterung».
verkauf 

der letzten 
24 Stunden

Borknm /58.6lNNW lbedeckt 1 2,4! nachts Nied.
Hamburg 755 0 N wölken!. — 2 2.4 vorm. Nied.
Swmemüude i47,V WN W Schnee -  2 6.4 Nied.i.Sch."j
Nelisahrlvafser /42.9 WN W heiter 4 > 0.4 meist bewölkt
Memel /40.0 SSW Regen 2 2.4 nachts Nied.
Hamwver 75»,4 N Schnee — 1 6.4 Nied. i. Sch.
Berlin /5^ l NW heiter 2,4 vorm. Nked.
Dresden /53.Ü WNW wolkig 1 6.4 nachts Nied.
Brest au 750.2 W schnee 1 2,4 nachm. Ried.
Bromberg /45.K W Schnee 1 L4 nachts Nied.
Metz «61.3 NW heiter 3 2.1 nachm. Nied.
Frankfurt, M ?.̂ 9,5 NW halb bed. 3 6,4 nachm. Nied.
Karlsruhe 760, LNW wolkig 5 6,4 nachm. Ried.
München .58.4 NW bedeckt —- 2.4 nachts Nied.
Paris i63.0 N bedeckt 6 Nied. t. Sch.
Vtijsittgen ?623 .c W wolkig 2 H 4 vorm. Nied.
Kopenhagen 716,9 NNW Schnee — 3 2.4 ziemt, heiter
Stockholm 741.6 NN2 aeoeckt -  4 6.4 vorw. heiter
Haparanda 747.8 ve halb bed. -  9 — vorm. Ried.
Aichangel 746,0 SO Regen 3 2,4 nachts Nied.
Petersburg 74!,7 — Schnee — 12.4 Wetterleucht.
Warschau /46.6 W beöeckt 3 2.4 meist bewölkt
Wien Z53.6 WNW Schnee 3 — oorw heiter
Rom 754.6 SO bedeckt 9 S.4 vorw. heiter
Hermannstadl 7a4.6 S Regen 6 — meist bewölkt
Belgrad — meist bewölkt
Biarritz 64.8 WN W Regen 13 — vorw. heiter
Nizza — — !̂ — — — Gewitter

Niederschlag in Schauem.

r s  e 11 e r  a II I a l, e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bramberg.) 

Voraussichtl che Witterung für Sonnabend den 12. Aprtt: 
Kühl, bewölkt. Regen mit Schneefchauern.________________

12. April: Sonnenaufgang S.l2 Uhr,
Sonnenuntergang 6.50 Uhr,
Mondansgang 7.29 Uhr,
Mondnntergang 1 07 Uhr.

'-KX.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Jubilate) den 13. April 1913. 

Mstädlische evangel. Kirche. Darm. 9 ' ,  Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Jacobi. — Kollekte für die Bsrlmer Stadtmission. 

NeustädLische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Wauvke. — Kollekte für den Verband der 
evmgelischen Jungfrauenvereine Deutschlands. 

Garnison-Kirche. Vo m. 10 Uhr: Gottesdienst. Division»- 
Pfarrer Etdmann. Vorm. 1 1^  Uhr: Kindergottesdienst. 
Dwisionspfarrer Erd nann.

St. Johannislirche. Vorm. 8" Uhr: Katholischer MilltSrgottes- 
dienst mit Predigt und Amt Jeden Sonnabend von 5 Uhr 
ab und Sonntag früh von 7 Uhr an ist für die Mitglieder 
der katholischen Militärgemeinde in der St. Johanniskirche 
im Beichtstuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit ge­
geben, zu beichten. Militärpfarrer Dotterweich. 

EvangeU-lutherische Kirche. Bonn. 9' - Uhr: Gottesdienst. 
Hiifsprediger Reisdke. Nachm. 3 Uhr: Katechese. Pastor 
Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

St. Georgenkirche. Vorm. 9 ' ,  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Deichte und Abendmahl. Vorm. 11* , Uhrr 
Kindergottesdienst. D akon Stachelhaus. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienst. Oberlehrer Oslwatd. — Kollekte für den 
Verband der Evangelischen Jungfrauen-Vereine Deutschlands. 

Evangel. Gemeinde Rttdak-Stewken. Vorm. 9' ,  Uhr: Predigt- 
gottesdienst. Vorm. 11 Uhr: .Kindergottesdienst. Pfarrer 
Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. Dorrn. 10 Uhr in Gursbn
llesegottesdle„u.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in Lulkan: 
Gottesdienst Danach Kinoergottesdienst. Pfarrer HUtmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Vorm. 10 Uhr i« 
Plirsau: Gottesdienst. Nachm. 3 Uhr: in Gr. Bösendorf^ 
Gottesdienst. Piarrer Prinz.

VapUsten-Gemeinde Thorn. Heppnerstraße Vorm. S*, Uhe: 
Gottesdienst. Norm. 11 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4' , Uhr: Gottesdienst. Nachm. 6 Uhr: Jugendversammlung. 

Gemeinde gläubiggetarrfter Christen (Baptisten). Coppernikus- 
st, aße 13, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Nach». 
4 Ubr: Gottesdienst.

Evangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker, Bergstr. 87. Vor». 
9' , Uhr: P,ed.gt und hl. Abendmahlsfeier durch Prediger 
Bähreli.Konjgsbsrg. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsschuie. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Iugendoerein- 
Freilag Abend 8 '  ̂ Uhr: Gebetsstunde. Prediger Sträub. 
— Jedermann ist herzlich eingeladen.



K o n k u r s w a r e n l a g e e .
Das ,u r Aonkursmaste des S ia r - l «ok l-tD 'jch e n  Fr>,eurgela,

^ r - r ° W - n .  parsümerien,
soll einschließlich eines Teiles der Ee.chästsemrichtung, nn Taxwerte 
im ganzen verkauft werden.  ̂ - ^..c

Zu dieiem Zweite habe ich einen Verkaufstermm auf -
T vttn crs tas t dcu ! 7 .  d. M t s . ,  v o rm ltta g s  1

» L S . W S L ^ ^  «... '«
spätestens rrn Verkaufstermm bei dem Unterzeichneten emzurercy ,
Einsicht in die Taxe genommen werden kann.

Lnaler. UonkursvelM^-

Bekanntmachnng.
Wegen Umzugs in die neuen Ge° 

schäf^räume in» Erdgeschoß an der nord­
östlichen Ecke des Rathauses bleibt die

am Sonnabend den 12. und M ontag 
den 14. d. M ts . für den Verkehr mit 
dem Publikum geschloffen.

Thorn den 8. April 1913.
_____ Der Magistrat. Kranäenr, Liroksustrasss 10.

§»aul Lngler, Konkurs
I N Ä L V I R v T r S L L V l L Ü M l N A  V O M

Villen — llMvuNnzel'u - -  Irtti^ilren

Gemäß Ausfüh:ungsbestimmungen 
zum Gesetz vom 7. August 1911, 
betreffend die Beschulung blinder und 
taubstummer Rinder ersuchen wir 
Eltern, Pfleger oder Vormünder 
blinder oder taubstummer Rinder, 
die in der Zeit vom 1. April 1912 
bis dahin 1913 dos 4. Lebensjahr 
zurückgelegt haben, uns diese Rinder 
bis zum 1. M a i d. I s .  in unserem 
Geschäftszimmer N r. 18 (Rathaus, 
südlicher Eingang, links, 1 Treppe) 
anzumelden.

Zu  den blinden Kindern im Sinne 
dieses Gesetzes gehören auch solche, 
die so schwachsüch ig sind, daß sie den 
blinden Rindern gleichgeachtet werden 
müssen, zu den taubstummen Kindern 
auch stumme, ertaubte oder solche 
Rinder, deren Gehoneste so gering 
sind, daß sie die Sprache auf na- 
türlichem Wege nicht erlernen können 
und die erlernte Sprache durchs Ohr 
zu verstehen nicht mehr imüonde 
sind. Der Anmeldung unterliegen 
endlich auch solche Rinder, die taub­
stumm und zugleich blind sind.

Thorn den 10. April 1913.
_____ Der Magistrat._____

MtWlMNKM
nae.k beronäeren VorseklAZen 
nuci E n tw ü r fe n  be i in d iv id u e lle i'
 ̂ Zusammenstellung von

M G Z L G L ' A - M r E V S I - U ' K  P G l v Z S  K ^ ^ V M G Z L V S S -

S S L  L L L L s l G L ' S »  s  "

ZshIrsicLe kskerevreri, I-snZjLbriA« OsrsnLell.

bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung . . .  . 
„ einmonatlicher Kündigung. 
„ dreimonatlicher Kündigung 
„ sechsmonatlicher Kündigung

N o r d d e u t s c h e  K r e V i t a v s t a »

Zreie Abholung 
und Rücklieferung.

T h o r n ,  Ratharinenstr. 10.

Spezial-Geschäst für 
Strümpfe

jeder Art.

M e i s t »  in  K a n d s lh u itn .
Beste Ware. — Allergrößte Auswahl. 
__________ Billigste Preise.__________

hygienisch so rg fä ltig  m it  den modernsten Errungenschaften 
dieser Branche eingerichtete

ü M S ä 7 rM L L L .i

Jede wäschesorte wird allein behandelt. Wer
W ert daraus legt, seine Wäsche reell, sauber und schoneiw 
gereinigt zu haben, übergebe diese der

Vampl-Mseherri
,.?rauenlob".

Inh.: M .  I^ L lu r ,  Zriedrichstratze 7
und Annahmestelle Alstädt. Markt (2.

WWlllii»»»»»...M iillM M

sucht per 18. M ai Stellung, vertraut mit 
samt!. Rontorarb. Aug. u. k '. 232.
Thorn. postlagernd.________________

Zunge Iame.SNr."7.
W irtin bei einem einzelnen Herrn, auch 
nach außerhalb. Nähere Angaben unter 
L .  1 0 0  an die Gesch. d. „Presse" erb.

K« V k s r K ,  S t ' S i L S L t k ' S L L S  1 7 ,  .

---------------------- Z ^ e r n i n t  S 4 3 .  »—

ikllung: Larüinvll-VLsvderv! u. Upprelar auk Neu
iu koillt-til«, Niet-Kulvir«, Sgiklitel. 8clnveirer lü», Lrbütüll, koslieeli IS».

: Q s r U l n s n  -  S l o p k e r s i .

L .  t t ,  W s g m i s i * ,
N t t8 » li» e tk 8 t» . 1V.

L u n s t -  a n S  8 e k 6 e n - k ä r b e r e i ,  e l i e m is d io  V ^ s s ic k u n s ta lt.

Gesucht werden:
W m W s s s e r  «>>!>  

M c j m i i k c r ,
18 elxeuv Ickäev.r rH ls F e k ry L t .

nur nichtige und zuverlässige Arbeiter, 
für dauernde, Sommer und Winter, Be- 
schästigung.

Oskar Klammer.

Phoiogr. AieNer <1. V s n a t l r .

S ro L L S ?  FSrsSs v r s s Ä s n  1 S 1 1
m it a llen modernen kure ivriektunKen und dem K om lort eines 

^Vvlldades. Laison 1. U a i bis 30. Leplembsr.

O d e r b r u m ie i i  IL r o n e n M e l le
xe xsn : N s t s r r k s  v o ll g e ze ll: L i c k t ,

Rseiren, Xsse, Kebl- KAsSl'SN- «nä
kopt. r-uttrölwen u. SksrsnISkÄSN,
r . u n ^ e n ,  N s r n g r k s r -  u vä

llllä A s M m s ,  L u c k s »
uaek i n U u s N L S l .  i r r s i r ie k S E N »

8in ?o8tso vettsrkestk O ldSS tS  ^N S V V L ill.kraelitvolls Nnstor.sucht zum 15. d. Mts.
LM§sts kreiss.

Photographie und Zeugnisse erwünscht. 
Familienanschluß.

Daselbst wird ein

anständiges Mädchen,
16— 18 Jahre, im Haushalte gebrancht. 
Etwas R..chen und Schneiderei erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung. Wohnung nicht 
in der Kaserne. Angebote mit Gehalts­
ansprüchen unter LS. K I. 8 2 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

I_ 6 M S N il3 U S

Oklsbowski
ia Allen 6rS8ssn vei lcauksn 2'.i 

sxottbilllAva kreisn

Ltvitostr., Lvke Lrilekvu5lr.

für den Nachmittag ges. Mellienitt. 61,3.

Geübte Wäschenühtcrinnctt u. 
Lchrnlädche»»

sofort verlangt. Verein zur Unter- 
stühung durch Arbeit. Backerstraße.

Handlvlischerei.
Herren- und Leibwäsche jeder Art 
wird sauber, ohne Anwendung 
scharfer M ittel, zu billigen Preisen 
gewaschen und geplättet, nur im 
Freien getrocknet und gebleicht.
F> ^ardosreivrillj. Eulm Eh. 53. i Tr. 

Zur Abholung erbitte Postkarte.

Kaufen Sie Ihre Waren im
gesucht z. 15 April Bromberaerstr. 78. 2

V8W Mark
zu vergeben.

I L :  l i o r - r r t  S o « .
riersrnl Loess. Oosr- 1901- Lrvnreus LrSaiUs.

kvtlimtseinm (sinnt!, xopiükt) ülk. 24 pro Liiter.
?ohvs!entes 5ei-um gegen 8edweineseuode,

-   ̂ Srusiseueds,
S „ » » vruss.
Z » ^ ,  Leflügelobolers,
^ „ „ „ Käldei-rudi',
^ „ „ 8ept. Ksldei-pneumonlv,
Z  ,, ,, „  li.8ssl. MberMsmviüs,
"  „ „ „ Üäldöi-Isbme eto.,
Z „ » „ llunüestaups.

Latlenpest- nnck Nnusvtxpllnsliullnrvn.

0. v s r illn g , Araberstr. 8. eder Größe und Gestelle 
liefert billigst

Wlm«! NtmüM)
Thorn.

Brombergerstraße 110.

2000 Mark
Zweitausend Mark zur Ablösung einer 

Hypothek sofort oder 1. Ju li 1913 ge­
sucht. Angebote unter t t .  1 2  an 
die Geschäftsstelle der ..Presse".

—  Telephon 926  —

»nd Sie werden bestens zu 
frieden sein. N rDie An,erligun.q von

^ EGzur Ablösung einer sicheren Hypothek 
von gleich oder 1. Juni gegen 6 Prozent 
gesucht. Gest. Angebote uuter 12  
an die Geschäftsstelle der „Presse

h « » u « » .  L °  L « : : " s . Ä
grundstück zum 1. M ai zu zedieren ae- 
jucht. Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

in Wäsche ist zu vergeben.
Angeoote unter LL. IS. 3  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse" erbeten.sind von sofort zur 1. Stelle auf läi dliche 
Grundstücke zu 5 y Zinsen durch uns zu 
vergeben. Weitere Beieihungs-Anträge 
finden ebenfalls Berücksichtigung.

Ostd. Giiterbank zu Thor»,
Seglerstr. 22, Fernruf 966.

Körper-Pflege, -Haltung, Beuehmen im 
Hause, aus der Straße, in Gesellschaft. 
Unterhaltung. Essen und Trinken. Lnesstil. 
Kursus säe Dame» m»S Herren 10 
M a rk . Aus Wunsch Einzelunterricht.

Culm erjtr. 4. 3.

l M. Hknr!i-ii.Tl!iiikiis»hnck
fast neu, billig zu verkaufen.

LororoivM. Heiligegeisiftr. 12.
zu kaufen gesucht.

LL'LUi»ch Culmerstraße 18.

K «



»

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Aw m?-' ?Duno vom 10. April. 10 Uhr.
U  ^'urstert-sch-: v. T r o t t  zu Solz-. ,

gesetzt Leim^^ ^Hung des KulLusrtats wird fort-

^  EleinentarunLerrichtsivesen.
des L L . ^  Ze d l i t z  (fkons.): Die Auffassung 
aus ÄZeordneten Dr. Hetz, die Kirche habe Anspruch 

Strmme in den städtischen Schuldepu- 
sür O ^  ^  ländlichen Schulvorständen, har 

Zukunft nur akademische Ve- 
Entwicklung drängt immer mehr zur 

tiono  ̂ - der nebenamtlichen Kreisschulinspek-
hier ^  hauptamtliche. Alle unsere Politik mutz 
keit ^  H^uung der Tüchtigkeit und Berufsfreudig- 
âs a öum Ziele haben, und ist dazu durch

lo W . esoldungsgeietz auch schon viel erreicht,
Es ^  mancher Einzelheit noch vieles zu tun.

an, Elementarlehrer weiter als 
losu^Eamte anzusehen. (Sehr richtig!) Die Ab- 
str*A urederen Küsterdienste ist weiter zu er- 

Leider stehen die Beschlüsse mancher Ge- 
ak",. ^  Ortszulagen in schroffem Gegen-
Nruiin  ̂ Absicht des Gesetzgebers. Gehen wir dem- 
iibe/ Revision des Lehrerbesoldungsgesetzes

werden wir dem Gedanken des E'mheits- 
stin?^ ^um Siege verhelfen muffen. (Lebhafte Zu- 
^Mmung rechts.) Bedenken ergeben sich auch aus 
sjz^ervahrung der Amtszulagen. Alle diese Miß 

rühren daher, daß man bei der Schaffung des 
ei^tzes. unserm Vorschlage, die Lehrerbildung aus

g e f ^ ? ^ t A L ^  Zustellen,
^rkämpfer gegen die Besoldungskassen ^w'ar, trägr 

wesentliche Mitschuld an den heutigen Mitz- 
z - ^ u .  (Zustimmung rechts, Widerspruch der 
20a ^  Noch bestehen viele kleine Gemeinden, die?00
die
da-

üb,

und mehr Prozent ihrer Einkommensteuer aus 
Schullasten verwenden müssen. Vorläufig ist 

Landesamt mit der Prüfung dieser 
 ̂ und dann wird der Finanzminister

^  das Ergebnis erschrecken. Dann wird erneur
 ̂ prüfen sein, ob der Weg der Besoldungskasss nicht 

o^Fangbarste und allein richtige Weg ist. (Lebh. 
Mtrinmung rechts.) Hat sich doch auch die Vefürch- 
^ag, die Besoldungskasse führe zur Staatsschuld

Nyische Ausbildung in verständigen Lehrmethoden.
v^oenikkNc; n u ll-

'./uer mehr dem Ziele zuführen, die Kinder 
Mterr Menschen, guten Patioten und guten Ehristen 
^  Äschen. (Lebhafter Beifall rechts.)
^  Minister v. T r o t t  zu S a l z :  I n  der Kritik 

Lehrerbesoldungsgesetzes folge ich dem Redner 
NA,: ich greife auch nicht in den Streit zwischen 
zedlitz und Campe ein. Jedenfalls war das Besol­
dungsgesetz ein hocherfreulicher Fortschritt. Eine 
Worin ist jetzt nicht möglich; wollen Sie die 
Dampfe um das Gesetz wirklich schon jetzt erneuern? 
^avor warne ich, obwohl wir vor den Wahlen 
j^hen. (Heiterkeit.) I n  manchen Gemeinden liegt 
m der Tat eine Überlastung vor, die freilich auch 

andere Kommunalaufgaben zurückgeht. Die Re- 
j^ u n g  prüft diese Verhältnisse. Die Aufgabe der 
Atzten Jahre war für uns namentlich die Ausbil­
dung und Fortbildung der Lehrer. Dazu sind eine 
Whe von Maßnahmen getroffen. Ich verweise aus 

Seminarkurse in Posen, Berlin und Münster. 
?We sollen die Lehrkenntniffe vertiefen unter Ler- 
^Ung von praktischen Schulmännern und Hochschul- 
M ern. Sie find auf die Bedürfnisse der Volks- 
'Hule berechnet, und dienen wir dabei auch den

Lehrern, um so besser. Nachdem der Lehrermangel 
beseitigt ist, können wir ja in der Auswahl der für 
das Seminar geeigneten Kräfte strenger vorgehen. 
Am Seminar sollen akademisch und seminaristisch ge­
bildete Lehrer zusammenwirken. Bisher mutzten, um 
Akademiker für Seminare Zu gewinnen, diese in 
die Stellung der Seminaroberlehrer und Seminar- 
direktoren berufen werden. Jetzt richten wir die 
Prorektorstelle ein mit einem Gehalt, das dem Gym- 
nasialoberlehrergehalt entspricht. Gerade unter den 
jetzigen Verhältnissen, die uns noch nicht genügend 
tüchtige seminaristisch gebildete Lehrer zur Ver­
fügung stellen, ist dies wichtig. Die Nlchtbewilligung 
dieser Stelle würde den Eckstein in der Sennnar- 
reform eseitigen. Ich bitte dringend, diese Stelle 
zu bewilligen. An denjenigen Orten, in denen neben 
dem Seminar eine Präparandenanstalt besteht, soll 
der Seminardirektor auch Leiter der Präparanden- 
anstalt sein. Auch der Lehrplan an den Seminaren 
soll reformiert werden, obwohl er sich im allge­
meinen bewährt hat. Nur soll das Ziel, dem 
Können mehr Raum zu schaffen als dem Lernen, 
durch einzelne Neuerungen naher gerückt werden. 
Die Bestimmungen über die zweite Lehrerprüfung 
genügen nicht mehr. Diese Reform ist jetzt ersolgr 
und sie wird ein großer Fortschritt sein, zumal sie 
den Lehrer zwingt, tüchtig in der Schule und weni­
ger zubaust zu arbeiten. So hat sich die Unterrichts- 
verwaltung feste Ziele geschaffen, denen sie beharrlich 
zustrebt. Sie find gerichtet auf das Interesse der 
Schule und berücksichtigen die Standesinteresstn der 
Lehrer nur soweit, als diese mit den Interessen der 
Schule zusammenfallen. I n  den Jahren von 1900 
bis 1911 haben sich indes die Bezüge der Lehrer um 
ein Drittel, um rund 100 Millionen gesteigert. (Leb­
haftes hört! hört!) Staatsparlament und Schule 
haben also für Volksschule und Lehrer treu gesorgt. 
(Lebhafter Beifall.)

Abg. E r n s t  (fortschr^) Die Sorge für das Wohl 
der Volksschule ist die Sorge für die Zukunft des 
Volkes. Der Idealism us der Volksschullehrer er­
leichtert diese Sorge. Die Angriffe des Abg. Dr. 
Hetz auf den deutschen Lehrerverein weist ich wie in 
den Vorjahren zurück. Leider hat sich in einzelnen 
Gemeinden die Höchststundenzahl der Lehrer erhöht. 
Die Eehaltsfrage kommt von selbst wieder in Fluß 
Den Wunsch nach Schaffung eines Einheitsgehalts 
verstehe ich ohne weiteres. Der Wunsch des Abg. 
Heckenroth, der deutsche Lehrerverein möchte seine 
Stellung zur Religion klar umgrenzen, ist schlechthin 
unerfüllbar, denn er ist ein paritätischer Verein, der 
evangelische, katholische und jüdische Lehrer umfaßt. 
Gegen die geistliche Schulaufstcht sind auch viele 
katholische Lehrer. Die neuzuschaffende Stelle des 
Prorektors begegnet vielen Bedenken. Hoffentlich 
wird nun auch etwas gegen die haarsträubenden 
Schulverhältnisse in der Ostmark getan. Das im 
Bezirk Vromberg herrschende System, wonach einem 
sich um eine andere Stelle bewerbendem Lehrer die 
Haltung einer Probelektion verboten ist, können wir 
nicht Lrlligen. I n  einem derartigen Fall hat ein 
Lehrer wegen angeblich schlechter Behandlung durch 
den Kreisschulinspektor Selbstmord begangen.

Geb. Ooer-Regierungsrat Dr. H r n z e :  Gegen 
zwei Zeitungen ist wegen ihrer Darstellung die,es 
Falles die gerichtliche Verfolgung eingeleitet wor­
den. Bevor die Verhandlung nicht stattgefunden hat, 
kann sich der Minister darüber nicht äußern.

Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole): Warum 
bietet man im Osten nicht eine gerechte Verteilung 
der Volksschullasten? Die Unterdrückung der pol­
nischen Sprache in der Volksschule wird ihre auf­
reizende Wirkung stets behalten. Wenn die pol­
nischen Kinder nicht in ihrer Muttersprache unter­
richtet werden, werden sie in ihrer Entwicklung ge­
schädigt. Daher verlangen wir zweisprachige Volks­
schulen, wie sie selbst dre Türkei besitzt, die doch die

Unterdrückung der Nationalitäten auf die Spitze 
getrieben hat.

Abg. V o r c h a r d t  (Soz.): Das Lob auf die 
preußische Volksschule ist übertrieben. Noch find 
viele Klassen überfüllt. Man sagt, die von uns ver­
langten Reformen seien zu kostspielig. Ist aber für 
den M ilitarismus Geld da, so muß es sich für die 
Volksschule erst recht aufbringen lassen.

Abg. K l o p p e n b o r g  - S k r u m s a g e r  
(Däne): Warum bietet der Stundenplan in Nord­
schleswig keinen Raum für das Dänische?

Abg. Dr. v. S c h e n c k e n d o r f f  (ntl.): Der 
deutsche Verein für Knabenhandarbeit, der Träger 
der Bestrebungen für die werktätige Erziehung in 
Deutschland, vertritt den Grundgedanken des er­
ziehlichen Wertes gestaltender Tätigkeit. Sein 
Lehrerseminar bedarf aber wesentlich höherer staat­
licher Zuschüsse. Erwünscht wäre auch die Aus­
bildung für die Arbeitsschulen in den Präparanden- 
anstalten.

Abg. B u t t k e  (kons.): Auch dieser Etat sorgt 
aufs beste für die Elementarschule. Der Titel für 
die Umzugskosten sollte aber erhöht werden. Die 
Umzugskosten sollten auch jungen Lehrern, die nur 
vertretungsweise angestellt werden, gewährt wer­
den. Die staatlichen Zuschüsse für die ärmeren kleinen 
Gemeinden sind zu erhöhen. Viele von diesen haben 
200 bis 400 Prozent der Staatseinkommensteuer für 
Schulzwecke ausgegeben. Hier muß etwas Durch­
greifendes geschehen. (Zustimmung.) Die Kirchschul- 
lehrer wünschen Sitz und Stimme im Gemeinde- 
kirchenrat. Die Jugendpflege wird nur zum Ziel 
führen, wenn sie der Lehrer mit warmem Herzen 
fördert. Das wird aber auf dem Lande nur der Fall 
sein, wenn der Lehrer bodenständig ist. Ein Mittel 
dazu ist die Ablösung der niederen Küsterdienste, 
sowie die Besserung der Lehrerwohnungen, deren 
Größe durch Normativbestimmungen vorgeschrieben 
werden sollte. Bei der nächsten (^haltsreform ist das 
Ziel : Gleichstellung aller Lehrer in Stadt und Land 
unter Fortfall der Ortszulagen! (Beif. rechtsZ Ob 
die bisherige Aufbringung der Gehälter beizu­
behalten ist. kann bestritten werden. Unser Streben 
ist dann jedenfalls Entlastung der Gemeinden. Einer 
Erhöhung der Lehrergehälter kann ich jetzt noch nicht 
das Wort reden, da große finanzielle Verpflichtun­
gen an uns herantreten. Wollen wir der Vater wen 
sein, so müssen die Standesintereffen hinter den 
nationalen Interessen zurücktreten. (Lebh. Beifall 
rechts.)

Abg. Dr. D i t t r i c h  (ZLr.): Die Darstellung, 
als erstrebe die Kirche die Herrschaft über die Schule, 
weise ich zurück. Die Ortszulagen halte ich für eine 
nützliche Erscheinung. Wir stimmen für den Antrag 
Campe, die Regierung zu ersuchen, die für die Se­
minare vorgesehenen Prorektorstellen auch mit se­
minaristisch vorgebildeten Lehrern zu besetzen.

Abg. H e i n e  (ntl.): Der Tätigkeitsbezirk der 
Kreisschulinsvektionen auf dem Lande ist sehr ver­
schieden bemessen. Die Schulferien sollen im ganzen 
Lande gleich gelegt werden.

Abg. R a m d o h r  (frkons.): Die Ungleichheiten 
der Pensionierung der Lehrer müssen beseitigt wer­
den. Die Entschädigung für die Kirchendienste der 
Lehrer, die an manchen Stellen nur 150 Mark be­
trägt, sollte erhöht werden.

Die allgemeine Besprechung wird geschlossen.
Abg. H o f f  (fortschr. Vpt.): Durch den Schluß 

der Debatte bin ich verhindert, die Angriffe des 
Herrn Hetz gegen den deutschen Lehrerverein ge­
bührend zurückzuweisen. Ferner ist es mir unmög­
lich, eine Reihe von Beschwerden aus Kollegen­
kreisen hier vorzubringen. Ich betrachte den Schluß 
der Debatte als eine Vergewaltigung.

Abg. Dr. Hetz (Ztr.): Ich Ledause, daß mir 
durch den Schluß der Debatte die Möglichkeit ge­
nommen ist, die von Herrn Hoff in Aussicht ge­

nommenen Ausführungen schlagend zu widerlegen. 
(Große Heiterkeit.)

Der A n t r a g  v. C a m p e ,  die für die Senn* 
nare vorgesehenen Prorektorstellen auch mit semr- 
naristisch vorgebildeten Lehrern zu besetzen, wurde 
a n g e n o m m e n .

Damit war die allgemeine. Besprechung über 
Elementarunterrichtswesen, Lehrerseminare und 
Schulaufstcht erledigt.

Die Weiterberatung des Kultusetats wurde auf 
Freitag 10 Uhr vertagt. Schluß 5*/- Uhr.

Deutscher Reichstag.
136. Sitzung vom 1V. April, 1 Uhr.

Am Vundesratstische: v. B e t h m a n n  Ho Ulm 
w e g ,  Dr .  D e l b r ü c k ,  K ü h n ,  Dr .  L i s c o .

Vor E intritt in die Tagesordnung erklärt
Bayerischer Bundesratsbevollmächtigter Generab» 

major W e . n n i n g e r :  I n  meinen gestrigen Be­
merkungen wollte ich nur meinem Bedauern über 
die Schärfe der Bemerkungen des Abg. H ä u s l e r  
Ausdruck geben. Es hat mir durchaus ferngelegen» 
das Verhalten des Abg. Häusler anzutasten. Es 
ist mir durchaus ferngelegen, mit meinen gestrige« 
Bemerkungen allgemein das Recht des Abgeordneten 
aus Kritik irgendwie anzutasten. Ebenso ist es mir 
ferngelegen, der Ehre des Abg. Häusler in ferner 
Stellung außerhalb des Hauses nahezutreten. Ich 
bedaure, wenn meinen Worten eine andere Deutung 
beigelegt wurde. (Beifall.)

Abg. Dr. S p ä h n  (Z tr.): Die Wahrung der 
Ehre und Würde des Hauses und der Ehre des ein­
zelnen Abgeordneten ist Sache des Präsidenten. Herr 
General Wenninger hat zunächst den Abgeordneten 
nach seiner Stellung im Privatleben bezeichnet, und 
als der Präsident dies als ungewöhnlich bezeichnete, 
ihn als Abgeordneten bezeichnet und hinzugefügt» 
er Labe die Bezeichnung „General" aus eigener 
Wohlanständigkeit gebraucht, und es sei ihm ange­
nehm, diese Bezeichnung nicht mehr brauchen zu 
dürfen. Darin liegt eine Mißachtung des Abgeord­
neten. Ich Litte den Herrn Präsidenten, sich dar­
über schlüssig zu werden, ob er diese Bemerkung 
einem Abgeordneten hätte hingehen lassen.

Vizepräsident D o v e :  Ich habe das Wort 
„Wohlanständigkeit" gehört, aber angenommen, daß 
der Redner diesen Ausdruck nicht in beleidigender 
Absicht gebraucht hat. Bei dem Lärm war es mir 
nicht klar, daß damit gesagt sein sollte, er würde 
mit dem Ausdruck „General eine Bezeichnung 
geben, die der Redner nicht brauchen würde, wenn 
er damit dem Abg. Häusler etwas Ehrendes sagen 
würde. Das Litte ich den Herrn BundesraLsver- 
treter nochmals ausdrücklich zu erklären.

Generalmajor W e n n i n g e r :  Ich erkläre gern, 
daß meine Entschuldigung, die wohl im ganzen 
Hause als loyal empfunden wurde, auch diesen Fall 
mit einbezog. (Beifall.)

Das Haus setzt die 1. Lesung der 
Deckungsvorlagen

fort.
Abg. Dr. S ü d e k u m  (Soz.): Es kann kein 

Zweifel bestehen, daß das Sammelsurium der 
Deckungsvorlagen nicht in unsere Finanzen paßt. 
Gewiß sind die Werte, die durch Rüstungen zu 
schützen sind, groß. Aber die Steigerung des Reich­
tums ist so ungleich gewesen, daß die Armut nicht 
ab-, sondern zugenommen hat. Die Steigerung der 
Jndustriegewinne ist viel größer gewesen als die 
Steigerung der Arbeitslöhne. Dazu kommt noch 
eine bedeutende Steigerung der Lebensmittelprerse. 
Wir wollen so laut, wie möglich, es Hinausrufen, 
daß die Gestaltung der Deckungsvorlagen deutlich 
den Einfluß der 110 Sozialdemokraten im Reichs­
tage und ihrer Wähler erkennen läßt. Die Versuche, 
die Sozialdemokratie bei der Deckung auszuschalten.

Danziger vries.
----------- (Nachdruck verboten.)

10. April.
I n  meinem letzten Briefe hatte ich an die prak- 

!̂che Kritik unseres geschätzten Leserkreises appel- 
allerdings nur unter der Maske ge-schäfts- 

.^ßige-u Ernstes. Der dahinter verborgene April- 
'cherz wird ja sicherlich schnell erkannt, hoffentlich 

auch ebenso schnell belacht und verziehen sein! 
.2  lag mir daran, einmal zu zeigen, wohin Ober- 
^uchlichkeit in Wort und Schrift eine unkritische 
^enge führen könnte; ich wollte praktisch vor Augen 
Ehren, wie wenig sich marigelnde Objektivität mit 
^rr Bestrebungen der vornehmen Presse verträgt, 
^usere T h o r n e r  Leser sind in dieser Beziehung 
verwöhnt; sie können von Glück sagen, daß ihnen 
E  der „Presse" nicht derartige Kostproben vorgesetzt 
Werden, wie leider gewohnheitsmäßig uns hier von 
^nem großen Teile der Danziger Zeitungen. — 

ein Danziger B latt abonnieren will, muß sich 
Schillers Wort aus der „Glocke" einprägen, das der 
Dichter allen Liebenden zurief: „Drum prüfe, wer 
>E) ewig bindet, ob sich das Herz zum Herzen findet!"

Im  Gegensatze zu der großen Thorner Spionage- 
Angelegenheit, deren Gedächtnis durch eine neuliche 
Zeitungsnotiz wieder heraufbeschworen wurde, kann 
ĉh die tröstliche Meldung erstatten, daß sich Anhalts- 

Nuirkte für vollendeten oder versuchten Landesverrat 
öei dem verhafteten angeblichen ,^Dr." Oswald 
Teegel, Hilfsarbeiter bei der kaiserlichen Werft, 
^icht ergeben haben. Der Beschuldigte wird ledig- 
^ch wegen Urkundenfälschung und Betruges ist, 
Verantwortung gezogen werden. Bemerkenswert ist, 

Seegel unter der Maske eines vr.-IvA. schon 
^ r  Jahren versuchte, in die Familie eines Reichs- 
Herichtsrats einzudringen, um sich mit dessen Tochter 
öu verloben. Der Brautvater zog jedoch Erkundi­
gungen über seinen zukünftigen Schwiegersohn ein: 
hierbei kamen dessen Vorstrafen ans Tageslicht, 
käs natürlich die sofortige Aufhebung der Ver­

lobung zurfolge hatte. Merkwürdigerweise gelang 
es Seegel später trotzdem, als Pseudo-Vr. die 
Tochter eines reichen Fabrikanten zu heiraten und 
eine Anstellung bei der Marine zu finden.

Anstelle eines von der Reichsmarine gewünschten 
Wettbewerbes für Wasserflugzeuge auf der Ostsee 
hat sich die deutsche Industrie Heuer leider nur auf 
einen Wettbewerb auf dem Vodensee festgelegt, 
welcher die auch in Putzig vertretenen Modelle 
Albatroß, Aviatik, Otto (Ago), ferner Fokker, 
Rumpler usw. vereinigen soll. Auf Wunsch der 
Industrie findet der große Ostsee-wettbewerb erst 
1914 statt, und zwar von Kiel über Lübeck, Heiligen­
damm voraussichtlich bis Zoppot. Für den dies­
jährigen Sommer plant das Reichsmarineamt in 
Putzig lediglich eine interne Prüfung von Wasser­
flugzeugen, Leren Anblick aus der Ferne den Be­
suchern von Zoppot gewiß manche Unterhaltung 
bieten wird.

Was die Besetzung der ostdeutschen Flug- 
stationen betrifft, so hat zwar Graudenz zunächst 
den Vorzug vor Thorn erhalten — keineswegs aber 
in dem zunächst gemutmaßten Umfange. Wahr­
scheinlich wird Graudenz zwei bis vier Flugzeuge 
bekommen; außerdem werden, wie wir hören, in 
diesem Jahre noch eröffnet werden die Stationen 
in Schneidemühl, Königsberg und T h o r n .  Man 
wird also auch in Thorn bald häufige Gelegenheit 
haben, die Flieger mit ihren Apparaten in der Luft 
zu bewundern, da bei den Militärflugstationen sehr 
fleißig geübt und bei günstigem Wetter fast täglich 
geflogen zu werden pflegt.

Das Hauptereignis der letzten Woche bildete 
natürlich der Besuch der kronprinzlichen Herrschaften 
im Danziger Artushof, welcher aus diesem Anlaß 
ebenso wie das benachbarte Rathaus reichen 
Flaggenschmuck trug. Vor dem Eingang zur „Dan­
ziger Diele" hielten Feuerwehrleute die Ehren- 
wacht; im großen Saale konzertierte während der 
Festtafel die Kapelle des Danziger Infanterie-

Regiments Nr. 128. — Es wird vielleicht inter­
essieren, daß auch der Großvater des Kronprinzen 
einst in seiner Eigenschaft als kommandierender 
General des 2. Armeekorps bei einem Besuche der 
Danziger Garnison von der Bürgerschaft im Artus- 
hof feierlich bewirtet wurde — wenn wir nicht 
irren: im Sommer vor dem Ausbruch des deutsch­
französischen Krieges. Für Kronprinz Friedrich 
Wilhelm war damals Quartier im sogenannten 
Steffens-Hause, einem angesehenen Patrizier- 
geschlecht am Langen Markt, sichergestellt, weil an­
geblich geeignete Hotels in der Stadt fehlten. Wie 
primitiv muß es doch im damaligen Danzig vor 
etwa IVs Menschenaltern ausgesehen haben! Lokal- 
patrioten pflegen das Andenken an die alten Logier- 
und Ausspannhäuser mit der Bezeichnung „Pein- 
kammer" zu ehren.

Heute erfreuen sich Stadt und Peinkammer eines 
besseren Rufes, besonders die letztere; denn, was 
dem Thorner der Katzenturm, das ist dem Danziger 
der Stockturm mit der Peinkammer, in welcher jetzt 
wieder einmal zur Abwechselung die Ausstellung 
des Vereins hiesiger Künstler zu sehen ist. Es war 
ein guter Gedanke der Vereinsleitung, die im ver­
gangenen Jahre in Dresden zu Ehren des Pro­
fessors und Geheimen Hofrates Eugen Bracht ver­
anstaltete Kollektiv-Ausstellung von Werken seiner 
besten Schüler uns hier vor Augen zu führen. Es 
ist ein wahrer Genuß, Werke von Willy ter Hell, 
Hans Licht, Professor Langhammer, Max Schlich- 
ting, Max Uth und Karl Wendel zu sehen, die frei 
von jeder Effekthascherei gute deutsche Kunst zeigen.

Noch ein anderes Ausstellungsobjekt, das gegen­
wärtig das Schaufenster der Saunierschen Buch­
handlung in der Langgasse ziert, verdient Erwäh­
nung: eine künstlerische Adresse des westpreutzischen 
Provinzialverbandes vom deutschen Flottenverein 
zum Regierungsjubiläum unseres Kaisers. — 
Dieses Meisterwerk subtilster Aquarelltechnik, stammt 
von Professor Dr. Korella. Da hier der Gedanke,

die D rehungen der Stadt zur MachLenttvickelung 
durch die Schiffahrt o h n e  jeden allegorischen 
Schwulst in sinniger Weise zum Ausdruck gebracht 
wurden, so möchte ich mit Rücksicht auf das noch 
ungelöste Problem des T h o r n e r  Rathaus- 
brunnens eine kurze Schilderung davon geben.

Die Wresse zeigt im HaupLuinriß das Bild eine« 
mit Werkstückenbändern geschmückten Bacffreinwand, 
für deren drei Giebel die Peinkammer und das 
Zeughaus Motive hergeben mußten. Ein altes 
Danziger Krawel und ein moderner Panzer als 
Wetterfahnen; ein Matrose mit Winkerflaggen und 
ein Seemann mit Fernrohr am Rinnenauslauf 
zwischen den Giebelfronten bilden eine abrvechse- 
lungsreiche Staffage des alten Geinäuers, auf dem 
sich allerlei Einzelbilder gruppieren: eine Flotte 
alter Danziger Koggen, die alte Radkorvette, der 
moderne Kreuzer ,^Danzig", ferner Ansichten des 
Marienbuvger Schlosses und des Domes in Marien- 
werder, schließlich die Wappen von 22 weft- 
preußischen StLödten, unter welchen an oberster 
Stelle Thorn, Elbing, Graudenz, Mariemvetder 
und Marienburg prangen. Ganz diskret unter 
diesen Wappen erkennt man die Festung Weichsel- 
rnünde von 1813 und 1913. Der Schwerpunkt der 
bildlichen Darstellung liegt in drei spitzbogigen 
Bildern am Fuße des Blattes: ein Kriegsschiff in 
schäumerAer See, im Hintergrrntde die Umrisse des 
Danziger Stadtbildes; links davon der Leuchtturm 
von Neufahrwasser, rechts derjenige von Hela. Trotz 
der Vielheit der Einzeldarstellungen macht das 
Ganze einen harmonisch gegliederten Eindruck, wozu 
die zarte Farbengebung wesentlich beiträgt.

Daß sich Kronprinz Wilhelm und seine Gemahlin 
entgegen allen anders lautenden Gerüchten aus der 
Metropole in der westpreußischen Hauptstadt recht 
wohl fühlen und sich ganz mid gar nicht von hier 
fortsehnen, hat er erst jüngst bei seiner Anwesenheit 
rm Artushof ausgesprochen. Inzwischen zeigen sich 
die hohen Herrschaften bemüht, die Beziehungen



werden zu keinem Ziele führen. Die Vesitzsteuer 
hat auf der Rechten Wut ausgelöst. Die Deckungs­
vorlagen werden nicht ohne eine direkte Besitzsteuer 
Gesetz werden. Der Gedanke des Wehrbeitrages 
entpuppt sich bei genauerem Zusehen als Gedanke 
der Sozialdemokratie. Diese Vorlage ist uns durch­
aus nicht unsympathisch. Die in die Kasernen ge­
steckten Arbeiter werden durch slawische Arbeiter er­
setzt werden und so eine dauernde Bedrohung für 
unsere Arbeiter werden. Der Mehrbetrag in seiner 
jetzigen Form bedeutet eine Rücksichtslosigkeit gegen 
den Mittelstand. Die Ertragsabgabe mutz sich auf 
mehrere Jahre verteilen. Die von uns vor­
geschlagene Progression der Vermögensabgabe würde 
noch viel mehr Ertrag bringen, als die Regierung 
braucht. Dieser mützte zur Verstaatlichung der Milr- 
tärlieferanten gebraucht werden, um eine ewige 
Kriegstreiberei unmöglich zu machen. Die deutschen 
Waffenfabriken geben 32 Prozent Dividende^ Die 
Einschätzung zur Steuer darf nicht den Einzel­
staaten, sondern mutz dem Reiche überlasten werden. 
Auch die Fürsten dürfen nicht steuerfrei bleiben. Da 
im Verhältnis zu den Lasten, die das Volk schlvei- 
gend trägt — (Zurufe rechts: Schweigend?
Heiterkeit.) - -  sofern ihr nicht sozialdemokratische 
Fürsprecher entstehen — (Aha! rechts) — die Steu­
ern zu gering sind, werden die Lasten des Volkes 
verringert werden müssen. Alle die Vorlagen be­
weisen den Fortschritt des demokratischen Gedan­
kens. Freiheiten haben sich die Völker nur durch 
finanzielle Schwierigkeiten ihrer Herren errungen. 
Nur eine Koalition der Reichstagsparteien wird 
das Finanzwesen zur Gesundung bringen. (Beifall 
der Soz.)

Präsident Dr. K ä m p f :  Sie haben die preussische 
Regierung hinterlistiger Beeinträchtigung der M in­
derbemittelten beschuldigt. Ich rufe Sie zur Ord­
nung.

Abg. Speck (Ztr.): Es kennzeichnet immerhin 
eine gewisse Wandlung in den Anschauungen der S o­
zialdemokratie, wenn sie mitarbeiten will. Wir sind 
nicht geneigt, die Rüstungen zu bewilligen, wenn 
die Deckung von einer anderen Mehrheit ange­
nommen wird. Bei der einmaligen Erhebung des 
Wehrbeitrags wird es nicht bleiben; sie wird sich 
wiederholen. Es bestehen zahlreiche steuertechnische 
Bedenken gegen die Vorschläge. Die steuerliche 
Leistungsfähigkeit hängt nicht vom Vermögen, son­
dern vom Einkommen ab. Es ist niemals eine Ver­
mögenssteuer ohne Einkommenbesteuerung gemacht 
worden. Ein Einkommen von 49 000 Mark soll 
steuerfrei bleiben, ein Vermögen von 10 000 Mork 
aber herangezogen werden. Diese Vorlagen sind der 
Anfang vom Ende der Einzelstaaten. (Sehr richtig! 
im Zentrum.) Das Wehrbeitragsgesetz greift außer­
ordentlich in die Rechte der Einzelstaaten. Das 
Wehrbeitragsgesetz ist der erste Schritt auf dem 
Wegs zur Reichsvermögenssteuer. Von einem Fest­
halten an der einzelstaatlichen Finanzhoheit kann 
keine Rede mehr sein. Dem Mittelstände werden 
schwere Lasten auferlegt. Er stellt nicht nur S o l­
daten, sondern mutz einen erheblichen Teil der Lasten 
tragen. Der Mittelstand mutz jedenfalls mehr ge­
schont werden. Die Heraufsetzuna der Mindestgrenze 
über 30 000 Mark mutz angestrebt werden. Es wird 
erwogen werden müssen, Familien, die mehrere 
Söhne zum M ilitär stellen, steuerlich zu entlasten. 
Dem Bestreben des mobilen Kapitals, sich dem 
Mehrbetrag zu entziehen, mutz entgegengetreten 
werden. Im  Volke hat es ungemeinsympathisch be­
rührt, daß die Landesfürsten ebenfalls den Wehr- 
beitrag leisten wollen. Dem Volke darf eine solche 
Belastungsprobe nicht zum zweiten male geboten 
werden. Das würde zu schweren Schädigungen 
führen. (Sehr richtig! im Zentrum.) Es wäre un­
gerecht, neben dem Wehrbeitrag den Einzelstaaten 
weitere Lasten aufzubürden. Gewitz hätten die 
Hansastädte ja große Aufwendungen nach den neuen 
Gesetzen zu machen. Aber in ihrem Interesse liegt 
besonders die Wahrung des Friedens, und wenn sie 
eben so große Vermögen haben, dann sind sie auch 
steuerlich leistungsfähig. Von einer Ermäßigung der 
Zuckersteuer hätte der Konsument keinen Nutzen. 
(Sehr richtig! rechts und im Ztr.) Nicht Zustimmen 
kann man dem Fortbestände der jetzigen Höhe des 
Umsatzstempels. Eine Erniedrigung mutz gefordert 
werden. Das ist uns auch beim Zuwachssteuergesetz 
versprochen worden. Die Vorlage betr. Erbrecht des 
Staates begegnet bei uns den schwersten Bedenken. 
Die Heeresvorlage erscheint uns als eine nationale 
Notwendigkeit. Ihre Verzögerung und Ablehnung 
würde eine schwere Gefahr sein. Diese harte Not­
wendigkeit wird für uns maßgebend für unsere Hal­
tung sein. Auf uns lastet eine große Verant-

zur Stadt inniger zu gestalten: auf die festliche 
Bewirtung vonseiten der Stadt hat das Kron­
prinzenpaar prompt mit einer Einladung des Ober­
bürgermeisters Scholtz und seiner Gemahlin geant­
wortet zu einem Abendessen im kleinen Kreise, in 
welchem der kommandierende General uitd Frau 
von Mackensen natürlich nicht fohlten. — Bei dieser 
Gelegenheit stellten die liebenswürdigen Gastgeber 
übrigens ihr dsmnächstiges Erscheinen im Rathause 
in Aussicht, um die dortigen Altertümer und Denk­
würdigkeiten kennen zu lernen. — Heute kursierte 
sogar an der hiesigen Börse das Gerücht, der Kron­
prinz würde die demnächst freiwerdenden Grena­
diere in Danzig a ls Regimentskommandeuis über­
nehmen. Ich glaube diese höchst unwahrscheinlich 
klingende Nachricht a ls eine jener aus Berlin kol­
portierten Erfindungen kennzeichnen zu dürfen, 
über welche sich Se. kaiserliche Hoheit schon mehrfach 
höchst abfällig ausfprach. Von militärischen Perso­
nalien steht vorläufig nur das eine fest. was das 
westpreutzische Armeekorps aber nicht mehr unmittel­
bar berührt: Exzellenz Freiherr von der Goltz- 
Pascha hat seinen Abschied nachgesucht.

Nicht ausgeschlossen ist es, wie ich höre, daß das 
4. Ulanen-Rogiment in absehbarer Zeit Thorn ver­
läßt, irm zum pornmerschen Armeekorps zurückzu­
treten, während dafür ein neu aufzustellendes 
Jäger-Regiment zu Pferde nach Thorn kommen soll. 
Etwas genaueres hierüber ist zwar noch nicht be­
kannt, doch hält man militärischerseits das Gerücht 
nicht gerade für unwahrscheinlich.

Wenn ich nun noch berichte, datz Hochschul- 
professor Johann Schütte, der bekannte Luftschiff- 
Konstrukteur, soeben durch das Komturkreuz des 
Franz Josef-Ordens ausgezeichnet wurde, so wird 
man sich über diese Anerkennung deutscher Wissen­
schaft im allgemeinen und der Verdienste Schuttes 
um das technische Versuchsamt in Wien im beson­
deren ehrlich freuen. D . v. L.

wortung. Im  Volke herrscht keine große Begeiste­
rung für die Vorlagen; es seufzt unter ungeheuer­
lichen Steuerlasten. (Lebhafte Zwischenrufe links.) 
Das verkennen auch wir nicht. Auch in den besitzen­
den Kreisen scheint die Begeisterung etwas ver­
gangen zu sein. Trotz der schweren Bedenken meiner 
Freunde hoffen wir, datz es gelingen wird, aufgrund 
der Vorlagen etwas Gutes zustande zu bringen. 
(Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. P a a s c h e  (n tl.): Auch wir hoffen eine 
gute Erledigung der Deckungsvorschläge. Ich be- 
daure es, daß der Vorredner die Opferwilligkeit des 
Volkes nicht allzu groß hält. Das glaube ich be­
streiken zu müssen. Auch das Volk ist von der Not­
wendigkeit der Rüstung überzeugt. Den Gedanken 
einer Deckung durch einmaligen Beitrag Laben auch 
wir immer vertreten. Wir können froh fern, datz die 
heutigen schweren Finanzverhältnisse nicht noch 
mehr durch Begebung einer Anleihe erschwert wer­
den. Darum ist eine einmalige Vermögensabgabe 
zu begrüßen./ Wir sind nicht der Meinung, datz dle 
Grenze des Vermögens nicht zu sehr erhöht werden 
darf. Aber den Inhabern geringerer Vermögen 
müssen gewisse Erleichterungen gewährt werden. 
Bei höheren Vermögen muß eine stärkere Belastung 
eintreten. Das entspricht nur dem Empfinden des 
Volkes. Große Vermögen, die aus sich selber wach­
sen, können leichter höhere Beträge abstoßen. Am 
Grundgedanken der Vorlage halten wir jedenfalls 
fest. Die Steuerpflicht des Landesfürsten erschein: 
durch die Vorlage begründet. Es erscheint notwen­
dig. die Landesfürsten dazu heranzuziehen. Bei der 
steuerlichen Erfassung darf nicht zu rigoros vor­
gegangen werden. Weder Handel, noch Industrie, 
noch Landwirtschaft darf benachteiligt oder bevor­
zugt werden. Die Vorschläge bezüglich der dauern­
den Ausgaben sind ja fthr einfach. Die Beibehaltung 
der Zuckersteuer ist immer noch besser als eine neue 
Steuer. Wenn wir neue Rüstungen brauchen, dann 
müssen auch die besitzenden Klassen dazu heran­
gezogen werden. Unser seinerzert angenommener 
Antrag Bassermann-Erzberger ist nicht erfüllt durch 
die Vorlage. Wir kaprizieren uns nicht auf eine Be- 
sitzsteuer, jedoch sind die Notwendigkeiten entscher- 
dend. Wir wären bereit, eine Erbschaftssteuer ohne 
weiteres zu beantragen, aber uns liegt daran, über­
haupt eine Verständigung zustande zu bringen. Ge­
lingt es uns in anderer Weise, dann ist uns der an­
dere Weg ebenso lieb. Die lachenden Erben zu be­
steuern ist berechtigt. Aber weiter darf man nicht 
gehen. Es wäre vielleicht zu erwägen, auch die Ge­
werkschaften zum Mehrbetrag heranzuziehen. (Beis. 
der Nationalliberalen.)

Abg. Graf v. W e s t a r p  (kons.): In  der kurzen 
Begründung der Vorlagen liegt doch Wesentliches 
ausgedrückt. Die Frage, ob dre Vorlagen in das 
Finanzsystem hineinpassen, ist eine überaus schwie­
rige. Immerhin erkennen wir an, datz man sich Le 
müht hat, einen Ausgleich zu schaffen. Wir halten 
die Vorlagen für eine gute Grundlage weiterer Ver­
handlungen, wenn wir auch einzelne lebhafte Be­
denken haben. Das Ausschlaggebende der Vorlagen 
ist. datz die ganze Steuerlast diesmal auf den Be­
sitzenden ruht. Handel, Industrie und die breite 
Masse sind hier in einer Weise geschont, wie es 
niemand erwartet hätte. Auf die Dauer wird es 
aber nicht möglich sein, nur die starken Schultern zu 
belasten. Bei der Agitation gegen die indirekten 
Steuern wird ja regelmäßig die Belastung des Be­
sitzes in den Einzelstaaten und in den Kommunen 
übersehen. Pflicht der Regierung bleibt es, hier­
über mehr Aufklärung zu schaffen. Auch die lex 
Erzberger-Bassermann ist keine ausreichende Veran­
lassung, nur den Besitz zu belasten; sie sollte ja einem 
konkreten Zweck dienen. Sie schrieb aber nicht vor, 
daß für alle Zukunft nur der Besitz die neuen Lasten 
tragen solle. Gleichwohl sind wir bereit, die ein­
seitige Belastung des Besitzes in dem hier vorge­
schlagenen Umfange zu bewilligen, um das gesteckte 
Ziel zu erreichen. Wir lassen uns ja hier von keiner 
Partei übertreffen. (Lachen der Soz.) Ja, Sie (zu 
den Soz.) erheben zwar hohe Steuern, bewilligen 
aber nie Steuern, die zum Wohl des Reiches not­
wendig sind. (Lebhafte Zustimmung rechts.) Die 
Belastung durch den Wehrbeitrag ist gewaltig, aber 
unumgänglich, sollen wir nicht in die alte Schulden- 
wirtschaft hineinkommen. (Lebhafter Beif. rechts.) 

Freitag: Fortsetzung. Schluß nach 6 Uhr.

Der 8. westpreutzische Zonentagdes 
deutschen Gastwirtsverban-er

fand am Donnerstag unter 
äung aus allen Teilen der Provinz:n v 
statt. Nach Empfang der auswürtiaen , . 
den Gastwrrteverein für Graudenz und Umgegend 
fand im Hotel „Königlicher Hof" ein Frühstück statt. 
Um Vsl Uhr begannen in dem neuen Oberlichtsaale 
dieses Hotels die geschäftlichen Verhandlungen. I n  
Vertretung des erkrankten Oberbürgermeisters 
Küchnast war Bürgermeister Dr. Stolzenberg er­
schienen, a ls Vertreter des Graudenzer Stadt- 
verovdneLenkollegiums der stellvertretende Stadt- 
verordnetenvorsteher Direktor Tettenborn. Der Vor­
sitzer des Graudenzer Gastwirtsvereins. Hotelier 
K u l l ,  begrüßte in einer Ansprache die Erschiene­
nen und hieß besonders die Vertreter der städtischen 
Körperschaften willkommen. Der Vorsitzer der Zone. 
Herr G u t k o w s k i  - Danzig. hob nochmals hervor, 
datz es eine große Genugtuung für die gesamten 
Gastwirte der'Provinz sei, daß die städtischen Kör­
perschaften der Stadt Graudenz Vertreter zur 
beutigen Tagung entsandt haben. Bürgermeister 
Dr. S t o l z e n b e r g  gab seiner Freude darüber 
Ausdruck, datz es ihm auch heute wieder vergönnt 
sei. die Gastwirte im Namen der Stadt Graudenz 
begrüßen zu können, und hob hervor, datz trotz der 
heutigen schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse 
der solide Gastwirtsstand immer noch gut bestehen 
könne. Er hieß die auswärtigen Gäste namens der 
städtischen Körperschaften auf das herzlichste will­
kommen. — Nach Feststellung der Präsenzliste waren 
Delegierte erschienen aus: Danzig 21. Dt. Eylau 2, 
Dirsch-au 10. Elbing 13, Graudenz 19. Karthaus 1, 
Marienburg 3, Marienwerder 3, Tuchel 7 und 
Jastrow 1. — Hierauf verlas Herr H a r t w i g -  
Danzig das Protokoll des letzten Zonentages in 
Elbing. Als Kassenprüfer wurden Stadtrat Kyser 
und Hotelier Kull in Graudenz, als Beisitzer die 
Herren Naumann-Elbing, Schilling-Tuchel und 
Paul-Danzig gewählt. — Den Punkt der Tages­
ordnung: Beratung und Genehmigung der vom 
Vorstand ausgearbeiteten Satzungen. Littet Herr
N a u m a n n - E l b i n g  zu vertagen, um Gelegenheit 
zu gewinnen, diese Etatuten erst innerhalb der Pir 
Zone gehörenden Einzelvereine zu beraten. Die
Zone hatte seit ihrem siebenjährigen Bestehen bis­
her keine Satzungen- das Anwachsen der M it­
gliederzahl ließ Mach die Notwendigkeit bestimmter 

tatuten immer dringender erscheinen. Die vor-
eine 
der

„ , _ ___„ , erbältnis der
Mitgliederzahl vor. Vereine bis 100 Mitglieder

sollen für je angefangene 25 Mitglieder einen Ver­
treter. über 100 Mitglieder für je angefangene 
SO Mitglieder einen weiteren Vertreter wählen; 
jeder Vertreter kann nur eine Stimme führen. Der 
Zonenbeitrag wurde auf 50 Pfg. pro MitgliH) und 
Jahr festgesetzt. Die Satzungen wurden in ihrer 
Gesamtheit mit wenigen Abänderungen angenom­
men. — Der Jahresbericht, den der Schriftführer 
Herr T o p f-D a n z ig , erstattete, hebt hervor, welche 
Schwierigkeiten die Verbandsleitung wogen der 
Sterbegeldvereinigurig erwachsen waren. Neu 
aufgenommen wurden die Vereine Schlochau und 
Jastrow. Der Bericht bedauert, datz die Provinz 
Westpreutzen mit bezug auf die Zahl der Vereine 
im Verhältnis zu oen anderen Zonen an letzter 
Stelle steht, und empfiehlt, dem Zonenvorsttzer mit 
Vorschlägen an die Hand zu gehen und Orte nam­
haft zu machen, in denen neue Vereine gegründet 
werden können. Der Vorstand hat sich mit der Ver­
schmelzung der großen Verbände: deutscher Gast- 
wirtsverb'and. deutscher Gastwirtsbund und 
rheinisch-westfälischer Verband zu einem Reichs­
verband beschäftigt und die nötigen Vorarbeiten 
hierzu bereits so gefördert, daß die Angelegenheit 
auf dem heutigen Zonentag beraten werden kann.
— Anschließend an den Vortrag des Geschäfts­
berichts referierte der Vorsitzer Herr G u L k o w s k i -  
Danzig über die Verschmelzung der voraufgefüchrten 
drei großen Gastrvirtsverbände. Redner empfahl, 
dieser Einigung zu einem Reichsverband zuzu­
stimmen, jedoch mit der Maßgabe, daß das Ver­
mögen des deutschen Gastwirtsverbandes. das 
850 000 Mark beträgt, diesem Verband verbleibt, zu­
mal die beiden anderen Verbände über ein Ver­
mögen von nur 8000 bis 10 000 Mark verfügen. 
Herr To p f - Da n z i g  ist der Meinung, datz Lei der 
angeregten Verschmelzung der Osten, der ganz 
andere Bedürfnisse habe, a ls  zum Beispiel der 
Süden und Westen, im Nachteil sei. Er schlägt vor, 
einer solchen Einigung zuzustimmen, aber den ein­
zelnen Verbänden die Verfügung über ihre Kassen 
zu belassen. — Hierauf erstattete der Kassierer Herr 
K n o b b e -  Danzig den Kassenbericht. Der Kassen- 
bestarid betrug zu Beginn des Geschäftsjahres am 
1. April 1912 847,14 Mark; die Einnahmen be­
laufen sich auf 688,30 Mark, die Ausgaben auf 
444,54 Mark, sodatz jetzt ein Vermögensbestand von 
1090,90 Mark vorhanden ist. Die Zone setzt sich 
aus 14 Vereinen mit etwa 800 Mitgliedern zusam­
men. Auf Antrag des Stadtrats K y s e r  wird den: 
Kassierer Entlastung erteilt; vom Vorsitzer wird 
Herrn Knobbe der Dank ausgesprochen. — Der 
Vorstand hatte einen Antrag eingebracht wogen des 
4 Uhr-Schankstättenschlusses, der auch auf dem Gast­
wirtetag in Bremen zur Verhanldung kommen soll. 
Der V o r s i t z e r  erläuterte, datz damit in der 
Hauptsache weniger die Gastwirte als die Destilla­
teure betroffen werden; es bestehe auch wenig 
Hoffnung, datz die einschlägigen Polizeiverfugungen 
aufgehoben würden. Auf den Einwurf des Herrn 
G r a u st e i n - Marienwerder, datz sich in erster 
Linie die Arbeiter wehren müßten, entaegnet der 
V o r s i t z e r ,  datz sich in Danzig die Arbeitnehmer- 
Veisitzer des Gewerbegerichts bei einer in dieser 
Angelegenheit von der Etadtverwaltung D aM g ein­
berufenen Versammlung fü r  den 4 llhr-Scharrk- 
stättenschlutz in noch verschärfter Form ausge­
sprochen haben. Herr P a u l - D a n z i g  erblickt in 
dieser Verfügung eine große Schädigung der kleinen 
Destillateure, denen danut ein großer Teil ihres 
Verdienstes verloren gehe. Es wurde beschlossen, 
einen solchen Antrag Lei dem GastrvirLetag in 
Bremen nicht einzubringen. — Der Gastwirtsverein 
Elbiug hatte den Antrag, die obligatorische Ein­
führung der SterLe-UnLeLützungsveremigung in 
Verband zu fördern, eingebracht. Nach einem 
Referat des Herrn N a u m a n n - E l b i n g  wird be­
schlossen, die von Herrn Topf-Danzig eingehend aus­
gearbeitete Begründung drucken und den Vorständen 
sämtlicher GastwirLsvereine des Reiches zugehen zu 
lassen, damit die Angelegenheit bei dem deutschen 
Gastwürtetag in Bremen zur Verhandlung kommen 
kann. — Der Gastwirtsverein DrZchau brachte den 
Antrag ein, die Kohlensäurewerke zu veranlassen, 
vereimachte Nachweisungen über an die Mitglieder 
der Vereine gelieferte Kohlensäure einzuführen, 
worüber Herr S c h u l z -  Dirschau referierte. Stadt­
rat Kyser- Graudenz  führte aus. daß es einer 
peinlichen Nachkontrolle bedarf, und empfahl, es so 
zu lassen, wie es bis jetzt ist, aber danach zu streben, 
daß alle Gastwirte den Vereinen angehören; dann 
würde die Abrechnung wegen der Rabattsätze be­
deutend vereinfacht. Herr To p f - D a n z i g  meint, 
datz der frühere Modus, wobei die Kohlensäure- 
werke eine Pauschale gewährt haben, der günstigste 
gewesen sei. Die llnterbietunaen durch die außer­
halb des Kohlensäuretrustes ste-yen-den Werke hätten 
nur den Zweck, später nach Sprengung des Ringes 
die Kohlensäure im Preist erheblich zu steigern. 
Der Vorschlag des Herrn Topf wurde gutgeheißen.
— Der Gastwirtsverein Dirschau regt an, es solle 
dahin gewirkt werden, datz die Konzessionen an 
Bars mcht mehr erteilt oder eingeschränkt werden 
und einer schärferen Polizeikontrolle zu unterstellen 
sind. Der Referent ist Herr S  ch u l z - Dirschau. 
D e r V o r s i t z e r  einpfahl. Mihstände der betreffen­
den Lokalbchörde zu unterbreiten. Herr P a u l -  
Danzig schlägt vor. Bars überhaupt nicht mehr zu 
konzessionieren. Bürgermeister Dr. S t o l z e n ­
b e r g  gibt der Anregung des Vereins Dirschau 
recht. -7  über die Tonsetzeranaelegenheit und Saal- 
besitzerverein ließ sich Herr Ü n r u h - D a n z i g  aus, 
wobei er zunächst über das Wesen der Tonsetzer­
genossenschaft und ihren Geschäftsbetrieb sprach. 
Er betonte, datz derjenige, der ein Konzert ver­
anstaltet. d. h. das Entree einnimmt, zur Wführung 
der Tantieme gesetzlich verpflichtet ist. Redner 
empfahl, obwohl dre Wiener Donsetzer billiger find, 
doch mit der deutschen Tonsetzer-Genossenschaft abzu­
schließen, weil diese nicht nur die deutschen Kompo­
nisten. sondern auch die französische Sozieto umfaßt, 
der zugleich 70 Prozent der bekanntesten Wiener 
Komponisten angehören. Herr E n g l - Graudenz 
trat diesen Ausführungen entgegen und hob Die 
großen Vorteile hervor, d-ie gerade die Wiener Ton­
setzer-Gesellschaft den Saalbesitzern gebracht habe. 
Herr G u t k o w s k i -  Danzig empfahl ebenfalls den 
Vertragsabschluß mit der deutschen Tonsetzer- 
Genossenschaft, ebenso Herr P a u l -  Danzig. — Bei 
der Vorstandswahl wurden gewählt die Herren Gut­
kowski als Vorsitzer, Schulz als Etellvertreter, Topf 
a ls Schriftführer. Knobbe als Schatzmeister, sämtlich 
aus Danzm; als Beisitzer wurden aewählt die 
Herren Paul-Danzig. Naumann-Elbing und 
Schilling-Tuchel. — Als nächster Tagungsort wurde 
Marienwerder bestimmt. — An die Versammlung 
schloß sich um 5 Uhr ein gemeinsames Essen im 
Hotel „Goldener Löwe".

w enn -er Birkhahn balzt.
---------------  (Nachdruck verboten .)

Wer keinen Sinn für Humor hat, der sollte 
eigentlich nicht Jäger werden. Leider gibt es aber 
auch Zuwiderwurzer linder uns Waidwerkgängsrn,

doch bilden sie glücklicherweise die Ausnahme. 
solch einem Mürrischen möchte ich ^ute yi 
erzählen, der nicht einmal die romrj-yen ^  
bei der Spielhahnbalz erfaßte, weil er si 1 
zuernst nahm. dafür aber desto hellerer a I
Jagdgefährten wirkte. .  d» Ge-

Es ist schon einige Jahre her. wesh » ^
schichte aber trotzdem wahr ist, was rcy a 
statieren möchte, des weiteren wären dann - - 
die drei Hauptpersonen den verehrten 
stellen:

Nr.' 1. War ein gänzlich hoffnungslos vrv 
simpelter Paragraphenmann, bei dem a ^
Schema F. gehen mutzte, der seinen ^letze > 
länder Horn und andere „Lehrprinzen M i '
Kopf, sondern stets auch im Koffer mit M  i 
und bei jeder Gelegenheit zitterte, well ^  
oder jenes — anders gehandhabt wissen w 
Datz besagter Theoretiker ein himmellanger, , 
dürrer Junggeselle war. der sich einbildete, 
leidend zu sein, stets aber über einen an V , 
grenzenden Appetit verfügte, mutz nebenbe: vê  
werden, weil der immer mißmutige alte n  
der Schutzhütte hoch oben an der Baumgrenz 
seres Jagdgebietes stets allerlei Spezralwunicy 
Zusammenstellung des Menüs äußerte 
die besten Happen aus der gemeinsam 
ten Schüssel zu vertragen behauptete. Ohne ^  
Frühstück glaubte er nicht bestehen zu können, 
halb Nr. 2. der Jäger unseres gemeinsamen^ u 
freundes, dessen Nevier uns während der -v - , 
balz zur Verfügung stand, eine KaffeEas-hm 
Rucksack mitschleppen mutzte, die, im Schi > 
am Balzplatz der Birkhähne allmorgentllch m 
trieb gesetzt, dem Hypochonder manchen 9 " ^ " /  
vergrämt hat; denn wenn auch balzendes ^  ^
allerlei verträgt, Geräusche, die mu -  ̂
metallischen Klänge untermischt sind» 
selbst im tollsten Liebestaumel, wahr -  und . 
höllisch krumm. Nr. 3 war meine bescheidene ^  u 
keit, doch verhielt ich mich, des hohen Range- 
Nr. 1 wegen, meist fürsorglich im H i n t e r » ^  
weshalb ich mich auch, was die Erzählung er ^  
in der Hauptsache an den Bericht von Nr. 2 M ^  
mutz. Haas hieß dieser zweite im Skat. Er 
sogenannter „Förster" seines Zeichens, der ' 
vierLesitzer notgedrungen deshalb 9 ^ ^ e n  we 
mutzte, weil er a ls einer der berüchtigten WU 
der ganzen Gegend galt, mit dem Tage 
stellung aber „seine" Grenzen eifersüchtig und er o 
reich gegen jeden Eindringling verteidigte, ^  
ihm seine genaue Personal- und Ortskenntnis 
sonders nützte. Im  übrigen wurde er mcht u- 
häufig kontrolliert, da der Jagdherr das ' ev 
nur der Gemsen wegen gepachtet hatte.

Haas war ein Feind jeder Theorie, seine 
nisse vom edlen Waidwerk hatte er sich ^  
Praxis erworben, weshalb er dem aus den v e r la ­
denen „Lehrprinzen" verzapften Wissen durchaus a 
lehnend gegenüber stand. Er wußte nur 
waidgerechten Jagdart auf Birkwild: dem : 
Schirm zur Balzzeit; die Suche mit dem Vorl ^?  
Hunde in den Monaten September bis Novern  ̂
kannte der Hochgebirgsjäger nicht. M it seinem sonst 
ganz vortrefflich arbeitenden Dackel ließ er sich E  
so etwas nicht ein. Der Begriff „Vorstehhund" Viren 
ihm, trotz aller Belehrung durch Nr. 1 Hekuoa.

Die Schirme, von denen aus wir die Hähne er­
legen sollten, waren von Haas, wie alljährlich, neu 
hergerichtet worden, sie standen zwischen Latschen- 
gestrüpp versteckt, und die Erfahrung hatte gelehrt, 
datz die gut verblendeten Deckungen dort und nrr» 
gend anders stehen mutzten. Natürlich war Nr. 1 
durchaus anderer Anficht. Er behauptete, im Flach­
land schon mehrfach auf Birkwild gervaidwerkt zu 
haben und suchte dementsprechend auf vorbererten- 
den Revierbegängen nach Veerstrauchern, lichten 
Waldungen und freien Flächen. Hauptsächlich aber 
hatte es ihm die Umgebung einer einsam stehenden 
verkümmerten Birke angetan. Birkenhahn und Birke 
gehörten für ihn nun einmal zusammen! Aber der 
Spielhahn im Hochgebirge sucht sich seinen Balz­
platz nach seinem Gutdünken aus, er liebt die Lat­
schen, mögen sie auch noch so dicht stehen. Auf 
Wunsch von Nr. 1 mußte Haas aber trotzdem einen 
Schirm bei jener obligaten Birke errichten, und 
unser hoher Freund hockte sich an drei schönen Balz- 
morgen in den Schanzkorb hinein, wie vorauszu­
sehen, erfolglos.

Daß ich oben in den Latschen einen wundervollen 
Pechhahn gleich am ersten Morgen streckte, hielt der 
Theoretiker für eitelDusel, aber, wie mirHaas sagte, 
hätte Nr. 1 auf dem „Fürstenstand" keinen Hahn 
gesehen, sintemalen die Kaffeekocherei selbst die 
taubste alte Haushenne vergrämt haben würde.

Am vierten Tage fiel Nebel ein, und der Auf­
enthalt in der Hütte war zur Qual. Haas drückte 
sich, er schützte vormittags einen Revierbegang vor« 
brachte aber dann wenigstens Proviant von seinem 
Ausflug mit, und da er diesen nur im weitent- 
legenen Pfarrdorf beschafft haben konnte, ließ sich 
sein Schlafbedürfnis am Nachmittage erklären. Die 
gemachten Schmugroschen mutzten zu einem nicht zu 
knappen Frühschoppen wohl gerade gelangt haben. 
Gegen Abend drehte sich der Wind und eine herrliche 
klare Sternennacht berechtigte zu der Hoffnung auf 
einen schönen Valzmorgen. Nr. 1 hatte beschlossen, 
nunmehr gleichfalls in den Latschen sein Glück zu 
versuchen, für mich kam daher nur der äußerste 
Flügel - Posten inbetracht und dementsprechend 
machte ich mich frühzeitig auf die Läufe — um mög­
lichst weit ab vom Schutz zu sein.

Ein Frühlingsmorgen ist wohl überall auf 
Gottes weiter Erde schön, und wenn er auch im 
Hochgebirge stiller verlauft als im Flachlande, wo 
sich, besonders in Gegenden, die Birkwild beher-



Fruhkünzert entwickelt, wie es Der 
wirkt ^  i^uem Stumpfsinn nicht ahnt, so
rinn«  ̂ ^  erhabene Ruhe umgeben von der 
in,?,. * ^ " ^ n  Felsenwildnis besonders mächtig 

s^hlt bort oben der Schrei der 
r ^  Trompeten der Kraniche und das rüel- 

Nohr und Schilf Levölkern- 
Laut ^sto eindringlicher sind die wenigen
W e l^ 'i-  ^  ür völliger Abgeschiedenheit vom 
Welt ^  der erwachenden Hochgebirgs-
Ster ^ber uns schimmern noch matt die

^  sahlblauen Himmel, da zuckt plötzlich ein 
särL^* über die Schroffen hin, rötlich
mnr ^   ̂ Felsen und die Schatten kriechen lang-
Dun?-H 7? ^  Schrunden hinab zu Tale. I n  tiefem 
Neck die Wälder unter uns, wie schwarze
dickt^" ^  Latschenbüsche vom Schnee der 

schirm sich zum Balzplatz wölbenden 
AZer^ ^  Frage bedrängt den Einsamen:
beständig ^  2 ahrc schon vlag-

oor^,"^ Da ist bereits ein fauchender Irrwisch 
den <??s Schnee eingestoben. Erst streckt er
den ^  k. ^  ^  Höhe, dann legt er ihn fast auf 
iekt ^ u n d , nun sträubt er die Kehlfedern,
sie n ^  ^  Nügel weit vom Körper ab, jpreitzt 
Stell den Schnee und schnurrt in dieser
K r e ie r  E  aufgedrehtes Patenspielzeug im  
ruts^ - rum, springt hoch und duckt sich wieoer, 
Wut . * ^ E r t s  und gerät dabei in eine so drollige 
Aber ^  liebsten laut Herauslachen möchte.
Tean , ^  ^  auch schon der herbeigezauberte

umgehen sich die beiden Hähne wie 
^ er Rmgkämpfer, dann dringt ein hohles Pfeifen 
u n d " " w o r a u f  Leide sich wütend anzischen
b vernehmlich ^^kollern. Plötzlich sausen die
der Kämpen mit hohem Satz gegeneinander. I n  
K rn ll"^  ^ufen sie sich m it den Schnäbeln und 
aleick?" Federn aus, dann prallen sie fast
vor auseinander und der Tanz beginnt von
^  ' g le is e n  und Blasen, Kollern und Gurgeln
roll d- ^  ständiger Folge ab, immer wieder 

schwarzen Kugeln vor uns gegeneinander, 
ein ? *E^ch im hitzigsten Balgen das Kollern wie 

siegestrunkenes Hohngelächter klingt.
Wer bei solcher Balzmusik nicht lächeln mutz, der, 

^ir Tropf, und Haas war derselben 
una" r - hatte Nr. 1  den W ind für durchaus 
-mit erklärt, weil er zu scharf auf den Schirm 
lölckt Spiritus-Kocher mehrfach ver-
aei n war der einzelne vor ihnen ein-
oen ^  wegen seiner allzuraschen Bewegun- 
7 dem hohen Herren nicht m it Sicherheit als 

anzusprechen gewesen, schließlich war er ab- 
.^ ^En. Gegen alle Erwartung hatte sich darauf 

7^ öAEiter eingestellt, und als der Kaffeeonkel ihn 
^^tzlich als „gut" befunden hatte, war der bessere

von vorhin fast im Augenblick des Schusses wieder 
erschienen, und im Hin- und Hervergleichen waren 
die günstigsten Momente von dem zaubernden P a ­
ragraphenfex verpatzt worden, bis der Deckel von 
der Kochmaschine plötzlich heruntergefallen war, wo­
rauf sich Leide Hähne schleunigst empfohlen hatten. 
Nun aber war es zur Katastrophe gekommen. Nicht 
geschossen ist auch gefehlt, so mutzte Nr. 1 in seiner 
Bestürzung wohl gedacht haben, jedenfalls hatte er 
sich zu seiner ganzen Länge emporgeschnellt, und 
zwei Schüsse L tempo hinterdreingepfeffert, worauf 
sich, wie im Feuerzauber, ein Tanz Zu entwickeln 
begann, den Haas mir mit kurzen Worten, aber desto 
drastischeren Gesten zu schildern versuchte, den sich die 
lieben Leser aber vielleicht auch selbst im Geiste aus­
malen können. Die kurze Bewegung hatte den Spi­
rituskocher zu Fall gebracht, die Flamme mutzte so­
gleich den langen Lodenmantel des Schützen er­
griffen haben; rasch leckte sie an dem Klapper­
dürren empor und dieser ahmte nun unfreiwillig, 
zunächst im Schirm, dann vor diesem auf dem Valz- 
platz die soeben beobachteten Bewegungen kämpfen- 
der Hähne derart natürlich nach, daß ich bei meinem 
Hinzukommen den biederen Haas noch in Freuden- 
tränen aufgelöst fand, während Nr. 1  sich wütend 
die letzten Fetzen seiner einst schön gewesenen Hülle 
vom Leibe ritz. „Hin ist hin", sagte Haas tröstend, 
die Hähne waren es aber leider auch für diesen 
Morgen. Eine Freude blieb uns doch: Nr. 1  ver­
ließ uns zur selbigen Stunde. Eb. v. W.

MaunqfaltiigeS.
(D  e r  L  e tz t e.) I n  Goldbach bsi G ö r- 

litz verbrannte M ittw o ch  der 87 Jahre  alte 
V a te r des Schneiders Reder. E r  w a r der 
einzige noch lebende K äm pfer um  die däni­
sche F regatte  „G es ion ", die 1849 als erstes 
S ch iff von den P reußen bei Eckernförde ge­
nommen w urde.

( B e r l i n e r  L e b e n . )  E ine  N euheit 
des B e rlin e r Lebens w a r eine im  vorneh­
men H ote l Esplanade veranstalteten M oden- 
soiree, bei der das Tre iben der eleganten 
W e lt in  a lle rle i reizenden Bühneiisze.nen 
unte r M itw irk u n g  bekannter Schauspiele­
rinnen  und Schauspieler B e r lin s  vorge führt 
wurde. D a m it w a r also ein Fortschritt 
gegenüber dem S tum p fs inn  des bisherigen 
M annequiuwesens geboten. G leichzeitig 
aber ist es ein B ew e is , daß die B e rlin e r i»  
G eldnöten sich nicht befinden. D as zeigte 
sich auch beim ersten S portssonn tag  auf der 
G runew a ld -N ennbahn , w o am T o ta lisa to r 
642 420 M a rk  umgesetzt w urden.

( V o r  d e n A u g e n d e r  M u t t e r )  
w urde in  S teg litz ein d re ijäh rige r Junge  to t­

gefahren. D a s  K in d  lie f über die S traß e  
und geriet un te r die R äder eines B ro t ­
w agens. D ie M u tte r , die F ra u  des K a u f­
m anns A lts tad t, brach ohnmächtig an der 
Leiche ihres K indes zusammen.

( A u f  g e f ä l s c h t e  K a s s e n s c h e c k s )  
w urden M ittw o ch  vom  Postscheckkonto der 
F irm a  Goldschm idi-Leipzig in  P r e n z l a u  
20 000 M a rk  abgehoben. A u f E rm itt lu n g  
des b isher unerkannt gebliebenen T ä te rs  hat 
die Oberpostdirektion eine B e lohnung  von 
800 M a rk  ausgesetzt.

( A u s h e b  u n g e i n e r  S p i e l h ö l l e . )  
I m  S p ie lz im m er des Hansacafees in  B a ­
ch u m überraschten K rim ina lbeam te  etwa 27 
Personen bei verbotenen Glücksspiele. D ie  
N am en der B e te ilig ten  w urden festgestellt 
und zwei V erha ftungen  vorgenomm en. I n  
der Spielkasse befand sich ein größerer G eld­
betrag.

( E i n  E h e p a a r  v o n  d e r L o k o -  
M o t i v e  z e r m a l m  t.) E in  Eisenbahnzug 
überfuhr in  Odsnspiel (R eg.-Bez. K ö ln ) die 
L a n d w ir t Baumhosschen Eheleute. D er 
M a n n  blieb auf der S te lle  to t, die F ra u  
liegt im  S terben.

( E i n  S a c h a  r i n s c h m r i g g l e r )  wurde 
in K o n s t a n z  in  der Person des C hau f­
feurs B ö h le r zn 1 J a h r  10 M o n a te n  G e­
fängn is  ve ru rte ilt. I n  dem A u to , m it dem 
er die Grenze passierte, fand man Sacharin  
im  W erte  vom 25 000 M a rk , daß dem 
Schm uggler einen G ew inn  von 10 000 M k . 
gebracht haben soll.

(50 P f e n n i g e  f ü r  d i e  R e t t u n g  
s e i n e r  E h e f r a u )  zahlte jemand in  einem 
O rt der P ro v in z  Sachsen einem S echzehn­
jährigen, der die F ra u  m it großer M ü h e  aus 
den F lu te n  der S a a le  re tte te !

( S t u d e n t e n  a l s  A u s h i l f e  b e i m  
B  ä ck er  st r  e i k.) B e i einem Bäckermeister 
im  Is a r to rv ie rte l M ünchens treten während 
der D auer des Bäckerstreiks jede Nacht 
zw ö lf K om m ilitionen  seines studierenden 
Sohnes an, um w erktä tig  beim Brotbacken 
zn helfen. Nach Schluß der Vorlesungen 
begeben sich die jungen Leute in  die Back­
stube und arbeiten dort, w ie  der M eiste r 
stolz versichert, sehr fle iß ig .

( I  n d i e O st s e e g e st ü r  z t.) D ie be­
kannte In s e l H iddensoe, die fast in  jedem 
W in te r oder F rü h lin g  der See ihren T r ib u t 
zahlen muß, hat in  diesem F rü h ja h r über 
2000 Kubikm eter Land  durch Absturz in  die 
See verloren.

( V o r  H u n g e r  e i n e n  M e n s  c h e n  
a u f g e f r e s s e n . )  D e r „ M a t in "  m e lde t 
aus G uyana  von einem Ausbruch der zur 
Z w a n g sa rbe it ve ru rte ilten  Verbrecher aus 
der dortigen S tra fko lon ie . D ie  v ie r V e r­
brecher ve rirrten  sich im  U rw alde. D om  
Hunger geplagt, töteten sie den Schwächsten 
und fraßen ihn auf.

( B ! u m  e n  a u f d e m  M e e r e . )  A m  
13. A p r i l  werden von N ew york aus drei 
F rauen  sich einschiffen, die seinerzeit durch 
den U ntergang der „ T i t a n i c "  ihre 
G atten verloren haben. F ra u  Jacques F u - 
tre lle, F ra u  H en ri B .  H a rr is  und F ra u  
Georges Thorne. Und zwei Tage später, 
am Jahrestage jener Schiffskatastrophe, 
werden sie an der S te lle , w o  ein J a h r  
früher die „T ita n ic "  von den F lu te n  ver­
schlungen w urde, ih re r M ä n n e r gedenken. 
E s  sollen an jener S tä tte  B lum enkörbe in  
das Wasser hinabgesenkt w e rd e n ; der 
Schiffsgeislliche w ird  vorher eine kurze A n ­
dacht abhalten, die Maschinen werden stop­
pen, und dann w ird  dasselbe L ied ertönen, 
das einst beim U ntergang der „T ita n ic "  er­
k lang : „N ä h e r zu d ir, m ein G o tt."  D er 
P la n  zu dieser Totenandacht au f hohem 
M eere ist von F ra u  H a rr is  und F ra u  F u - 
tre lle  ausgegangen. F ra u  F u tre lle  pflegte 
b is vo r kurzem regelmäßig an die M eeres­
küste zu gehen und scharlachrote B lu m e n  in  
die W e llen  zu werfen, denn das w aren die 
L ieb lingsb liim en  ihres M a n n e s , und in
seinem letzten B rie fe  hatte er noch von ihnen 
erzählt. D ie drei Damen fordern alle  ande­
ren W ilw e n  auf, sie zu begleiten lind  das 
G rab  der „T ita n ic "  m it B lu m e n  zu
schmücken.

humoristisches.
( W a h r e s  Geschichtchen.s Karlchen sagt 

Zu seinem Freunde: „Du, mein Vater war in  der 
Schule immer der Klassenerste!" — Fritzchen: „Was, 
deiner also auch? Ich möchte blos mal einen 
Jungen kennen lernen, dessen Vater nicht Prm m s  
w ar!"

( S e i n  I d e a l . )  „Nun, Georg, was willst du 
denn einmal werden?" —  „Telephonsraulein, 
Onkel!"

( U n n ö t i g e  S o  r g e.j W ä h re t  eines starker 
Gewitters m it heftrgem Negen kommt der 5jährige 
K a rl in höchstem Eifer zu seinem Vater: „Vater, 
w ir müssen schnell unseren Weiher zudecken, sonst 
ertrinken uns all unsere Fische!"

( D a s  höchste 2  o d.s Affr^d sieht zum ersten» 
male in einem Konzert einen Dirigenten. Längs 
Zeit beobachtet er ihn, und endlich ruft er voller 
Bewunderung: „Kann der M ann aber F re i­
übungen machen!
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Ortd.l.U.u.6. 
frsure.8si(s 
sv.6tt.8s.Xs 
sv.Uvp.X.-8. 
so.ftsbs.-8. 
Nsiostsb.Xkt. 
Nst.Äelfvise 
8u»o.8.i.»U. 
LLos«. »Lok 
SsstüLttstßkv

6X112.006  
78144.7566  
9^161.30b 
6^199 736

113 006  
185.006  
SS 006 

10S.73d6 
124 25b 
116.25K6 
121.756  
122 006  
247.75k 
112 756  
<45.5066

S4112 006
157.006  
182.206 
i 49 90b 
181.75b 
115 80K6 
175 006

7̂  132.10b
162.256 
131.S0K6 
82.S0i6  

152.0068 
96 50!̂

6--; 113 9066
123 256  

. 134 00b 
6 t/,1 4  25d 
7 ,15  25b 

116.00.(; 
111 506

7^123.ö0b6
124.50
149.00b
181.256
N0.75b(;
147.50M

6.«s 134 3066
117 756 
153405

112.005

tMLsilL-MIk!,

0 11 
15 

5

Auönsk-rigs
Soek.Vietos. 6  
8siö§ss8t.8s 
Oonmunses 
so.Unionsds 
so.Vieiosisb 
yreisttöfeidO  
Ossmn. Ottm 
Olüeksuf . . 
Ugsku! Ooee. 
Uoietsn . . 
Uu§§os for. 
Xisl.Lekkvrs 
Xönik8.8sek 0  
i.siprkisdok 0  
!.insbs.Ünn» 0  
tinssnes. . "  
tovsobsOtm 
Obssseklss. 
Oppsiner. 
pLuIrköko
8vst>s§s1. . 
Zskwvbooks 
8innvs . . . 
vluestoksest 
Viiekr.Xüpp. 
sXevum.kLv 
X.6.t.Xni!,ns
sv.fkLULUr!
so.iisnt.ins. 
XslssOsm.kv 
Xslssstütt« 
Xsiss«osko. 
XiisisOson.f 
XUZSvslOmn 
XnZio vont.6 
kil§kivkt.6s 
Xnstelt. Xostl.

so. V.-X. 
Xnnsn. 6usr 7  
Xplosv. 8§d. * 
Xsvstimssse 
/ttsnds8.8§d 
Xsnssosffso 
Xumotr-kso. 
83SsL8t. U 
ZsttrLOo 8p 
SsuZSttsusI 
so.XLisVi8tt 
ösnsixUolrb 
öes8.klLsk.l. 
Losem. klkt. 
8sl.Xnkst!rok 
so.kiskt.-V/. 
so. so. 
so.kirprlLSt 
so.6uv.Uutf. 
so.Utr-Vmpt 
ss.krrestm. 
sv.LpsoV.kv 
üs. oo. V.X. 
8srtkols8ek 
SerreUurgv 
SizmLsekstit 
Lvostum.Sxv 

so. Ouessi. 
Ssx8osthnkX 
»i4isf L Lo. 
kLspor-s.Vv 7  
Ssnrvkvr.Xstt

232.506
247.506  

63 208
103.256  
125.00!<;

74.006  
50 006
37.006  
80 806  
88.00«

113.506 ^  
2Z2.S0b6 s
185.006 
212.406  
2S1.75bl
110.006 
39.756

rssekv.sotel 
Sssso^Iokt. 7  
kssitsnd. 7m 7 
8sgm.V/olik. 
8ssr!.5psitf 
Susösue kir. 
8usest)>VeVX. 
8utrks »ot. 
VLstl.08ktw

sv. so. 
LasrsIkoset 
6stNsI.V/L3S.

105.006  
92.506

353.256
402.006  
114.508 
155.50k 
137.758 
123 106  
<53 806  
193 256

8Xi188.508

7  12

ŜuokLU .
Ssierk.k!. 
Ûilsstfoe. 

ZOsLniend. 
Völn-Uüeon 
6ö!n-Nker8 
6onooss8zd 
so. Lpinnss. 
vonl. V/sssv. 
vslmnst.t.in 
Osossu. Orr 
0t.XtI.7els!

100.256  
166 006  
131 306
65758

185.00b
177.006
91.006 
48 256 
87.306

157.006 
<48.506 
231.00iXZ 
259 0066 
11510K6
420.0006 
448 75i)6

87 256 
30 506

116.9066
131.256  
556.7566

172 0066 
126 09K6 
238 1066
152.9066 
118 006 
NS30b6 
16S 256 
128508 
3S7 50K6

85.25>i6
176756  
462 50b6 
,58  7 56  
42.006  
35.506

60 006  
120 2Sl>6 
165 5066 
17225b  

4X100.9068  
'  8 06b

244.3vlL  
S6.096  

234 30K6 
163 506  
t 44.506  
Z5S.25K6 
152 75t«

7  12 
6

25 
7  15

21S.SSK6 Ureste1.fdv.

sv.Nigs.7s1. 
so.0ert.8Zw 
stz.Uebs.kl6 
so./trpk.Oss 
so. LLSßiük! 
so.XLbsiwk. 
sv. 8okLvktd
so.8pioes!§i
sv.Virstsnw
stz.'̂ LLSSsliV.
vt. kieenstst. 
vinnonssstl. 
vonnssrmkst 
0-s.Lt.sstsM 
VüsesIsViirZ 
so.kis.uvrsti 
so. Ursvstin.
0»NLM7sU2t
Lekekt U.k. 
k§vst.8Llino 
kivtrLvsttüsk 
kirsnv.Xsrtt
kldksf.kLsb.
so.fLpisstd.
k!ekt.vsoes. 
kn§1. V/oUv. 7 
Ü.ksnstLOs. 
kevst«.8s§v. 
krren.Linkk 
f» e  k ie ls t  
kvin-suts5p 
klnro Sostiff 7  
ksLULt. 7uek "  
ksvunsU.kv. 
ksirt.LNsrm 
Keie^. kir. 
üslssnk. 8«v. 
so. LuestLki 
6§. ttssionk. 
ao. Vvsr.-X. 

6ösMLni»f7 
6s.f.oi Unttn 
6!rsd.8pinn 
OiLsLokLlks 
OSsl.kissnb. 
so.ULsestin. 
6ssppin.V/k. 
/t.OutMLNNkil 
ttLdvsm.LO 
ULLon.Ousr. 
ULNoronols. 
UsieZ.iLfüd 
Uet-SsUeLt!. 
Urnnov. öru 

so. Usevst. 
ULsb.^isnO. 
ULsKyst ksvk 
so.8v.8t.-fs

11
10
7

25
8

 ̂S5 
7 25 
7 25

5
3
0

7 23

7Z.756  
77.25"  

272.0066 
3382566  
116.6066 
28k.0366 
103.0666 
407.996
229.9966 
124.Zgr>8 
294 256  
187 L 06  
247-586  
257.366  
126.396
47.256  

525.8066 
332.8966

?X,125 896
143.9966 
ZAS-rZiiO 
177.SLL

7X128.256  
181 7SK6

6X117 886  
28S 9866 
ISS.lSdL 
121 Zü6 
458.5966 
128 756  
420 5966 
345.2566 
657.5866

UostsnIostsVi/ 
USsokk.u.8t. 
UumdolsNlL. 
>Ies Kgs»b. 
IssesiokVX.

so. rbj 
sorronitr I 
VtsklL fo n . 
XLUzsestss!. 
XspissUeek. 
Xsttovitr.SZ ^  
XneViiist.ksjr
so. so.fs.-X. 
Xön.sttLsionst

128 25i>6 
14.756  

S32.Y9KV 
14S.5V6

5 10 
0  9
7 13 
7 27

157 S0iA iiLfpsn.SZd.
139.5966
2!57S d6

2LS 7S8 
SS 506

ULnm.rrrbst.
ULSpofkissn
Uein1.sstm.L. 
U«mmv»s6m 
UvsstsLNs Vi. 
Uesivrnnm,

136.596 
S 37 5 6

1Sst.48b 
131.996  
165.5966 
598 5966 
193 256  
552.096 

3 54 96  
111.756  
54.09b6 
18.5066 

211 S9b6 
169 3 96  

8X138.096  
' '1 6 9 .9 0 6  

133 0 06  
219.25bL
241.806
82.0066

211.0966 
193.3866 
84.186  
95.9066 

114 758  
70.0«b6 

169 496  
69.086  

2537566  
2 3 7 50 8
129.596  
189.758 
1L2 59><;
105.806

3992366
152.006
107.006  
42 596

282 0966 
146 906 
107.258  
<71 60(6  
191 008  
138 7566 
170 008  
145.5966 
<22 0068 
143 236;

7
7 11

X-nirsbvsn. -  
Xönixersltf. 7  
6ds. Xöstinz 
Xsusvkv. 7. 
X>sfstäurvsst 
L.Lkmsvor k 7 
l.suekstrmm. ^
kaUsLstÜttS . 
keonst. 8s«k. 
ts>ksm svr. 
tinkoffoffm. 
6 .t .E L 6 o .  
i.VlKs.k.sp.3 
sv.so.8t.fs. 
kuek.L8tsff. 
kirood. Vieke 
i.u1k.8srek«v 
Mannoems. 
st!,skV/stf8z 
^r§sov.6L5 

so. 8vs§zv. 
ÄLsis ke.8§. 
^LfisnstXotr 
U.-k.Xl 
sttestMkms. 
UirLLsneet 
IsstleNüninz. 
stlüstlk.vsxw. 
s^vptunLost. 
Nsllo8s.X.-6 7 
«iosssl. XKI.
NittitfLdrik.
Nosss. kirv. 7 
so. 6ummi . * 
so.sutsk.8. 
sv.Vioükäm. 
Odsestikisb 
so.kisonins. 
so.Xoksmk. 
so.psti.rsm. 
Oppkin. 7m. 
Osenet.LXoo 
OrnLd.Xupf. 
Otrvi-llinsn 
Ottens.kissn 
k»Lnr. 6sls. 
?Luksek 
fetössd.ki.6 

so. V.-X. 
?stto!«.V.X. 
fstöniv UtL. 
KLvsnrb8p 
Nsiesteitl^st 
Nnvin. 8rnk. 
so. »Sktv.VX. 
sv-Nsee. kv. 
so.8tLklvsk. 
so.Viett.1ns. 
so. so. Xlkw. 
NisbsekMW. 
s. 8. Nisse! 
Komdvst Uütt 
kvLsntk.fsr. 
Koe-tt. 8snk. 

so. luekor 
Notsts ksss 
NiiizosL Vik. 
Ssskiskskr 
äLaxesst. stt. 
8rsvtti. . 
LekösinZ. 
8ost1.s1.u6Ll

U.8eßnoissf
13S.2SL öostomduss . 0 19

0
7 
3 
9

13X
3
8

7 37
3
S

78 
7 3V 
7 9
7  30

cklZ 
4  16 

0 
3 
6 

10 
6 
3 

15 
8 

10 
14
5
6 
6 
6 
9

643.99»
171.0966
329.5966
117.6066
441.9966
101.596
151.506  

L.5S8
325.7566 
149 908  
66 99, 

2 4 2 5 9 6  
255 09 b 
3 3 2 9 9 6  

S90L->Ü 
284756«  
171 596
124.596  
L93 90» 
149.256 
122.196  
202 0066 
175 VSx 
150.09

304 0V!L 
323 5066 

11.006b 
42.006  

10390b  
126 53b6 
74.526

219.506  
111.6966 
193.1066 
504 5 06

76.LÜ6 
114.698 
355 Vül't, 
556 69b 

65.2566 
297.50b 
167 2566 
S1.1M6 
31.256 

214.998  
137.7566 
42.506  
73.2Sb6 

1460066  
152 5Ü6 
194 0066 
82.7Sd6 

298 6066 
141 0966 
146.096  
292.25b6 

87.098  
114 996 
93 006  
S300b6  

8 5 0 6
7X133.501)6

172 VObö

3vstosnivß . 
8ekueksst kl 6  
5iemenr6!.1 7 
8ism.LUlsk. S  
8ismsnskl.8 "  
8imonivs 6U 
Zpnnkennvs 
8outstVstXtt 
ZpsitbLnkitL 
stsstbvsA.U  
8tLst1LNSIKe 
8tL8§f.0st.k. 
8tstt. VulkLN 
8töstsL6oXe 
8!oIlv.'sekVX. 
8to!v.r!nk-X 
8ttLle8pis1k 
Hklsndsg 
Iei.8«slinks  
Is lto v -X an . 
Ikss» X .-6 ..
U . Ksvseest. 
so.N.8estSnst 
so.ff 8ot6rst 
sa ßslNssost 
so.sv.8Ss«. 
Isuton.^irb 
IkLlokieS:? 
ks. Ikom so. 
ssreksnb.7. 
UnionSrufl.
U. s.l.irrs.kv. 
Vasrin.fLv
V. 8sl.kskf.6. 
so.0öink«.f 
so.ttSstsI-V7 7 
ss.sttst«.U!l 
so. ISivks!«. 
se.ricponLV/ 
ViotosiLkssts 
Vo8si7s!.vs. 
VoKlI.ttsrok 
Vvsvokl.f.9. 
ÄVsnsossrk 
V/tzssestV/set 
V)'sstoseflin

so.fr.-Xkt. 
V.'sstsL!.0sm 
1Vs8lt.0s.ins 

so. Xuptss 
so. 5t»sti«. 
so. 8sck.6 

V/ivkinef.6. 
Viisi LUsstm 
V/iikskLsom 
Viitt. Ourest. 
so. 5^st!ssts. 
V/ssse M ir .  
ZüsestsuXsst. 
rvitrvs^rest 
reitet V)'s!sst

19.908
124137.1066

155.096 
290 256 
144 00 6  
225 0966 
1SS.756 
137 0968 
147.806 
243.006

. 0  11
! 1S 
12

12SSSM 
143 40b 
2409966  
213.998  

8X117.5068 
'  103.1LS

192.596  
7X.1S9SV6 
'  441 VS6S

IgSSVi-L 
17299r6  
149 7568 
142.596« 
175.9668 
116.786 
142.5966 
1S8.788 
128.756  
1Z7.096  
S1 896  
925966  
83.906  
70.998  
81.908

132.596
8696

7-^123.596 
2S1.SÜ6K 

72 696  
128 0966 
75S9K6 

1Z2756  
163 9066 
130.006  
3307566  

7 4 7 5 6  
148.9066

7 
13 
30 

7 16 
0  27 
ck 11

273.396 
179 0966  
95.596  

< 7 8 60 ,6  
4720066  
2458066  
408 0M)6 
170 0966 
2! 0-0068

4 U - - - - - - -
'  <14 0 9 k  
SX-164 5066 
" 105.4966 

51 59d6 
860 696 

9S.736  
1040966  
9S7SS  

199 9966 
171.996  
69 0 9 6  
89 758  

301.8066  
238.426

AkSlizSÜlSltt
Xmst.-Ktt 8 7. 4

 ̂Ssüee.vck 8 7. 5
 ̂ kvpsnkk. 9 7. bk
r i.irsLdon 14 7. 6
l- kvnsos .virtr 5
; sv. . . 
L L̂ss.u.8.

8 7. 
14 7.

5
4X

6 kousvfk .vief»
i f-rie . . 3 7. 4
6 Msr>
L 8vstvsir .

8 7. 
8 7.

v
5

r Stvekklm 19 7. 5!t
L ltz? fiätro107. 6
6 fotvssde. 6 7. 6
' VlLsLvK. . 8 7. 6

168.89b
80.5568

112.003

20.4368
Lü.466
74.69a
K1975K

81.07566
84.7258

8 0 8 5 8
112.096 

79.25 b
215.996
215.096

rr

5a
s8
s
»
8
8

i
t t

; k

» s

A

2
2

Z

8
?
82»
»
»
ä
?
ä

Kvltj. Ziidsk. Ssnilnatso
Zevossitzn» p. 8tüek 
20-kssnk3-8tüvkv . 
ff.Kuer.LolsplOOK. 215.456  
.......................  4.1975S

20.44k
16.2586

XmesjkLN. Koten . . 
knxi. Srnknotsn N.. 
ksLnr.vrnkn. WOtt. 
Oort. »vtsn 1OS Xf. 
kusr. listen 199 k.

sv. roti-kv». kr.iLrr.90ds

29.486 
L1 05iiS 
04.8068  

215 356
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Bekanntmachung.
A u unseren Gemerndeschnlen ist die 

Srelle eines katholischen Volk-schul- 
lehrers zn besehen.

Das Grundgehalt beträgt 1400 M k., 
die Metsentjchädigttng 520 M ark. 
Einstweilig angestellten Lehrern wird 
das Grundgehalt um r/5, die M ie ts -  
entschädigurrg um V 3 gekürzt. D ie  
A'terszulageu werden in den gesetz­
lichen Grenzen gezahlt.

Vswerber wollen M eldungen bis 
zmn 1. M a i d. I s .  einreichen n. Zeug­
nisse. sowie eine Darstellung des Le- 
benslaufes beifügen.

Es ist eins jüngere Krast nötig, 
die die Befähigung zur Erteilung  
des Gesang- und ganz besonders auch 
des Turnunterrichtes hat.

Thorn den 8 . A p ril 1913.
Der Magistrat.

B e s t e m p f o l i t e i r -  a b s o l n i  

l r e i m f r s r .
Die nril den neuesten Einrichtungen 

»ersehene  Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aussicht. Bestellungen werden 
nur Wagen oder durch die Post erdeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Süutkvr, Besitzer,
R ndak bei Thorn 2. Telephon 567

M illionen
gebrauchen gegen

Heiserkeit. K atarrh , Der- 
schteimmig, Krumpf- rm - j 

Keuchhusten

not. begl. Zeugnisse 
vou Aerzten und 
Privaten verbürgen 
den sicheren Erfolg.

 ̂ Aeusterst bskSmmiichs und I 
wohlschmeckende Bonbons, ! 

' Pakei 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
zu haben in T h o r n  bei:

! ? . LvsSsu, -
N n E .  4 . LssLssti,

> Otto ^Lvadovskt, Gerberstr., 
j pssl kneLs, Mellienstr. 50, 

v s k n r? a « s s » s v » » r,
Apotheke in Tulmsee, 

L S aU ? rsse, vorm. x«rS. 
Vrarsk», Brtesener Hof In 
Briesen,

I S. V te llu rk »  in Listen,-.
L. vdm nrrpnsk! tn Thornksch ! 

Papau.

?ut§bsumwolls,
weiss uud bunt,

Äuioo!,
Ä u i v L s n L i n ,  

Zsumöl, 
TsntrikuZSnSi,

weiss uuä ßeld,
? s b r r s ä ö l ,  

FussboäsnSI, 
Qswsbröl, 
Nsssbinsnöl, 
^llnäsrSI, 
üsissäsmpkÖl, 
D^nsmoöl, 
N v t O r s n o l ,  

^Assellinsnkstt, 
l.sinS1,
?irniss,
Ltsubö!,

sowie a!Is
Lpsaislöls

stets in besten OualMten vorrLti».

Lsiksnksdrik,
^ I l s t S ü t i s o l r s r -  M s r - L t  S S -

tV t O lO k 'G N
kür

I-anävirtsvdLtt 
nllä Ksverde.

IlMlIiIisztsii
wit ksimsslwx uod 
8ämtliekerl teeimiseksn 
:: :: N s u Iiv its Q  :: ::

klsvstllssn
W ü s - l l lM lM s

L a s t ä d r u u g  L o m x l s i i e r

IsM lA il

»  W .
l ü o d i i g e

Habe ca. ««  M e ie r

srfordsrri keine ISsiigsn lloiilsn-u. Vssssr- 
2ufukron unrl ardsiisn fest äurvkvsg

gsnr srködlivk bilügsr 
als Vamp? unä LlölddrilA

8i6t8 2llr VtzrlÜ̂ INF.

Luoli M  kromätzn 
Uotor6nu.vr68oL- 
8g.t26ll, wsräon 
prompt u. di11i§8t 

3 . i i 8 A 6 k i i ! i r t .  . - .

K snerL lvortro tor:

^ 8 X  X l ^ R U S S ,  s. m. d.
ffvrnrprseNvr «4S VbßVKVS ksrnLprvrNor «4S.

rabnk mS Lager lanävirlsedMioker NssvIlMM.

lU s i»  L L N i r - ^ ^ s U v r
befindet sich jetzt

Gerberstr. 25, K " Cafß Kaiserkrone.
O t t o  v r » H > g v I » t t s s ,

Dentist.

U r v 8 l » a  S ,  k ^ r s i d a r x v r  8 t r » 8 8 «  4 2

T ü r .  I  Volss8
x s x r  1903, k ü r  d ie  M n I . - k r « > v s s . - ,k 8 k n ^ « k s -» § s s > L S « I« N .- ,  
P r l m s n s r -  u .  ^ d i L u r S s n t s n - p r v k u n g ,  so w ie  2u m  E in t r i t t  
in  d ie  L v L tu iH Ä s  e in e rb o b e r . L e h ra n s ta lt .  L L r s n g  g s r S g S N « »  
e k r iL t t ,  Z In s r s t t s p s iH L S s n s t .   ̂IF t tW Q S  kü r

S e it 1911 au eb  d s » « n « ß s r v  D F « ß t t V »  IH U N S V  d ie  
P r l m s n v r -  u n d  Q d s L u rß s n r s n  -  R r v k u n g .  N s k e r

- L ? "  SL» LS ? S3 adilunenteii.
S e it d a n n a r  1910 b b e s ts n C rs n  3 V Ä  2 ö § 1 in § e , d a ru n te r  
K d N u i 'ß s n L « »  (d a r u n te r  v a m e n ) ,  I S  k ü r V d S r p r ß m S I  
S S  (d a r . 1 v s w e )  k ü r t l l ln lS r p r S m s , S S  (d a r . 16 L x t r a n e e r )
k ü r O d e r L S lr T iK Ä s ,  S S  kü r v n r s r s « k T > n « ß »  u . S S  L S n j.

P r v L p s b t t . I k Q ls p k o n  Dßr. 1 1 S S 7 .
m i t  L r S V p s v l i v ^ S r r ,  V /lO L L L s r° iL  ü v s ^

üuänlieren 8ie sied " "
in  8 » ir r . m it  d e r  gv»eb. L s a rv -U s r -r rv » » «  ..L s p iä " , 80- 
roriigsr Lrlo lr?  u n d  rd«rdvr»1s Svboaung d e r L a a r e  gsrn»- 
U vri. Lvivdtssiv L a n d b a d u u ^ . lo u p ie r e n  u n d  L a a rs rs a t«  
n ie b t nötirr. VÜL»is» H a a r  erseb ein t voll u. üppig, k re is  
3,8Ü M k .. ^ a e b n a b m e  20 ? k , I^orto  20 ?k. voiü srrrüvk, 
w e n n  erkol^los. 2 u  d e rie b e n  d u re b :

I^ rau  H V v i l k ,

-  ioi- 6e5ell5cl-l3it5rv?ec!<s -  
in Lcköoek-, moclerner /̂ UL- 

iüksuog liesest clie 
d .  0 0 ^ L ^ 0 W L ^ I ' 5 c k e

IKofN. X2th3l-!NeOLt5355e 4

Bekannte

Lltzoksliiilkii-ii.ZiilkkMiimfMll
sucht besteingeführten

Angebote unter Us. 6 4 4 1  bef. 
N r id o k l '  B erlin  8 H V .

kün-Aglists-Iliü
klebt, leimt, kittet alles!

Dwoton!
V L k ln lie N -L 'L L V e tS n  vou 1 O P f.a u  
<»<>Ld-1 'jLx»«1eks „ 2 6  ., „
in den schönsten und neuesten Mustern.

M an verlange kostenfrei Musterbuch 
Nr. 690. G ebr. L i e s l« ! » ,  Limeburg.

z« der W M lide ii W W -M de
empfehle mich zur Ausführung von

S t a d t - ,  F e r n -  u n d  A n s l a n d s  -  T r a n s p o r t e n
bei billigsten Preisen und streng sachgemäßer Bedienung.

Sottttsd KSSMön wsekk.,
Spedition und M öbeltransport.

k k E - ̂ läkmasekinvn.
^ I»r <l»8 kvtv I8t ck.18 «irklieli killixv."

Oies ssilt ssrwr desoväers bei ^ädmssodwsll.
bsstss äentsokss radrilrrt, ksins sms- 

nkkwisolisLwxor. r»k rr8ä vr, erstklssslßo. 
k s p a r s k i ir ö i i  a n  d s Ä im L s o k illo n  u n d  k iü d s rn
p r o w p t  u n d  8L6ÜA6M Ü88. :: :: :: :: ::

LvuoS, Ddürn, LLekorstrsaso 39.

ZweignieSerlofsung Thorn.
Hinterlegungsstelle von Zoll- und Holz-Aval-DepotS für die 

königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen.

?ür vepolltrngrlcirr
vergüten w ir bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung....... 3̂  1°
„ monatlicher Kündigung . . . .  4 °jo 
„ dreimonatlicher Kündigung 4̂  °>o 
„ sechsmonatlicher Kündigung 4̂  1«

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung.
Fernruf l26,___________________ VrüSenftratze 25.

Unentbehrlich! Unentbehrlich!
ist für jeden der Ordnung Nebt, unser

AMersal-Briefhaken.
D i^  starke Nachfrage beweist die Güte.

Preis 95 Pf. pro Stück, von 6 Stück an franko Zusendung. Zu beziehen durch 
jede bessere Schreibwarenhandtung. Wenn nicht vorrätig, liefern wir direkt.

Notacopie Abt. 0. v. M. v. S.,
___________________  B e rlin  Zs. 4. Chausseestraße i29.___________

lausfrauerv
M n s r v l -
d e r k e s k l i i S S I y e s  

ksrLet- u linoleunv ^ . . Wactrs. 
lleimyt.vs<jkst« poliert. 
LernIerDerrtLnöI.keinWLZv

keineStslüspätmenätty.
?/r Liters ViL-iter-
>1 1 .0 0  > 1 1 .SO

beere Lumren WekckennüchqdüL
-rs -e /r  -L /."  

General-Depot: 
Zentral-D rogerie M . L a ra lk ls v le s ,

Thorn, Baderstr. 23, Telephon 659. 
Neben-Depot:

v» r! MsUo», Thorn, Altstadt. Markt 23, 
__________  Telephon 9 i.____________

«8
M o l k e n ,

gnteS Schweinefutter,
!k Liter!- Pfennig, L

hat ständig abzugeben

Weichsel-Knttrrri.
Thorn.________

2—2 anständige Damen
mit eigenen Betten finden freundliche 
Pension. Zu erfr. in der Gesch. d. „Bresse".

Geübte Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause. 

L a l l « « » ,  Mellienstr. 85.

Zur Anfertigung von

Herrengarderoben 
Wie Reparaturen

und Aufbügeln schnell und billig empfiehlt 
sich

Z ra Z s i'O H v x lL l, Grabenstr.1L, 2.

k « i i i
krnrer HerinFsdort. 
Lios der sodSuaten 

vLlsos-SSSsr! 
.luskunkt dureb die 
LadedireLtion xrat.

Ein ländliches

Grundstück
von 4 Morgen Land, mit Obst- und Ge­
müsegarten, massiven Gebäuden, 4 Woh­
nungen, einem massiven Stall, passend 
für einen Viehhändler, steht zum sosorti 
gen Verkauf.

HL«d«1i»»rdn». R udak

Kur Mschmilch. K»h
steht zum Verkauf bei

V i» L I  H V S in k e n s ,  R udak
bei Thorn L.

W M lW
Mein Grundstück, Baderstr. 22, ist wegen 
hohen Alters zu verkaufen und gleich zu 
übernehmen._______________________

1 Mndersportwllgen, 
IKinderftllhl.lGartcn 

schlauch mit Ansatz
zu oerk. Zu erfr. in d. Gesch. d „Presse".

Reue Möbel!
Achtung!

Alte Möbel!
Kleiderschränke. Dertikow, Küchenein 
Achtungen. Auch stehen verschiedene 
guterhaltene Gegenstände zum Ver­
kauf bei

Arnold tlsltsniel,
Däckerstraße L6, im Laden. 

Teilzahlung gestattet.

Buxbaum
S cha-LL

Sechs Fahrräder ^
preiswert

Aus Lromberger Vorstadt

M I. M W K«.
von 4Zimmem. Durschengelaß u ^

n!schüst-st-"" ^  e>be!en̂ ------ -

8 a d ö N ,  ^glZ

angab- unter I - .  1 V «  «» di° Sef-ya, 
stelle der „Presse".

mieten. ^
Setm-Led LM tm Lna. G - « .  v.

Mellienstr. 1 2 9 . _____-

Balkonwohnnng
Mädch-ngetah, per

» e M . L  1. W-
von sofort zwei leere Vorderzimrner z 
vermieten. _____  ^

W ahnuai. .

Licht und Gasbeleuchtung, vollftanMS 
renoviert, sofort zu vermieten.

Auskunft beim Portier» rm Dos. ^  
Wohnung für 1 Vers, z. verm. Bäckerftr^  

Ein großes, helles, zweifensteriges
Zimmer,

nach Straße gelegen, von sofort zu vev

I n  unserm Hause Baderstratze 23,2» 
ip eine

Wohnung..
bestehend aus 6 Zimmern, Dadeemrny' 
tung und allem Zubehör, per 1. 10-

3' "
liliidl. M!slM>n»A

p rv ts w e r t r a  iu
R l l t v  d e r  L ro m d . V o rs ta d t. 
s a x t d is  6lo8e!iLkt88t. d . ^ k re s s o ^

MZblicrtes Ziiilinkk
zu vermieten_________Marienstr. 9, 1

K-MMMMW
mit reicht. Zubehör, neu renoviert. oaM 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 1 3 6 ,.^  
Eventl. Pferdestall. Zu erfr. Friedrich« 
strotze 2 4, 1. von 11— 1 Uhr.

IkkWMlMMS
mit Gas und allem Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. April zu vermieten

Sedanstr. 5 a .
in der Nähe des Bayerndenkmals^

Gr. Lorderzimmer
zu vermieten__________ Schulstr. 3, 2. u

Osstzierswohnnng,
2 Zimmer, zu verm. Brombergerstr. 1v.

WlkM-W«-MS
von 3 Zimmern und Zubehör, Brom» 
bergerstraße, gegenüber dem Wäldchen, 
ist krankheitshalber von sofort oder später 
zu vermieten. Zu erfragen bei Rechts« 
anw alt H V a r d a ,  V illa  « r v s s o ^ s
Ltloßmannstraße 15.

Gilt möbl. Aimiltt 7°n,°7°ktÄ
später zu vermieten P a rk jlr . 18, 3, l.

von 2 Stuben, Küche und 
Zubehör und kleine Wohnung 

von sos. zu vermieten Fischerstr. 9.

Sl. Slsi mt »Idimu
vermieten.

Hause zu
Brombergerstr. 16.

IV  oLniTLirKGn
von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten. 

S . »oggatr, Schuhmacherstraße 12,

Eine Stube, große Küche
von sofort zu vermieten Hofstr. 17.

SvKIsksIsttS
zu haben Kirchhosstratze 54.

Schulstratze 25:
M W k  «kbst Lurslhküzklllh
zu vermieten. Zu erfragen bei

V s a f s t ,  Gerechtestraße 25.

Pserdeftall
nebst Durschenstube, sowie

ein LagerkeVer
von sogleich zu vermieten.
4^. R r a s s a t L ,  Schuhmacherstraße 12.

M»eW " » .


